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Vorwort der Geologischen Kommission. 

Bei Anlass der Arbeiten für die Revision von Blatt IX in 1: 100,000 erhielt uni 2. Dezember 1912 

Herr Prof. Dr. L. Rollzier den Auftrag, die Grenzzone zwischen Eociin and Kreide auf diesem Blatte zu 

untersuchen. Am 7. Februar 1920 erhielt ferner Herr 1)r. Arººold Heinz auf seinen Wunsch den Auftrag, 

als Fortsetzung der Aufnalnnen für seine Karten «Walenseegebiet »(Nr. 44) und «. -ýlvviergruppe» (\r. 80) 

den Übergang von hhocün und Kreide im Gebiet der Fiilmern zn bearbeiten. 

Am 15. Februar 1923 reichte Herr Ur. Arnold Ruin, das 3h nuskript seiner Untersachung der 

Kommission ein, und am 28. Februar folgte das Manuskript des Herrn Prof. Rollier. Die erste Durchsicht 

der Arbeiten ergab sofort, dass dieselben zuni Teil das gleiche Gebiet behandelten. Es ist aber festzu- 

stellen, dass die beiden Herren vollständig unabhängig voneinander, und ohne voneinander zn wissen, 
ihre Arbeiten durchgeführt laben. 

Angesichts dieser Sachlage beschloss die Kommission, nachdei, i die Arbeiten zur Prüfurig unter 
den Mitgliedern zirkuliert halten, beide Untersuchungen zusammen und gleichzeitig zu publizieren. Sie 

stellt aber auch in diesem Falle ausdrücklich fest, dass für den Inhalt von Text, Karte und 
Profilen die Autoren allein verantwortlich sind. Sie nimmt in keiner Weise Stellung zu den 

Resultaten der beiden L`ntersuch»ngen. 

Zürich, im Juli 1923. 

Für die Geologische Kommission, 
Der Prä ideret : 

Dr. Alb. Heim, a. Prof. 

Der Seicretdr : 
Dr. Aug. Aeppli. 
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Vorwort und Einleitung. 
1)ie vorliegenden geologischen Beobachtungen wurden ausgeführt im Sommer 1922, im Auftrag der 

Schweizerischen Geologischen Kommission, zum Zwecke der levision von Blatt IX des Dufouratlas. 
Für den mittleren Teil des Gebietes (F'ü. hnern-Eggerstanden Eichberg) fehlte bis jetzt eine geologische 
Spezialaufnahme. Für die Randgebiete anderseits, die teilweise auf den geologischen Karten von Albert 
Henna und von E. Blunter, in Süntisgebirge, Beitrüge 1905, enthalten sind, handelte es sich im besondern 

um die Abgrenzung und Unterscheidung von Kreide und Eocün nach den seither gewonnenen Ilesultaten. 
Im ganzen sind in dieser Arbeit etwa 20 Beobachtungstage verarbeitet. Diese knappe Zeit reichte 

nicht aus zu einer vollständigen Kartierung des Gebietes. Die beigegebene Karte verzeichnet die ge- 
fundenen Aufschlüsse, ohne jedoch eine genaue Unterscheidung und Abgrenzung der Schuttbildungen 

zu bieten. Aus diesem Grunde wurde auf vielfarbige Wiedergabe der Originalaufnalime verzichtet. Das 
Original wird von der Schweizerischen Geologischen. Kornmission in Zürich aufbewahrt. 

Leider zeigte sich, dass die Gehänge der Fähner ii, dieser zentralen h'l, ysclipyramide zwischen 
Appenzell und Rheintal, ringsum derart von Schuttmassen bedeckt sind, dass in tektonischer Hinsicht 

manches Rätsel nicht gelöst werden konnte. I)ie alten Probleme haben eine Verschiebung erfahren, und 
neue sind dazugetreten. Eine Reihe unerwarteter Ta, tsaclien konnte festgestellt werden. 

Nachdem L. Rollier in der geologischen Sektion der . Jahresversammlung der Schweizerischen 
Naturforschenden Gesellschaft in Zürich, 1915, die Ansicht geäussert hatte, dass ein Teil der Nunnnu- 
litenbildungen der Östlichen Schweizeralpen der Kreide statt dem Lutétien angehört, und trotz ent- 
rüsteter Zurückweisung seine Ansicht 1920 wiederholte und ergiinzte, galt es im besondern, die Frage 

nicht nur von paläontologisch-stratigraphischen, sondern auch von stratigraphisch-tektonischen Ge- 

sichtspunkten aus zu studieren und im Terrain zu überprüfen. Ganz entgegen der Erwartung (les 
Verfassers, der in seines Vaters «Geologie der Schweiz» die Kreidemergel ausserhalb des auf Seewerkalk 
liegenden Assilinengrünsandes als ultrahelvetische Einwickelung betrachtet hatte, wurden neue Tat- 

sachen gefunden, die sich kaum anders als im Sinne von liollier erklären lassen (Lit. 21). Der Haupt- 

zweck dieser Arbeit ist eine möglichst objektive Darlegung dieser Beobachtungen, 

so dass sich der Leser selbst von dein Problem der Kreide-Nrunmuliten eine Vorstellung machen kann. 
Die Gründe dafür wie dagegen sollen erörtert werden. 

Ein weiterer Anstoss zu der vorliegenden Arbeit war die Entdeckung von einem dem Klammen- 

eggzug vorgelagerten Seewerkalkvorkommnis ob Eggerstanden, und eines weitern in der nordöstlichen 
Fortsetzung des Klammeneggzuges, durch den verdienstvollen Sammler und Beol»achter Olio Iiöberle 
in St. Gallen. Ausser dieser Mitteilung verdankt der Verfasser Herrn lïöberle mehrere Tage Begleitung 
im Terrain, das er bereits gründlich abgesucht hatte. Manches kleine Nunrmulitenvorkomnniis wäre 
ihm entgangen, oder denn hatte (lie Arbeit viel hehr Zeit erfordert. Herr h: öberle ist auch der Ent- 

(lecker von Ammoniten im Assilinengriinsand, die er dem Verfasser, wie auch zahlreiche andere Hand. - 
stücke und wertvolle briefliche Notizen, zusandte 1). 

Weiter wurde der Verfasser während zwei, Tagen begleitet durch Herrn Dr. l. Cadisch, der als 
Adjunkt der Schweizerischen Geologischen Kommission mit der Revision von Bl. IX, insbesondere 
der Molasse, beschäftigt ist (Oktober 1922). Es erging ihm dabei wie dein Verfasser: Ungläubig geht 
nnan hin und kommt mit der Antwort zurück: «Ich weiss auch keine andere Lösung mehr. » 

Seinem frühern Lehrer, Herrn Prof. I)r. L. Rollier, verdankt der Verfasser manche Anregung aus 
Diskussionen in seinem paläontologischen Institut der E. T. H. Zürich sowie einige Fossilbestinrmun- 

gen. Da Herr Prof. Rollier selbst der Schweizerischen Geologischen Kommission ein Manuskript über 
die Kreide-Eociinschicliten der östlichen Schweizeralpen eingereicht hat, (la, s auch die Bestimmungen der 

zahlreichen, vonO. KöberlegesannneltenMMollusken der Nummulitenbildungen des Fahnerngebietes enth: iltý, 

wird hier mit Ausnahme der Nmnmulitiden auf Fossillisten und paläontologische Diskussionen verzichtet. 
Der Schweizerischen Geologischen Kommission verdankt der Verfasser den lehrreichen Auf- 

trag und die Aufnahme dieser Arbeit in die grosse Serie der «Beitrüge». 

1) Gesteine und Petrefakten der hier beschriebenen Gegenden können von O. Köberle, Rorschacherstrasse 63, 
St. Gillen, bezogen werden. 
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Litertlturverzciclulis. 
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lýuderrscc bi zrrrn Tlrirnersee. I3eitr., n. F., Lfg. 2. Gebiet Appenzell, S. 3-12, 'l'af. II, Prof. 1-6. 

11.1894. A. Rothpletz. Cieutektuuische Probleme. Stuttgart. i`her l'iiliner"n, S. 11-15, Fig. 19. 
12.1895. J. Früh. Artleitung zu geol. Beult. etc. lagerhalb der 1Blütler I)ul'uur IX mud IV. Jahrh. st. gall. 

oat. (ies. 1895/96.115lirert1, S. 13. 
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1 I. 1905. E. Blumer. Östlicher Teil dog Süutisgelirges. In Alb. 1leirn, I. c., mit geol. Karte 1: 25,000, Profil- 

t a, fel V. Fülrner"n, 5.569-576. 
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A. Bisherige Kenntnisse. 
l)urcligelìt man die Literatur, so ist. man überrascht, bei den ältesten I)arstellertì die schärfsten und 

unvoreingenommensten Beobachtungen zu finden. 

Murchison ist wohl der erste, der Einzelheiten über die Fähnern mitteilt. Die von ihm ver- 
öffentlichte Tafel von A. Esther enthält ein Profil Kamor-Fiihnerti-Eggerstanden. Darin sind zweimal 

ob Eggerstanden die «Gryphitenschichten», als «[Jbergangs- oder Zwischenbildungen» von Kreide und 
Terti: ir, in vertikaler Lage angegeben. Tm 'T'ext, 1. c., S. 50, wird die Auster als Grgphaea resicularis be- 

zeichnet. Unverständlich ist, wieso bei Eggerstanden auf Molasse «lnocera, men-Kalkstein» angegeben wird. 

1. Esther, dem ítIurchisoìt seine Angaben entnahin, glaubt ebenso an einen tbergang von Kreide 

zu 'T'ertiär, hält aber die Gr! Jphaea eher für eine der Gr. vesicularis verwandte, eocäne Art 1). 

B. Studer berichtet in seiner Geologie der Schweiz (II, S. 107) unter Benützung der Beobach- 

tungen Escher's 

(4Ein vertikal stratifiziertes Riff von Seewerkalk ragt im Glisnertobel bei Eggerstanden°) aus einem 
Alaun- oder Mergelschiefer hervor, der teilweise sehr hituminös ist, bis jetzt aber keine organische 
C berreste geliefert hat. Das Kalkriff scheint (lie Fortsetzung eines Rückens, der westlich vom vVeiss- 
bad sich an die Ebenalp anschmiegt. In dem zunächst an der S-Grenze des Kalks 3) anliegenden dunkel- 
blaugrauen Schiefer fand 

-Wurchison 
die Ostrea rýesicularis, und er betrachtet diese Lager als einen T1ber- 

gang aus dein Seewerkalk in den Nummulitenkalk vermittelnd. Etwas südlicher (Aulenbach ?) zeigt 
sich in dem Schiefer eine Einlagerung von grünem Sandstein nut Nunnnmliten, Orbitoliten und andern 
Petrefakten, die tiefer einwärts in dem nach E ansteigenden Tobel sich auszukeilen scheint. Kehrt man 
aus (lem durch Felsen von Seewerkalk ungangbar gewordenen Tobel (Klus) zurück und steigt am 
äussern Abhang des Berges nach der Höhe der Fihnern, so erreicht man eine zweite, mächtigere Masse 

von grünem Ntuntnulitensandstein, mit steilem S-Fallen denn Schiefer aufgelagert, und noch höher folgt 

wahrer Flysch mit ausgezeichneten Fucoiden, beinahe horizontal, oder NV'-fallend, dem tiefern Schiefer 

und Nummulitenkalk scheinbar abnorm aufgesetzt. An Regelmässigkeit der Lagerfolge ist hier über- 
haupt nicht zu denken. » 

Abgesehen von A. Escher (handschriftlicher Naclhlass), war A. Gutziciller 1577 der erste, der die 
Molasse-Eocüngrenze sorgfältig studierte. . 'eine Beschreibung ist für die damalige feit eine hervorragende 

Präzisionsarbeit. 1)ie in Blatt IX eingetragene Grenzlinie ist von Eggerstanden bis Eichberg richtig. 
Die Schuppenzone von 1'lyseli rind Molasse nordöstlich Weissbad hat er jedoch ebenso wie die späteren 
Beobachter, immerhin mit Vorbehalt, als einheitliche Molasseserie aufgefasst. 

llösch's Redaktion von Esther, Säntis, bietet kauet eine brauchbare Bemerkung, und die Karte 
1: 25,000 enthält weniger als Blatt ]X1: 100,000. 

Sehr originell klingen die mit Biertischbegeisterung vorgetragenen Entdeckungen Mayer-EJ mar's 
betreffend (las Londinian mit der «Faune miraculeuse«. her hielt den Seewerkalk (wegen Echintocorys 

orata und vermeintlicher Belon, nitella mucronatra) als ('ampanien-Maestrichtien und musste also schon 
aus diesem Grunde die hangenden Mergelschiefer und Bänke mit «Gr Iphaea Escheni» als Eocän betrach- 

ten, obwohl er selbst daraus nebst andern cretacischen Formen einen 1Recu. liten beschrieb. Ein zweifel- 
loses Verdienst Mayers ist es, in dem abgelegenen Gebiete von Eggerstanden systematisch Fossilien ge- 
sammelt und beschrieben zu haben, denn bis zu Rollier, 191K, hat sieh seither niemand mehr mit der von 
Mayer behandelten paläontologischen- Frage im Fähnerngebiet. beschäftigt. 

J. Früh beschreibt 1883 die Aufschlüsse amn Molassekontakt von Eichberg, 
_die 

\Vangschichten wie 
alle spätere Beobachter zum Flysch rechnend. Besonders wertvoll ist seine an scharfen Beobachtungen 

reiche Abhandlung über die gesteinsbildenden Algen, in welcher die erste Beschreibung der Lithotharn- 

nienkalke vom Käpfli bei Eichberg und von Äbiskraut enthalten ist. 

i) (. eo1. Bemerkungen iiher d. nòrdl. Vorarlberg etc. Neue Denlcsclir. d. Schweiz. nat. (yes., B(1. XIII, 1135: 3, S. 15. 
") Verwechslung der Lokalitéit? Das Glisnertobel der alten Kiintiskarte 1: 2,53,0D) entsltricltt dem Aulenbach der 

Siegfrie(lkarte. 
: i) Genteint der Seewerkalk des Klatnmeneggzuges. 
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C. Burchhardt's Kontaktzone, 1893, bringt gegenüber Gýýlz"tciller und Escher ii-enig \enes. Die 

<d)iskordanz» von steileiiì hlysch auf weniger steiler, roter Molasse bei Eggerstanden wird bestiitigt. 

(01) zwischen Kreide und Eocün Konkordanz oder Diskordanz herrsche, ist insofern illusorisch, als das 
Eocün der frühern Autoren der Kreide selbst angehört und mit den S'eewerschicht(, n durch alle Uber- 

ginge verbunden ist. ) 
Was die Abgrenzung von Kreide und Eocün betrifft, ist A. Rothpletz 1894 der einzige, der für die 

Fähnern die richtige Lösung gefunden hatte. Sein Profil Fig. 19 stimmt im wesentlichen mit unserer 
neuen Darstellung iiberein, insofern man Leistinergel und Fürstlischichten statt Wangschichten setzt. 
\Vir kommen darauf zuriick. 

Die llonograhliie des Süutisgebirges 1905 entInilt ein Profil durch die Fi. hnern mit Beschreibung 

des merkwürdigen «Klnnimeneggzuges» von Albert Heim und eine eingehende Beschreibung des Ost- 

abhanges der Fähnern von E. Blunt. er. AVübrend Blumer in der Karte Seewerschiefer und Eocün nicht 

getrennt hat, werden irti Text die, noch ungelösten stratigral)hischeri Fragen diskutiert. Unter den 

Fucoidenscliiefern der Fühnern liegen nach Blmnier die «eigentlichen grauen h'lvschmergel und Dlergel- 

scltiefer» (= Leistmergel). «hie \ummuliten aber liegen tiefer; sie unterlag ern wohl alle die Gesteine 
der 1 iihnern». Schörggislinorren und Huberberg werden als «unterste Flyschschiefer» bezeiclttiet. «Viel- 
leicht entsprechen diese scliwürzliclteii Schiefer den ýVnngsclticliten (Escher). Sie werden unterlagert 

von den wetüg inüclrtigen l'orartütiiferenschiefc+rit der obersten Kreide, in denen A. h. 'schcr einst Inoce- 

ramen fand. » 1)ie Bänke der (. ri/phoea L+'scheri voti Eggerstanden werden «mit etvvelcheiºi Vorbehalt» 

als Londinian beibehalten. «aedertfalls ist es unteres, enge mit dein Parisien verknüpftes Eocün. » Wegen 

seiner \uminulitenbänke des «Parisien» auf Seewverkalk wird der Klanrmeneggzug als möglicherweise 
der Mürtschendecke ang__ehiirend genannt. hie normale Schiclitfolge der Fähnern wäre somit nach 
Blu mer., vott' oben : 

4. Wechselfolge von lIyschsandstein, l''ucuidernnei gelkalkert und etwas kieseligen Kalken, zirka 
200 in (O1igociiii); 

: 3. graue Flysclunergel, petrefaktenleer, mächtig; 
2. Nututnulitenbünke, walirscheinlielt uni 10-20 in, Parisien; 

1. unterste dunkle 
_llergelschiefer, 

100-150 nt (Londinien ? WW'angschief(r ? ). 

In tektonischer Hinsicht unterscheidet Blu mer die 1, 'ühnernsynklinale, woran sich nördlich ein 

«leichter antiklinaler Zug» (Klaittmenegg-Eichberg) 
, und südlich das Hohkastengewülbe anschliesst. 

L. Rollier, der nach 23jühriger Pause die Arbeit _lloi/cr-Eyºn(trs wieder neu aufgegriffen, liat als 

erster den Mut gehabt, in das I)ogma des «Etage Numtnulitique» eine Bresche zii schlagen und auf diese 

Weise eine Lösung der sich widersprechenden Beobachtung ern zii i-ersuchun. Mit Spanneng werden die 

Resultate seiner ausführlichen Abhandlung erwartet, welche diese Arbeit ergänzen werden. 

B. Stratigraphie. 
Es sollcii zturCichst die Olýcrkrcidcl, ildunr, eri, und sodann die \uniruuliteneinlagerun;; cri für sicle 

behandelt vverdeii, uni vorderhand jeder theoretischen Klassifikation fernzuhleil, en. 

Obere Kreide. 

Seewerschichten. 

Ho li kastenflt e( äntisgewülbe VI). Der Seewerkalk ist mächtig entwickelt, kann aber wegen 
Fältelungen nicht genau gemessen werden (100-2C0 m). Die Facies ist bekannt und stimmt überein 

mit der südlichen ýüntiskette bei Wildhaus und den Churfirsten (Lit. 16, S. 191). I3lumer beschreibt 

auch rötliche Lagen. Mit der Lupe erkennt man stets die charakteristische Form der Rosalina Lin-ti-ei 

= Discor1ina caÌnalicUilat(t 13Euss 1). 

') Diese im Neocreta( i(ruu verbreitete und s(-hon ºuit einer starken Lupe erkennbare Forauºinifere ist schon wieder- 
holt und unter verschiedenen Nanºell hes("hrieben und abgebildet worden (liosulin<a I; innei(uaa n'01(1 . 

liosalina caiaalicu- 
lat(alýl; t sti, Iiisco'bjnaca1baliculata1n i ss, Globijeriualinnae'nna in Brady, Iýull, inaiina tricarinata Discorbina 
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Nach oben geht der Seewerkalk allmählich über in grün- 
lichen Seewerschiefer voller dunkler algenartiger Bänder und 
Flecken (Rötelbach). Dieser Seewerschiefer, zirka 20 in mäch- 
tig, scheint am Rötelbach direkt, mit ziemlich scharfer Grenze, 

von Leistmergel überlagert zu werden. 

Stuhl-Klammeneggzug i) (Gewölbe I). Mächtigkeit 

des Seewerkalkes am Stuhl zirka 150 m. Keine roten Lagen 

bekannt. Als obere Seewerschichten lässt sich ein Komplex 

abtrennen, der deutlicher geschichtet ist und Mergellagen zwi- 

schen den Kalkbänken aufnimmt, aber doch viel kalkreicher 

ist als der Seewerschiefer des Rötelbaches. Mächtigkeit am 
Stuhl bei Blättli zirka 10 ni (Taf. II), bei Höllflätschen zirka 
15 in (Fig. 1), auf der N-Seite der Klus noch weniger. Es 

scheint nach NW eine Verkalkung stattzufinden oder doch 

die Übergangsfacies Seewerschiefer-Leibodenmergel zu ver- 

schwinden. 

Blosers. Weiter oben am Brülisaubach, unmittelbar süd- 
östlich der Mündung des Aulenbaches, wo bisher nur Flysch 

kartiert wurde, stehen vertikal typische obere Seewerschichten 

an (Fig. 1). Sie sind zirka 25 ni mächtig, enthalten bis 30 cm 
dicke Bänke von Seewerkalk voller Globigerinen, Rosalina 

Linnéi, und bis 1 em dicke Inocera. menschalen. . 
Ka tzens eli wa ti z. Dieses tekt oiiiscli merkwürdir; e Vor- 

hoiiiiiiiºis o1 Eggerstalideii (Taf. II, Prof. 3) ist durch typische 
Cd r) 1 y: 
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Seewerschicliten ausgezeichnet : Seewerkalk, darüber gelblich 

an«-itternd obere Seewerschicllten mit inergeligen Zwischeii- 

lligen (Fig. 3). 

Leibodeumergel. 

Diese konnten einzig bei Blosers ani Rrülisaubach fest- 

gestellt werden, wo sie den allmählichen Übergang von See- 

werschiefer zu Leistmergel vermitteln: Inwendig hellblau- 

graue Mergel mit Pyritknöllchen, die sich vom 5eewerschiefer 

nur unterscheiden durch das Fehlen harter Kalkbänke. Sie 

enthalten häufig Inoceramenschalen mit bis über 20 ein Durch- 

messer. Mächtigkeit zirka 20 in (Fig. 1). 

Leistmergel. 

Hou kastenfalte. Ain Rùtellmell hei Kobelwies sind 
die Leistmergel (Iforaniiniferenschiefer der obersten Kreide in 
13lumer) typisch entwickelt, normal zwischen Seewerschiefer 

und Wangschichten eingeschaltet und 50-70 in mächtig 
(Prof. 1). 

canaliculata REUSS in Egger und in Aru. Heim) und wird zuletzt wieder 
nach eingehender Untersuchung durch Jacques de Lapparent (Etude litho- 
logique des terrains crétacés de la région d'Hendaye, Mém. carte géol. 
Fr. 1918, P. 1-17) als Rosalina Linnéi, I)'OHB., bezeiclmet und abge- 
bildet. Die Arbeiten von Egger sind zwar von de Lapparent nicht, erwiihnt. 

1) In Karten lind Literatur stets so gesclu"ieben, sollte nach Mitt. 

von Herrn O. Köberle Flauiuieuegg heissen. 



Weiter südwestlich, auf der SE-Seite der Fähnern, wo die Facies der Wangschichten verschwun- 
den ist, wird die Mächtigkeit gewaltig, wohl über 300 in. Die schwer erkennbare Schichtung an den 

grauen, verrutschten Anrissen ermöglicht keine genaue Bestimmung. Bruchstücke von Inoceramen 

wurden schon von Esther gefunden. Das Hangende wird entweder direkt, mit scharfer Grenze, von 
Fähnernflysch oder von Förstlischichten gebildet, welch letztere faciell mit dem Leistmergel ver- 
bunden sind (Fig. 4). 

Brülisaubaeh. ? \-orinale Mächtigkeit wahrscheinlich 300-500 in. Es lassen sich verschiedene 
Varietäten unterscheiden, die, soweit sie mit Nunnmulitenbildungen verknüpft sind, erst später be- 

handelt wVerden. Vom Seewerkalk der Iilus an nach NW wurde folgendes Profil notiert (Fig. 1): 

1. Grauer Schiefermergel, vom Typus Leist kaum unterscheidbar, hier und da nut feinsten Echi- 

nidenstacheln, zirka 70 in; 
2. Schiefermergel, etwas mehr gelblich-briiunlich anwitternd, inwendig etwas grünlich, weniger 

schieferig, zirka 70 in; 
3. graue und braunschwarze Schiefermergel iiiit 1-2 in dicken Linsen von (lauconitgestein, 

20-40 in (? ); 

4. graue Schiefermergel voller algena! °liger Flecken, reit Globigerinen, zirka 100 rn; 
5. gelblich angew-itterte h'leckeninergel, wie. ani Aulenbach, 2--4 m; 
G. graue Scliieferinergel mit Linsen von quarzitischen! hall. gestein sowie einzelnen Bänken! von 

hartem Kalk und (tlimrnersa-ndstein. 1ý'ildflyschartige Facies, aber anscheinend ohne echte exo- 
tische Blöcke, zirka 50 in. 

A11e diese Bildungen scheinen durch Cbergänge miteinander verbunden zu sein. In der 
letztgenannten Abteilung (? ) fand Herr Prof. Rollier eine Bank mit Grýýhha((l Escherti, die der Ver- 

fassýr trotz inehrmaligeni Suchen nicht wieder ermitteln konnte, wohl infolge von seitherigen 
Butschungen. 

Stuhl. lier Synklinalkern von Bliittli besteht aus grauen! Mergelsehiefer mit Globigerinen, der 
bisher als eocäner Stadsehiefer betrachtet wurde aus dein einzigen Grund, weil er jünger ist als 
der Assilinengrünsand (Lit. 16), S. 137). Erneutes Studium hat 

ergeben, dass sich diese Schiefer 
in nichts vom typischen Leistmergel unterscheiden und auch Bruchstücke von Inoceramenschalen 
enthalten, die so dünnschalig sind, dass sie nicht wohl als aufgearbeitet betrachtet werden können 
(Fig. G, S. 1 G). 

Eggerstande+r! -Eichberg. Hier ist die Masse der Leistmergel wohl 700 in mächtig, aber offen- 
bar wenigstens zweireal übereinanderliegend. Ausser den vielen Numnulitengrünsanden sind diesem 
Komplex auf der S-Seite des Aubaches auch Wa, ngschichten, Austernbiinke, Förstlischichten und 
schwarze Schiefermergel, lokal auch Wildflysch und Flysch-Glimmersandstein, eingelagert. Die schwar- 
zen Mergel sind besonders auffallend am Weg von Langenweid nach Eichberg, bei Punkt 752 (Kohlloch) 

und weiter unten, in der -Nähe von Assilinengrünsand. 

Dass die grauen Schiefermergel, welche die grosse Hauptmasse bilden, der Oberkreide angehören, 
geht hervor aus: 

1. der lithologischen iýbereinstimmung mit Leistbach, Anden; 
2. aus den häufigen Bruchstücken von Inoceramenschalen und Steinkernen kleiner Gastropoden; 

3. aus der lithologischen Verknüpfung mit den Bänken der «CGryphaea Escher2»; 

4. aus der Fauna von Gitzibüchel (Fig. 2), die durch Herr Prof. Rollier beschrieben wird. 
t ber diese letztgenannte Fundstelle (Karte, Taf. I) bei Eichberg sei noch folgendes mitgeteilt. 

Inn März 1922 wurde der Weg von Eichberg-Süsswinkel zu einem Strässchen ausgebaut und auf der 

südlichen Seite des Bächleins ein Höcker aus feinstkörnigem, violettgrauem, weichem, plattigem Mergel 
durchschnitten. Herr Köberle und der Verfasser fanden darin ausser Inoceramen einige Haifisch- 

zýihnchen, Gastropoden, einen ýS`eriphites und gegen 20 platte Abdrucke von 13aculifes von 0,5 Isis 2 cm 
Breite. Im i )ünnscliliff erkennt, mman unregelmässig inn dichten Mergel eingestreut winzige, eckige 
Quarz- und C'aleitkörnehen von 9,0_ Isis mm, sowie vereinzelte, dunkelgrüne Glauconitkörnchen 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F. Liefg. bs (1). 
2 



von O, u;, 111111, nebst viel Pyrit, v ielleicllt als Viillung \-erschwunden(, r" horaminiferenkainmern (* iii 

Fig. '2). 
rý 

Altur. I )ass die Leistmergel dehn () hersenoii, iilshesondere dem Ca m pari ieuu angelioreii, stellt heute 

ausser Frage. J. Böhm und Aria. Heim, 1) haben aus dein ('llurfirsten; ebiet iiher 30 Spezies hescllrieben, 

Strassenkehre 
600 m 

Neuer Weg 
Gitzibüchel 

Molasses \ Senor 

N IV-SE 

Fabrikweiher 
510 m 

L 

0 100 200 Pt 

Fig. 2. Oberkreidepro/il Ton (xitribücliel, 1 km siidwestliclì Eichberg. 
A= 

. 
assilinengrünsand II, B= Braune und schwarze Mergel unit grauen Zwischenlagen sowie glauconitischen Mergelkalk- 

hünken, L= Leitmergel. 

worunter Ammoniteti, Haniites und Baculites, und die zahl der Funde ist durch die sorgfältige Arbeit 

von Albert Ochsner 2) und durch L. Rollier noch uni eine ganze Anzahl von 1>esnwceratiden, Phyllocera- 

tiden und Lvtoeeratiden vermehrt worden. Leider sind die Leistmnergel ini allgemeinen selir fossilarni, 

und es friigt sich daher für das Gebiet der Fühnern, ob auch wirklich die leistartigen Mergel alle creta- 
cisch seieii. Wir kommen darauf zurück. 

Austernbänke mit �Gryphaea Eseheri"". 
Wie einleitend zitiert, berichtet schon . ti'tn(ler 1` 53 von denn 13iirnken mit Ostrot resicularts, die 

Murchison irai 13riilisaulraelr zwischen denn Seewwerkalk der Klns rund denn 
._ 
lssilineragriirrsanntl des Aulen- 

baches (? ) neftundern haben soll. Nucln Plumer (], it. 14, S. 574) ist der EntdtCker der Aust(rnbiinke inn 

Rheintal der Pfarrer 11'ecltsteiner 
voti ]: ichberg, der die lýrlýlýhýrut 1. 'scheri ausstehend tinter der'1reppe des 

]. 'farrhauses fand (Prof. 1) uud ins hdìr 153 davon 1. lachen benachrichtigte. I; ltttner fiilirt folgendes 
aus: «Inn Kiisnaoos sii(llicln Eggerstaanden endet das nördliche Kreidegem-iilbe s). Aber die es unischwär- 
rnenden londinriSeherº lfergel4) lassen sich irnn Sarnrnelgebiet des Aul>aches ob Eggerstanden weiter 
verfolgen. Sie Sind dort, wie schoss l eher fand und Mttper besti(tigt, direkt vorn \unrnsulitengrürn- 

sand überlag(rt. Nach letztereru gehren Ghuuconitkiirner und \urnnntlite. n noch in die obersten Escheri- 

mergel über, und umgekehrt zeigt sich die Ostrot Escheri noch ini untersten Parisian 5); es findet ein all- 
naülrlicher l; bergang staut. 

Das I, ondinian ist dann irnr Aubache von neuem entblösst; schon Escher 
beobachtete es da an mehreren Stellen (Tagebücher VIII, S. 630, und 1111), S. 273). Ris eine . Jahr 

entbliisst hier, das andere dort ein Schlipf eire aus der runden Auster zusanunengesetztes Nest. liberali 

ins Bachi ett stösst mann auf die ganz daraus aufgebauten Blöcke. » 
J. Peuh (Lit. H, S. 23) nennt das «Tobel nriirdlich P. 496 (hei hlielnberg), vVo das l, ithotImmirienriff 

durch blaugrave Mergel nnit Ostrot Escheri ersetzt wird» - eine Fundstelle, die vom Verfasser nicht wieder 
aufgedeckt werden konnte. 

Neue Fundstellen Sind nicht iukarrnt geworden, ausser der mi Rollier genannten uni ßrülisuu- 
bach (S. 7). 

Senonl>ildiiiigeu. Abli. Scli\veir. l'al. Ges. I! IIIJ. 
$) Geo]. <les Fluhhrit; etc. Diss. K. 'P. H. %iiricli 1921. 
3) lílanuueneggzug. ý"gl. prof. ; i. 
4ý 

= 
1ýelstitlergel. 

ý) = _lssilineugrüuaan(l. von L. L>'ul(tivi" I, cstii. tigl. 



I)ie Fundstelle , -on hatzenscliwanz 1) befindet sieh bei 1050-1100 in, a, n der steilen Abrissfurche 

oh Katrenseltýýauz Hütten, iniuitten des T, eistnurgelgebietes, wo fast alljährlich bei nassem Wetter 
kleine IRu tschungen entstehen. Die zahlreichen Austernbänke sind in graueni Leistinergel eingelagert, 
sVlbst grau und unauffällig und �e einige Dezinieter dick, ohne scharfe Abgrenzung gegen die zýw-ischen- 
liegenden, «-eiehern Mergel. Sie nehnieii eine Mächtigkeit von im ganzen etwa 10 m ein, und mögen 
stratigraphisch etwa 100-120 in über den See«erschichteu liegen, allfiillige tektonische Reduktion 

nicht beriichsichtigt (h'ig.: 3). Die mnittlern Bänke sind die kompakteren und stark glauconitisch. Die 
Austern sind klein entwickelt im Vergleich mit denen der Blöcke im Aubacli. 

Klammeneggzug- 

Käsmoos 

NE-Ende 
1196,, 
A: 

5: Eggli 

Staubcr 
1133 

Ostrea Escheri 

Fig. 3. Profiansicht Katzenschi aiiz ob Eggerstanden. 
S= Seewerka. lk, w= wangartige Schiefer, 
1ý = Platte von Seewerschiefer, g= graue, härtere Kreisle-Schiefermergel 
l= graue Schiefermergel, Leishnergel (mit mit 

�Gryphaea 
Escheri°), n= Kalk mit kleinen Nuuunulineu. 

Weglein 

A- 13asia-_lssilinen}; ritnýand (I); 

a= Assilinengrün. siukd II. 

ni = Moräne. 

Ani lubach m-uNeiº zwar hiiufin 131ücke, austeliende AusteriibAnke aber iiiir bei (ler '1'alsherre 
550 nº sUüstlicli Gl)1, P. Ei: 38get. nulen. Ile kleineu A usi ern sind hier in li arten, feinikirnig(, n, grauern halk- 
btiiikeii zu fiu(len, (lie wiederuni in grauen Leistiuerý; el einl; elat; ert sin(l. Streichen FI : 35° N, Fallen 

4u° SE. 
Zwei Dünnschliffe (Iýa i zeilschvvd nz und Aubach) liessen folgemies ei kennen : dichte, kalkige 

(lrundina, sse, darin 1; ruchstiicke Von ì\1 1Iii krn, calcitische S'chwalmlilnadlcln, eckige (_', tlcitl. ürnchen 
von 0,05 inin und tiefgrüne Glauconitlwrner von 0, o:, Isis 0,2 min. Orbuliua ora, lis KAFF M. sl). scheint 
ebenso aufzutreten. wenn auch sllü, rlicll und nicht gilt erhalten. 

Paläontologisches. T)ie von . 1Jar/cr-E'yiP1ur «(, 'r//plutea Escheri» genannte Auster ist zum ersten- 
Inal abgebildet ili Lit. 16, Fig. 19, tind S. 5t1-6 beschrieben 

als Ostrca (Ptjcaoduuta) Gr. resicularis, 
LAM. 1'a besteht heute kaum mehr ein Zweifel, dass es sich inn eine l'arietüt der Gr. cesicaluris handelt, 
was schon dlttrchison und . ''tui. lcr angenommen liatten. Die richtige Jk ncmlung ist daher wohl Prlcttu- 
douta resi. culuris li AM., var. h; scheri 1ILYI. a. 

Ma Jer erwähnt iiii 
ganzen 3 Spezies «élicelles oli ileulres» ohne genaue I' undortaugabe, nur tinter- 

r) 

zwischen «marnes» I und «calcaire» II. I bedeutet vermutlich uacli unsereni Sinne Leist- 

mergel, Il die Austernbänke. Eine Durchsicht in der geologischen Sammlung der E. T. H. in Zürich 

ergibt, (lass die (meisten Fossilien so schlecht erhalten sind, dass sie nach heutigen Begriffen als nnbe- 
stimnlhar gelten. Das wichtigste ist der erstmalige Fund eines 13aculiten in den «marnes noires» (Leist- 

nlergel). Neben den eociitlen und neutralen arten erwiifhnt Dlaijer «un si grand nombre (le types consi- 
dérés jusqu'ici coniine caractéristiques des terrains crétacés supérieurs». 

Katzenschwanz 

ý) VýI. tiierufrie(IbIutt 225,1 : 2-i, 000. 
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In stratigraplüscher Hinsicht äussert sich Mayer wie folgt : 
(« Quant à la place exacte de ces marnes et marno-calcaires noirs dans la série éocène, il est encore 

bien facile de s'assurer qu'elle est dams l'étage que j'ai nommé Londinien, attendu que la plupart (les 
blocs de calcaire éboulés que l'on rencontre surtout dans la partie inférieure du ravin d'Eggerstanden 

offrent, à leur partie supérieure, le passage au Nummulitique parisien inférieur, tarit sous le rapport 
pétrographique, par le mélange (le parties glauconieuses et verdâtres à la pâte marneuse et noirâtre, 

que sous celui (les fossiles, par l'apparition de nombreux Nummnulinna gtra; i? Glosa et le passage d'assez 

nombreux Ostrea, Eschen dans la roche complètement transformée en grès vert parisien inférieur. » 

Das Vorhandensein von Ntmnnuliten in den ßiiilken der Cr. Eschen konnte vorn Verfasser nicht 
bestätigt vVerden. 

Soviel darf als festgestellt betrachtet Werden, dass die 1ýünhe der Ostrea Eschen ini F'ühnern- 

gebiet stratigraphische Einlagertnigen ini oberen Teil der Leistmergel bilden und detti Campanien bis 
Maestrichtien angehören. Nur am Iliiderenberg (Süntis-\Vest) wurden sie bis jetzt auch im unteren 
Teil der Leistniergel (Lit. 16, S. 165, Fig. 52), ani l'luhbrig dafür aber aucli in den \Vangschicliten ge- 
funden (Ochsner, 1. c. ). 

Fürstlischichteu. 

Die oberste Kreidebildung der h'iihnern bildet einen Kragen lull die (ipfelpyramide hemm;, in 
Form einer besondern Stufe, die andersvý"o noch nicht in gleicher Art bekannt ist. Die besten _Auf- 
schlüsse sind diejenigen von Ivirstli 1) 

ani Mi- (trat der Fühnern, wo die hellen, weisslich bis gelblichen Fels- 
abstürze gegen das Iý'ot>t. seeli schon aus der Ferne auffallen, ferner das felsige Ge hiinge östlich h'iilineru 
holen, wo ein Triiinnierhniufe eines kleinen Bergsturzes aus Förstlischichten liegen geblieben ist (Fig. 13). 

Fossilien. 't'rotz allem Suchen konnten; bis jetzt keine Fossilien gefunden werden, ausser Bruch- 

stücken grosser, flachei, diiunschaliger Tuocernainen (hiss) und zahlreicher. Foramütifereýi (vgl. Lit. 14, S. 575). 

Litho1ogisch können die Fürstlischichten wie folgt charakterisiert werden : Kalkuiergel, inwendig 

hellgrau his grünlich, Maserig-knollig, voller dunkler, algenartiger Bänder und Flecken auf den Schicht- 

ablosungen, keine deutliche 13ankung, daher Schiclitlage oft schwer erkennbar. Die Oberflüche ist 
feinkörnig und etwas rauh. Mit starker Lupe lassen sich feinste (llauconitkürnchen und Foraminiferen 

unterscheiden. Mächtigkeit bei Fürstli und Fülmernboden SO-1U) in. 
Im Dünnschliff erkennt man in mergeliger Grundmasse scharf eckige Quarzkörnchen von 

0�, 5 nun, einzelne Glauconitkürner bis 0,1 mm und zahlreiche Globigerinen, deren Kammern zum 
Teil mit brauner, amorpher Masse (Phospherit? ) gefüllt sind. 

Abgrenzung. ])en besten Aufschluss bietet die (lratlücke It, iss (Fig. 4). Danach ist eine strati- 

graphische Verkniipfung mit Wechsellagerung zum Leistinergel, aber eine vollkommen scharfe Grenze 

SE 

-"_ç 

JL 

Fig. 4. Profil lungs der Wasserscheide bei Riss, SE-Seite der Fältnern. 

1 und 4= Leistmergel, 2= Glauconitkalk, 3 und 5 Förstlischichten, darin w= Nvildflyschartige Einlagerungen mit Blöcken, 

6= Flyseli mit dichten Kalkbänken und Fucoidenschiefer, 7= Flyschsandstein *= Fundstelle von Fucoiden. 

zumi hangedlen 1Aysch ; vorhanden. Auclm bei }', i. hnernboden scheint die obere Grenze, wenn auch v er- 

steckt, völlig scharf zu sein, w(ihrend die Verkn ipfung nach unten abermals auf der Westseite der 

1? ühnern, hei Fä. hnernweidli, zu heobacliten ist. 

NW 

') Forst, 127a in, ; tif Siehfrieclblatt 'l"l: ä. 
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Ei n1agerti ngen von V'ildf1yseli und roten Mergeln. Wo das WVeglein von Süteren die 

gratförniige Wasserscheide zvv-ischen Sitter und Rhein quert, sind (lie Förstliscliieliten teilweise gefältelt 
rund zerknittert und enthalten mehrere verworrene Einschaltungen von dunklen 1llergelschiefern mit 
knorrigen Sandstein- und Quarzitbìi, iikeu und i löcken. Diese m-ildflyscliai"tigen Einlagerungen sind 
jeweilen 1 bis mehrere Meter iuiiclitig und haben nur kurze Längserstreckung. Auf der NE-Seite des 
Grates zwischen der genannten Wegkerbe und Riss liegen zahlreiche grosse Blöcke von granchi Quarzit, 
die offenbar ebenso aus 1f'ildflý acli in h'ürstlischichten stammen (Fig. 4). 

Einschlüsse von grünem O1quarzit fand Herr 0. liöberl(> in den Felsabrissen von Fürstli. Ilim 
ist auch die Entdeckung von lokalen, rotzen Mergellagen in den Förstlischichten zu v-erdanhen. Eine 

solche Stelle befindet sich ani \Veglein 100 ni östlich der Bildsteinhiitte 1165, bei Kurve 1150: roter 
1llergelkalk voller (3vlobigerinen und rot-grün-fleckiger, weicher Mergel, an «Couches rouges» erinnernd, 
1-2 m sichtbar, eingelagert in gowühiilichen h'ürstliscliicliten. 

1)ie schiirrste St(-11e findet film ob dem Alp«-eg von Bildstein 1121 zii Bildstein 1165 1), wo der 

erste der drei Bäche über die hellgrauen Felsen aus h'ürstlisehiehten springt (Fig. 13). Blutwurstroter 
Tonniergel, weich, stengelig zerfallend, 1,2 bis 1,5 in inüchtig, ist konkordant, knieförmig verbogen, 
ini ganzen ý-ertihu1, iii Fiirstli-]ý'leckennlergel ciiigela. gert. 1)ie S-(grenze ist scharf. Nach N folgt mit 
scharfer Grenze 0.5 m griinlichgrauer, bröckeliger Tonmergel, der seinerseits mit den Fiirstlischichten 

verbunden ist. In der Streichrichtung folgen mische 1 bergänge der roten Mergel, und zwar nach W 

und E in F1 Ckemnergel mit dezimeterdickeii, hunt fleckigen 
, 

dann grau werdenden Z«ischenlagen. 
Zwischen deni genannten Weg und der roten Tonlage, wo der Bach über den Fels springt, ent- 

1ialten die hartenFurstlischicliten eine weichere, grünliclieMergellage von etwa. 2m Dicke, worin mehrere 
kopfgrosse, rundlicheBliic]": eundLinsenvonl: iirnigennGlauconit-QuarzitnmldunkelgrüneniOlquarzit 

eüigeschlossen sind. Olquarzit wurde zuerst von A. I+:. scher lose, dann von J. Früh (Lit. 9, S. 8) anstellend 
beobachtet. Iiii Bach iüirdlicli Hiitte 1165 ist nach Mitteiltitig von Herrn O. I. öbc'rlc ('in grüner 01(1mrzit 

- 
block Von 67 auf 54 cm liebst ldeinern solchen finit harten, geborstenen Sandsteinen zusammengepackt. 

])er Dlinnschliff durch roten Mergel vors l'>ildstein zeigt das 1311(1 eines Globigerinensclilicks, 
der an die Facies der «('ouches rouges» erinnert. Die Gloli gerineiikannnern sind zum Teil mit schniutzig- 
grüner, mergelig-glauconitischer Masse gefüllt. ('lanconit kiirnchen koniinen aber auch selbständig vor, 
Wie ili den gewöhnlichen 1'örstlisclüchten. 

Unterscheidungsinerlcniale. Volli Lvistnierr, cl unterscheiden sich die Fiirstlischieliten durch 

stärkeren hall(gehalt, grössere Resisteiiz, schlechtere Schichtirrig, vor alleni aper durch hellere Anwitte- 

rting, die massenhaften algenartigen Necken, die (ìlauconit, kürnchen. 

Auf der S; intiskarte h, sclicrs sind die Fiü"stlisclücliten überoll zum Fl, ysch genommen, ausgenoiu- 
nien ani Grat bei Riss, «-o Semerkall: verzeichnet wird, offenbar wegen der see«-erai"tigen TOXti t und 
Farbe und der Inoceratinen. Mich hat auf Bl. JX 1: 100,000 sogar noch einen Ring voll Gault uni 
den Seewerkalk herum eingetragen, als luge eine 1herschieliungshlippe vor. E. 131umer hat bereits diesen 
Irrtuns zurückgewiesen. Er selbst hat die Fiirstlischicliteii iiiclit vom Flvschmergel, 1? otlipletz nicht von 
seinen «Wang schichten» resp. «Seewernierge]n» unterschieden. 

Von deii 1Vangschichterr miterscheideii sich die Fiirstliselueliteu vor allem durch die viel Hellere 
Fache, durch die deutlicheren Flecken und die vielen Globigerinen sowie das Fehlen von kompakten 
haikNinken. 

Verbreitung im Untersuchungsgebiet. Ausser uni den Fülinerngipfel herum findet mau 
typische Fiirsilischichteii zw fischen den Wiusern Sciluecht lind ]3iieeldi bei J rii1isau, wechsellagernd mit 
Leistmergel. ACalirscheiiilich entsprechen den Fiirstlischicliten auch die flaserigen, gelblichen Mergel 

(les Aulenbaclies (F iii Fig. 1). 

In der Molassvniile kommen sie imr noch als unscheinbare Einlagerungen von unhestiminba. rer 
Schic}ithöhc vor, so z. B. alli Seliwendibacli zirka 70 iii siidlicli der Brücke von Schwende, ani Brülis- 

aubach bei Stiig, ani Püppelbach (Prof. 4, Nr. 9). Ins Aubach östlich Eggerstanden treten unter dem 

1) Auf Sienfriedblatt 225 uiiriclitiö gezeicllnet. 
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Kohlloch, Kurve 670, zwei wenige Meter dicke Bänke aus dein Leistinergel 1ºf"rvor, wie sie sonst vorn Ver- 
fasser nur am Alpenrand an der Veeeyse (WVestschweiz) beobachtet wurden : seewerartiger, grauer, knol- 
liger Kalkstein, an einer Stelle voller Knauer und kleiner Gerölle von Glauconitquarzit, in einer andern 
mit einer 10 cm langen Linse von (rlauconit. 

Verbreitung ausserhalb des Untersucliungsgebietes. Ihrer Ubergiinge in Leist- 

rnergel wegen sind wohl die h'örstlischiehten in andern Gegenden b's jetzt nicht abgetrennt worden. Sie 
ki>nnen vorkonrrnen, Wo die Leistrnergel rniichtig entwickelt und nicht durch \Vangschichten abgeschnit- 
ten Werdern, wie z. B. im Gebiet; Iberg-Einsiedeln, Amden, Vorarlberg. Vielleicht entsprechen die früher 

teegenihrerExotica zurrhlysclrg(reclrnetenhellgelblichenMergelfürTschellis«"aLIiìordustlielidesFliegen- 
spitz (Walenseeka. rte und \r. 8 von Fig. 29, S. 115 in Lit. 16) denl'ürstlischichten. Die als Flyschkartierten 
Mergel des I>ürrenbaches auf der SE-Seite des Goggeien stehen hingegen faciell dem Leistnrergel näher, 

sind aber wohl ebenso cretacisclr. I)ie «Fucoiderrschiefer» des Simmitobels östlich Wildhaus (Aleierl arte) 

entsprechen vielleicht den Förstlischichterr, unterscheiden sich aber faciell von denen der Fiihnern durch 
das Auftreten dichter, ebenflüchiger Kalkbänke. Scliliesslich wird rnau noch an die hellen Senomnurg(l 

des Hüttenberges bei Sonthofen im Allgiiu erinnert, die sich von den h'örstlischicliten zwar durch 

den Glimmergehalt unterscheiden, aber ebenso Flyschsandstein auf ihrem Rücken tragen'). 

Resultat. Die urige faciell( Verbindung mit Leistrnergel lässt kaum einen Zweifel darüber, 
dass die I+'i irstlischicht(n dem obern Teil der senonen Schichtfolge angehören. Sie stellen gewisser- r, 
nrassen den nicht ganz kalkreich ansgefallenerr Versuch zur Rückl. ehr der Seewerfacies dar. Die strati- 

graphischen Einlagerungen von ý1'ildflysch von Quarziten in I_llöcken, Geröllen und Linsen bestätigt, 

die schon 1910 geäusserte Ansicht, dass die NV i1dflyschfa ci es irn Senon einsetzt. Man Wird viel- 
leicht sogar zii dein Schlosse konmien, dass die grossen WW'ildflysclrmassen von Aniden, Iberg und der 

\Vestschweiz irr ihrer (x(samth(it, zur Kreide gehören. bass der WVildflysch von Arnden ganz allmählich 

aus dem Leistrnergel hervorgeht, wurde in allen Einzelheiten dargestellt (Lit. 16) und kann trotz Ein- 

sprache (P. Puck) aufrechterhalten bleiben. Das gleiche betrifft die Sattelzone der Westschweiz (Lit. 19, 

S. 357) und Iberg. Sodann wurde die Verkniipfung des Wil(Iflyschs reit exotischen Blöcken zum 
Leistrnergel für das Allgäu nachgewiesen -), und mit Recht nimmt daher wohl R chter 3) die ganze 
WVildflysclìzone Allgäu-Vorarlberg zur Kreide. 

Weitere flyschartige Einlagerungen. 
Wir sehen hier vorerst von den schwarzen Mergeln ah, die mit den Nummulitenbildungen ver- 

wachsen sind. Betreffend Brülisauhach vgl. S. 7. 

Am P ii ppe1ha eli, von kurve 1040 hei Sehletter an aufw iirts, wurde folgendes Profil notiert (Prof. 4) : 

(t) dunkle, feinst glIi nmersandige Schiefermergel mit einzelnen feinsandigen ball: platten; Flyscli 

b) 8-10 n! Fleckenmergel, wohl Fürstlischichten, 70° SSE-fallend, verkehrt ? Wasserfall; 

e) 10-20 m iihnlich a, Kreide? 

(1) Wil(1flvsch: dunkle Schiefermergel mit bis 1 in dicken I, i! lsen von Quarzit, und grobkörnigem, 
quarzitischem, breccüisen! Sandstein, wohl den! Senon angehiirend; 

e) wie e; 
f) gelbliche Schiefermergel am Seitenbàchlei!! gegen Brand (F('irstli ? ). 

In einem in Siegfriedhlatt 22,5 nicht verzeichnete!! Biichlein südlich Bild, Eggerstanden, Kurve 

960--9M0, ist folgender ; lufschluss vorhanden, von nniten: 

(1) Wildflvsch, knorriger Schiefer mit Quarzit: 
b) kraun angewitterter Nunnn! llitce! ll: alk, feinspütig. massig, selmadi glauconitisch, mit winzig 

kleinen Nummulinen, diskordant, blockartig auf a liegend ; 
e) grane Mergelschiefer mit feinsten Glinlmerschüppchen (Flysch 4). 

r) Arr. llciui, (lriiiit(ni. Viertel, jabrssuln". d. Nat. Ges. Ziiricli. 1919. S. -}s0 und Fig. 1: 3. 

2) Arc. lleirrr, ( iriinteu, I. r., S. 473,1919. 

3) Max liirlrtr-r". Der Hys-li in der l"nigelnuv, " s-on Oberstdorf iur A11giiu. Jalrrb. d. geol. Bundesanstalt, \Vien 19,222. 
F3d. 73, S. 6t. 



- 13 - 
Am Seitenhack «rstlicli Erlen, Egg(, rstanden, Kurs e X70, folgen üher SE-fallendem Leistncergel, 

steil S-fallend: 
a) 15-20 nì dunkle Mergel mit dicken Hinken von (tlimmersan(lstein und Kalkstein, mit kohligen 

Pflanzenresten (11 vsch) ; 
b) zirka, 5 in grünliche Mergel iiiit schwarzen Sclilieren, Linsen und kleinen I', liicken von Quarzit, 

wohl I. reide-Wi ld fl vse1º ; 

e) 
I'eistmergel. 

Am Auhach ist \\ildflysch mit Quarzithünken aufgeschlossen niirdliclº Erlen. Im Seitenhacli 

nordöstlich Erlen stehen einige ßünke t an Glimmersandsl ein an, die 70° nach S 1-, 50E fallen, anscheinend 
als Mulde in Leistinergel. AVildflvsch ist weiter hachahwiirts auf der S-Seite des Auhaches niirdlicli 
Langweid aufgeschlossen und füllt nach 55E. Per folgende nýirdlicli Kohlloch ist in Fig. 15 dargestellt- 

und besteht aus knorrig zerdrückten Biinken von Quarzit, Kalk und (ìlimmersalndstein. Auch dieser, 

zirka 10 m niiiclitig, ist nahe der Molasse in leistartige Mergel eingelagert. 
Im Ilheintal wurde (ZII mmersandsteiii zinsteilend nur noch auf der 5-Seite dies Iliiherherges ge- 

funden, wo in einer Bachfurche E, 200 S-streichende (; limmersandstc"ine senkrecht stehen, wohl tekto- 

nisch zwischen Leistmergel und gschicliten eingeklemnil (Prof. 1). 

Statt im Fiihnerngehiet grosse Massen von \Vildflyscli zu finden, kommen wir also zu dem Resultat, 
dass dieser eine ganz untergeordnete helle spielt rund teilweise, wenn nicht ganz, der helvetischen Kreide 

a. ngehiiri . 
Waugschichten. 

CAI 1905, in der Süntisnu, nographie. schreibt _11bert Heuau: td)ie Wang- clºiefcr lia he ieli im Süntis 
nirgends gesohon. » Sie sind aber seither vom Verfasser nachgewiesen vv rden Van der S-Seite (Solnmeri- 
kopf hei ý1ildhau s) wie aucli von der N-Seite (hültncrn). Ini letzteron Gcbict kommun sie aber nur 
auf der Ilheintalseite vor. O1 v ! ìl typisclº entNvickclt, sind sie hier seit /scher zuni tertüiren hlesch 

gerechnet, worden. J. Frü1i bezeichnet sie bei Eichherg als <gliininerreiclºen 1, '1, ysclº», S. ßlrrmer (Lit. 14, 
S. 572) am Sch(irggisknorren als «unterste F1vschschiefer, ohne damit sagen zu wollen, dass es sich 
dabei sicher roch uni Eocün handle. A"iellcicht entsprechen diese sclºw-ürzlichen Schiiden den \V'ang- 

schichten (., eher)». L. liollier erkennt 1915 <<von den Wangschiefern abgeschcIt.... die früher im hlvsch 

einverleibt gewesenen Senonmergel und -schiefer sowie die darüber folgenden Kalke (Seo«"elon, 

Sclìurggiskiiorren; Bildstein an den hühncrnº usw .) als oberste 1roidc». 

Die vVangschicliten treten im Landschaftsbilde der sclºweizcrischern Ilheintalseite solhstiindig 
hervor. Sie bilden die dunkeln Waldrücken des Schöiggisknorren, 555 m, bei Kohelwies, den Huberberg, 
5t; 7, und den prachtvollen, isoliert dastcheuden Aussichtspunkt des Hohen Kapf, (14, bei Eichberg, 

ferner ain hiilnern (lehüngc der 1 iinern die düstern, horizontale Felsstufe der \euena-1p, 950, und don 

nach E vorspringenden dunkeln helssporn des Bildsteins, 1195. 

1)ie Facies ist bekannt : dunkelbraune, fossilarnne, haunkige Kalke mit sdhieferigen Lagen von rau- 
her, unebener Oberflüche, stets màhr oder weniger feine Quarz- und Glauconitkörnchen enthaltend, die 

mit der Lupe erkennbar sind. 
Sehörggisknorren. Alit. 40-60° NW-hallen liegen die 11'a. ngschiclºten auf doni Leistmergel 

des Rötelbaches. Zwar wurde ein guter Aufschluss der Grenze nicht gefunden. Die obere Grenze 

gegen den \urmnuliteºd: alk ist messerscharf. An der neuen Strasse auf der \W1'-Seite des Schürggis 

glaubt nnan sogar stelleuiwcise eine leichte Diskordanz von 10-20° zu erkennen, derart, (lass ani Kon- 

takt die Wangschief(, r 25-400, die Ntunmulitenkalke 40--00° nach NNW' einfallen 1). Etwas weiter 
westlieb ini «'att«-ald liegt der \tnlnnulitenkalk direkt denº ntergelschieferigen Teil auf, der anschei- 
nend denn untern Teil der Wangschichten angehört. In der Tal vermisst man GOt) ni westlich des Schürggis 
im Gratprofil die kompaktereºt Kalkbänke, «-elche die Felswand gegen Kobelww-ies bilden und ini Stein- 
bruch dort ausgebeutet werden. Es sind dies inwendig blaugraue. bis über meterdicke Büutke Voll sehr 
foinkûrnigent Kalk mit spürliehem (lauconit, den 1)rusbergschicliten zum Vertiýechseln ülºnlieln. 

i) Gieti. ui die nleic"he lý7rscheinnný 1, e; ý-hroi!, t . Ilb. (hlt. titter, Geol. cl, Fluiti Fig. Diss. I?. T. 1I. '/, i'11-i("11 1921, S. 131. 
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Im Dünnsch1iff von Wangkalk erkennt man in 

unreiner, dichter Kalkgrundmasse regellos eingebettet 
eckige Quarzkörnchen von 0,1 bis 0,2 mm, rundliche, 
dunkelgrüne Glauconitkörner von gleicher Grösse, 

massenhaft kalkige, schlecht erhaltene Schwamm- 

nädelchen, spärliche Globigerinen und Discorbinen. 
Der Quarz-Glauconitgehalt mag auf 5-10 % geschätzt 
werden. 

Am Huber1) erg und am Käpfli wiederholt sich 
die gleiche Schichtfolge bei geringerer Mächtigkeit. 
Die Kalkbänke des obern Teiles bilden den Felssporn 
des Käpfli; ihr Liegendes wird von rauh schieferigem, 
etwas glimmersandigem, schwärzlichem Mergel gebil- 
det, der ebenso Glauconitkörnchen, und algenartige 
Flecken aufweist (ws in Fig. 14, S. 36). 

Am Hohen Kapf sind (lie Wangschichten über 
100 m mächtig. In den Kalkbänken des Gipfels 

wurden Bruchstücke von Inoceramen gefunden. An 
der untern Grenze, unmittelbar über der Molasse, 

stellen sich am Weg nördlich der Kirche von Eich- 
berg in mehreren Repetitionen graue Mergelschiefer 

zwischen den rauhern, braunen Wangschiefern ein, die 

als Leistmergel betrachtet werden können. Es scheint, 
dass (lie L berschiebungsbasis des Kapf der Über- 

n 
von Leistmergel in Wangschichten gleich- 

kommt, wie sie auch hei Sevelen (Alvier-Karte) aus- 

gebildet ist. 

1)ie l+ elswand unter ti euenalp (Fig. 5) besteht aus 
etwa 50m ïnächtigen, kalkigen «'angschichten. Das 
Liegende ist durch Blockschutt verdeckt, (las Han- 

gende ist \ unlmulitenkalk wie am Selìörggis. Eine 

orographisch etwas höhere Stufe von Wangschichten 

bildet (las Felswiindchen P. 989ý1 südlich Neuenalp. 

I)er regelmüssig horizontal geschichtete Sporn des 
13 i1dst (ins bringt abermals etwa. 40 m nlii clitige Wa. nig- 
kalke zutage. Der Fuss besteht aus schwärzlichem 
Wangschiefer. Das Hangende ist Morfine mit Rhein- 

Weitere Verbreitung. )urclwandert man (las 

w eite, sanfte Gehänge des Aussenwaldes, so ge- 

winnt man den Eindruck, class hier meist wenig mäch- 
tige Moräne mit Oberfliichenschutt vermengt ist und 
(las Anstehende nicht tief liegen kann, denn fast über- 

all findet man verwitterte Wanghlöcke, an einigen 
Stellen anscheinend auch anstehende Wangschichten 

(Fig. 5). Auch bei Eichberg lassen sich noch einige 
Andeutungen von «ýa. ngschichten erkennen: 

1. Ani Aubach 100 m östlich P. 498, Anriss von 
Leistniergel mit Foraininiferen, mit Wangschiefer pri- 
mär wechsellagernd. Steiles SE-Fallen. 
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2. Auf der 5- "-', cite (lus Aubachknies südliclu Gschwend, 540 m, in Forni von «"angartigent, fein- 

SMIdigetfl Schiefermergel in i(istnuergel, 300 . Sl-fallefld, 5-10 ni sicluthar. 
3. Kleiner Felskopf von typischem 

\Vangkalk bei Kurve 700,4iidlielue Bachseite, auf 3Tu1asse 
(Fig. 1(i). 

_Miiglichervveise nur ein loser, müclitiger Block. 
4. Inn Baeli tnu Mald meslliclu der Hütten hatzensclìwanz: dunkle, feinsandige Schiefermergel 

in Leistnu'rgel. Auf der \V-Seite des Vorsprungs liegt Numnnttlite dwlk auf tvpischt"n Wangschiclºten 

(Fig. 3). 
In den hüllen 1,2 und 4 handelt es sich vielleicht nur uni faciell dein MVangschiefer entsprechende 

I, itdagerungen des Leistmergels. 
\Vestgrenze der Wangfacies. Vom Rheintal auf die F i11nern steigend, ist man verblüfft 

am . 
13ildstein das pliitzliche 

Ende der \V iììgscliichten zii finden. 1)er letzte kleine Aufschluss liegt 

10O-150 ni westlich P. 1195. Alit dem Versclºminden der ant Bildsteil noch wenigstens 40 m mächtigen 
ý1'atugsclºicluten zusammen füllt das Einsetzen der h'iirstlischichten, die tuflflil telbar in ihrer vollettllhch- 
tigkeit und typischen Ausbildung dastehen. 1)ie Wangschichten 1: i; nnen nicht älter sein als die l''iirstli- 
scluicluten, da sie anscheinend nicht unter diese fortsetzen. Sie können aber auch flicht jiinger sein, (la 
sie nach unten anlsclteinend mit denn gleichen Leistmergel verhundeti sind wie die h'iirstlischichten. 
Daher gibt auch die Annalune eines Bruches keine Erl: liirung. Eine haciesvertret nng ist wegen der 
l nVermitteltheit autsgeschlossen. 

Li solchen 1+'üllen hat der Alpengeologe in erster Eiflic an 1; lterschiehtungen zii denken. Von solchen 
ist alter itn Gebiete des Bildsteifls sonst- kein detttlieht's Anzeichen vorhanden. Wir müssen also das 

lliitsel der Zukunft zur Liisuflg überlassen. 
lin Bandgebiet von Eichherg ist das Verschwinden der Wangsebichten durch Annahme einer 

Leberschiebung der Leistmergelserie auf die \Vanngschichten erklürlicli (Prof. 1,2). I)er B1ocI: Fig. 1, i 

Nviire datntu der letzte Best des I itpf, der ebetn noch als «lCtsterchetº» tuuter deut i istnuergel herau - 
geschnittetu wurde. 

Alter. 1)ie spýirlichen Vossilf unde genügen noch nicht zur Altersbestinnnung. Wir wissen nur, 
dass die \Vangschicliten denn Obersenoti angehi; ren und junger sind als der untere Teil der l, eistnnergel. 

Div sorgfältigste Untersuchung der \V"angschichten ist A. Ochsner (l. e. 1921) zu verdanken und 
betrifft das \Vüggital. Auch er unterscheidet WW'angschiefer unten und Wnngkalke oben. Aus dem 

ýý'aaugscluiefer zitiert er Belenrnutella,, Inocera»rtts, Ostrea., lihynchonella plicatilis Sow., Rlt. respertilio 

n'Outut., Hetero pura cf. nndata v*Oltu., Serltula; aus dem obetti `Geil P! /cnotlotúa t'esicittarts LAM. (11115$ g), 
und L'. cf. Eschert M_x ., vereinzelt. 1)ie Wang-kalke, die si elleiiweise dem Schiefer mit bis zu 50 Diskor- 
danz anfliegen, sind fossilarm. Sie werden mit Vorbehalt, zmu 1)anieui, die Wangschiefer ztnn Eia tstrich- 
tien genommen, was den Auffassungen Arti. Heim und M. Lugeon entspricht. 

Die Nummulitenbildungen. 
(A = Assilina, A-\ nntnalin. i, 1) = I)iscocvclina. ) 

Auf der beigegebenen Iiartc siatd gegon 5(I Vorkonuutnisse von verschiedener Wichtigkeit, Facies, 

auld ". "cllie] thiiho eiunezeichnet. Alit Alasn7llnn(+ derjeninon tauf Avungsclºichten t; ehiireu (ille dean Kreide- 

t; elAet an. Ts sind Einlagerungen in Kreideschichten; - oli tektonisch oder streati; ra, laliisch soll slaüter 

er6rtert Nver(len. %anaiichst dioT, its; icheat. 

I. Nummulitenbildungen in und auf Seewerscliichten. 
1! 'ür diese tiv1'sten ýnniuuýlilenhorizonte ist seit 1905 (Süntis-lýest, S. 31iß) die 13ezeieluÌnng 

Assilinengriinsand p Auratic] lich. 1)ie mikroskopische Prüfung litt freiliclº gelehrt, dass es sich nicht 
urn eineu eigeutlieheu Grünsandstein handelt, sondern uni ein quarza, rnºes kalk-(l lunconitgestein 
(Lit. N, S. 1"? (; Fig 

.: 
37, S'. 137,141). 

Stuhl-BIät(Ii. 

Db-ses ,ý ulaiuýºle Profil wurde 1910 (Li1.1G, S. 1: 37) beschrieben, der Muldenkern als Stadschiefer 
gedeutet. (retºaner sind die Veri ltuisse in tlite] Ist elºender Fig. 6 nach Hench _ ufu, ºlºtneu dargestellt. 

licitrüge zur Reol. Knete der schueiz, N. F., Lief 13 (1). 
.1 
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Der Aufschluss befindet sich etwa 150 ni nordöstlich unterhalb der Witten von Blitttli, bei 1000-1030 m. 
Von lokalen Qaetschnngserscheinungen und kleiýueýý Bruchverschiebungen abgesehen, ist der Bau 

syminetriscli. Auf der N-Seite ist die ýchichtfolge: 
(1) 1�mAssilinonariin- 
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Fig. 6. Die , Eocännuilde« des Küpferlis Kännel, bei BL: ittli, Bommenalp. 
Die Grenze nach 
unten ist meist ines- 

1= Seewerkalk, 2= obere Seewerschichten, Seewer schiefer, 3= %ssilinengrünsand (schwarz), 
Serscharf cln(l glatt. 

mit braunschwarzen Schiefermergeln wechselnd, 4= graue Schiefermergel, Leistmergel. 
An einer Stelle aber 

konnte ein Übergang von 1-2ein luit Einsetzen des Griinsandes in dünnen Flasern im merge- 
ligen Seewergestein beobachtet werden. -Meli oben 1 dm Übergang in 

b) 1,8 nl braunschwarze Schiefermergel Úhergang 1 dm in 

c) 0,3-Oi5 ln zweite (xriirndsandhank mit Phosphoritknullen wie a, keine Fossilien gefunden. 0her- 

gang 5 ein ni 
(1) 1+? wie b. 

Auf der S-Seite des Köpferlis Kännel erreicht der Grünsand a am Seewerkontakt his 4 in. lin 

obern 'T'eil sind die Grünsande von den braunschwarzen Mergeln begleitet, die his 3 in rniiclltig sind. 
Bei -+- ist der Grünsand via braunschwarze Mergel mit glauconitischen Schlieren mit dem Seewerschiefer 
durch Überang verbunden. Das gleiche trifft zu bei x vom zweiten Grünsand in den grauen Schiefer- 

r, 
4 des Muldenkerns. ])er letztere ist voll Leistinergel nicht zu unterscheiden und lieferte ein dliiii- 

ries Bruchstück einer Inoceramenschale mit lidversehrter, radial gestreifter Oberfliiclle. Gleicher grauer 
Mergel ist aber auch zwischen den Grünsanden -f- und x eingeschaltet. 

Higher oben bei den Hütten von Blättli, die auf denn Muldenkern stehen, kann man gutes Fossil- 

lnaterial sammeln. Von dort Stammgeld die in Lit. 15, Taf. VII, Fig. 19,381,39, abgebildeten und S. 243 
beschriebenen, sehr schlanken Originale der A. exponens Sow., var. lelavitwirginata HEIM. 

Die dunkle Farbe des braunschwarzen Schieferinergels erweist sich im Dünnschliff als erzeugt 
durch Pyrit, der reichlich fein zerteilt ist und oft die Kammern der Glohigerinen füllt. Quarzkörnchen 

unter 0,0;, mahl sind nur spärlich eingestreut. 

Klus-Höllflätschen. 

Wir treten hier vor den schönsten Aufschluss beim Eintritt in die ungangbare Seewerschlucht, 

rechte Bachseite (Fig. 7) : 
1. Knolliger Seewerka lk; 

2. zirka 15 in obere Seewerschichten; 
3.2-3 in Basis-Assilinengrürnsand, und zwar: 

(1) 0,8-1 in massiges Glauconitgestein, ziemlich feinkörnig, mit einzelnen Phospldoritknoll(, n. 
Im Bachbett stellenweise häufig A. exponens und 1). d'iscvrs sowie 1-4 mnrn dicke Bruch- 

stiicke von Inocer(inneti. Kleine N. sp. selten. Untere Grenze messerscharf, iin kleinen uneben, 
lokal innerhalb 1 ein Verwachsung, keine Ilutschflii, ch(,; 

b) 0,5 111 mnergeliger Glauconitkalk mit bis 1 mm grossen, dunkeln (llauconitkürnern; 

c) 0i3 mit schwarzbrauner, weicher Schieferniergel ; 
(1) 0,8 in Glaucolnitkalk mit grossen Glaucollitkiiruern, scharf begrenzt gegen 
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4.6 in obere Seewerschichten, typisch, nut dichten Kalkbänken und his 1 in dicken, grauen 
Schieferniergel1gen. Häufig Iiosrrli, ººai Linne'i, (. lobigerinn, und Bruchstücke von Inocermnaen. 

Sclýýtrfe (rreiýze olino ltutsclifl<iche gegen 
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Fig. 7. Höllllütschen. 

e) 1 
-i- ? nu tiefgriiner, grohl: iirniger Glaucorritit mit einzelner( Inoceramenschalen; 

G. 1 -ý ? in schwarzbrauner Schiefermergel voller horauuuinifereu, besonders Glolrigerinen. 
Gegen Nr. 5 sind 2 in durch Bliicke verdeckt. --charfe Grenze gegen 

i. graue Schiefermergel voller Glohigerinerr, die als Kiirrrchen auf der verwittertem S-chiclrt- 
fliiche hervortreten. Von Leistmergel nicht untersclreitlltar. Ina 1)iinuschliff erkennt man eine 
Form wie (; lob. i ui f lila sovVie Nodosarien. 

Das -Ierkm-ürdige dieses Profiles ist: 
I. das hehlen vor( Ilntschflticherr zur Erhhirung der Doppelung von Seewerschichten und Assi- 

liurengriirusand; 

:?. das gleichzeitige Auftreten Von voll entwickelten Assilinen und Discocvclinen mit Ino- 

cer at nu en und Ammoniten. 
Der erste, Von Herrn Iiiiberle in 5b gefundene Ammonit Bisst ohne weitere Präparatiorr 3-4 

Rippen mit Andeutung der Lohen erkennen. Nuclu Bestimmung Rollier harudelt es sich uni einen 
1)o((rille'i. cerru. ý oller JIuntellrceras. Herr Dr. A. t1e(unnet äussert sich nach gütiger Durchsiclrt: eunalgré 
l'enrpirteinent et le peu qu'on en voit, je ne sais ce que cela poncait (tre si ce n'est i araltoplites lIille- 
tiuuus v'Oxri. SP. » (unteres Alhieur). I)er Anlmmil lässt keine _lbrolltnrg erkennen und ist- nackt nuit 
grünsarr(ligeuu Steinkern im massigen Grünsandstein cingehettet. Auf (lern gleichen Handstück ist 
1). discus zu sehen. Nach langem Suchen fand Herr Aöberle sehli(sshclr (roch einen zweiter( lmmoniten, 
leider aper nur in Foren eines Rruclrstiickes unit Lohen, unhestinrmlr<rr. Dagegen ist schön erhalten ein 
(lurelr liernr Prof. Rollier als Nautilus I)ck0! Ii I TORTON (= N. simplex RöMMl R non Sow. ), hestirrnuter 

senoner Cephalopode. 
ìI ikroskopisehes. Dünnschliffe durch (lie Breccie 5u lassen folgendes erkennen: Der seewerar- 

tige (lichte Kalk mit (, lobi(Ierinen und Rosalba Lin. n. éi bildet die (rrundrnasse, welche, so scharf auch 
nrat. krosl: opisch die Grenzen der Seewerfragmente erscheinen, ohne (grenze in die gla, uconitischen 
Schlieren ühergelrt. I)ie letzteren lassen in diesem dichten Kalk (licht ge(lrängt erkennen: 

(1) Calcit in Kiirnerrr his 0, g nnrr. (lie häufig Eisenerz (Magnetft ?) in schwarzen Körnchen und als 
Füllung von Rissehen enthalten; 

b) Glauco-Calcit, sehr häufig, in Körnchen his O, s rnnr, wobei liöufig der Calcit in reinen Rhom- 
hoi; derchen gegen den Glaucouritkern vorspringt ; 

e) spärliche 'l'rünuner von Echinodermen, 1llolluskeur, und vollkommen erhaltene liosali, na Linnéi; 

(1) Quarz, in vereinzelten Körnern his 0, e, arm. 
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Dieses Scliliffl>ild der glauconitischen SclLlieren stimmt vollstiindig mit dem bereits friilier (Lit. 16, 
S. 1 -tl) lýescluiclýcncn des t. ý'pisclieti rlssiliucngriiusanýlcs iihereiii. 

Südseite der Klus, linke Bachseite. 
D cm o1H 11 he, c1 i ie1)( 11en Profil gegenid r sind dem Seewerrand entlang im Gestriipp die Auf- 

schliisse sehr mangelhaft. Zuerst sti sst man zirka. 20 m über dem Wasser auf eine Stelle, wo ein Teil der 

Grenzschichten tektonisch al)gesclnirft zu sein scheint. I)er Assilimigriinsond ist auf eine Linse von 
20 cm ver4lnetscht inid durch ('alcit auf 1 iitschflüche vorn SeeNvergestein getrennt. Aussen an der 

Griinsandliiise folgt lwaiuiscliwairer Sclüeferinergel, wenigstens 2 in. 

Höher Oben, nahe finiter dem Weg östlich P. 923, ist zu sehen, was Fig. 8 darstellt: 

Fig. 8. 

I. Obere 5eeýýerscliichteu, Seew('rschiefer; 

-2.0,2ni lýberýant; sschicht niit ý; lamco n1itiscliýýnlý'lasýýrii 
und Knollen iui t; raneu l-)'cliiefernierr; el (keine tekto- 

nische ýlischuný! ); 
: 3.1, ý {? ni massiýer, kall: reicher _ýssilinent; riirnsa, n(l mit 

Meinen, schwarzen l'hcýshhýuitl: uullen, A. expoueus, 
kleine Ostrea sp., Steinkerne von Spouclplus, C. 'nrdita, 
Rostcllaria, , S'iliquaria sp. 

Der Kontakt aeýen ýlie lieistmerr; el ist nicht zu sehen. 
Eine Repxotitioni der See«erschieliten ist aber umN-ahrschein- 
licli, da (liese verncutlich doch hervortreten «-ürden. Ent- 

«-eiler fulilen sie <tuýýerlýýillý des Assi Ill ºun; riinsunduw pri>>iür oder sind týýl: to»ýýiscýIi ýýlinýýscliürft. 

Nordausgang der Mus, rechte Bachseite. 
I)ie obern SeewwersclIichtoIi sind voll den untorn nicht imu lir deutlich unterschieden, die Mergel- 

lagen kaum angedeutet. I)er Assilinengriinsand ist auf der rechten I3acliseite nur an einer Stelle, am 
Semergestein festhebend, erhalten geblieben. I)annf folgt nach aussen braunschwarzer Mergel, eine 

ausgewaschene Kehle bildend, etwa 5 ln in: iclitig. D'e Urerze gegen die grauen Mergel ist scharf oder 
doch rasclº vermittelt (Fig. 1). 

Nordausgang der Kius, linke Bachseite. 
Inr 13ac1ºLett scli, st liegt der Untere Assilinen(; riinsun(1. etwas t; cqu: ilt, zirka 1.;, in niiiclºtig. am 

scharfen Kontakt reit Seeww-cr(; estein. 
Etwa 20 ni Tiber (lern Baclr folgt ein nrerlíNviirdiger Aufschluss bei lokal etwas verdrehter Schicht- 

lage von 55-(i5°-Fallen nach N 35° W (Fig. 9). 

A. 
Fig. 9. 

o 
B 

im 

I. See«-erkalk (verkalkt(, obere Seme. rschicliten ? ). ých. ýrfe ( irenze ohne sichtbare Rutscliflüche gegen 
?. 1. º ni schwarzer Schiefermergel. Scharfe Grenze gegen 
3.1,2 ni Assilinengrünsanýl, Inassig, Iºiit A. eaý1ºonens und 1).; 

germa, 4.1,5 -i ? ni konº1>akter, dichter Seewerkalk voller l)rbiºlinnriºº orºilis uì(1 l). . sp1ºrºerico, Globi( 

unA IioS(ºli--ºnº- I, in. n(-1 n'OIM., nutkroskohisclº und nlil: roskohiscll tyhisch. 
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Statt einer Rutschfliiche ist hier der tvpisclie Xssilittcngriinsand 3 mit dem obern 
Seewerkalk 4 innerlialb einer Scltid itdie1 von 20-35 cm vollkommen v(rwachsen. 
Heide Gesteine greifen unzertrennlich ineinander (1'ig. 9,13, Schichtlage horizontal gedacht). Diese 
ý'orwachsung ist nicht nur auf der dem Bach zugekehrten Seite des Felsens, sondern auch auf der 
Oberseil( zu sehen, also IatsichlicL rii untlieli vorhanden. : 1tt Ort und Stelle n berzeugt tnan sich ebenso, 
(bass es sielt nicht uni eine s(k(tn(lüre Infiltration «<t la si(lérolitique)> han(lehi kamt, sondern (lass auch 
ha Kleinoll Grünsand in Nestern, Schlieren und einzelnett lüirnern ini Seewverkalk cingebettet ist, so 
dass kaum eine andere Erlaüraang ühriglaleibt, als gleicltz(-itigc Bildung ant 1[eergrautd. Aach dio Phos- 

phoritkuollon int (it"iinsand und ini Kalkstein haben nicht das Aussehen von Geriillen. 1)er genannte 
Felskopf ist auf der [nterscite nut Butschstreifeu versehen, doch lassen sich auf (lhr Oberseite, wo die 
Verwachsung vorliegt, weder Ilutsclastreifeii 

. ntit Caleitadertt erkennten, noch ist dort irgendwelche 
Quetschung vorbanden. 

_Noch etwa 10 ni hoher am Gchünge folgt (im, Stelle, 3w) oluae iduien stratigrapltischen Einlllick 

eine knollige Verwachsung auf der l'nterseite dos Assilinengrüttsandes vorliegt. l)ie Iýbcrgaugslage, 

zirka 30 cm, enthält Phosphorit- und Seewerknullcn. Daneben, zwischen ]''>anmýý urzelºt kommt 

ein scltwaclt glauconitisclicr, grauer talk zahl Vorschein, der ganz erfüllt ist tttit N. (/(tllcfnsis. 
Oh es sich tun erratische Blocke oder um anstellendes Gesteint handelt, konnte nicht festgestelltwerden. 

Wcit(r südwestlieb fehlen Aufschlüsse bis ob denn Haus I ogglis, wU an einer kleinen Stelle unter- 
ball) des Weges der _lssilinengriinsand ans deut Gras hervorguckt. 

Nordöstliche Fortsetzung des Klammeneggzuges. 
El w; 10) ni oberhalb der neuen Strasse rracli Ihiilisti i, vvestlieIi 1 1users ('l'af. 1) trist aii einer 

kleinen Stelle half der SE-Seite der Sc(, werril-)lac der Assilinengriürsaod aus denn l3aserr hervor, rund 
zwar so, dass er nach aussen aberriials von eüüt; err J1leterºr Strumerkalk bedeckt wird. Melir ist 

nicht zu selten. 
Dei Stolzeren, I04Rin, ist der Assil iucrtgünsand ani NW-Band der Seewi rrililin zii selten, und zwar 

in eindu kleinen Graben etwa 15 nr südlich des Sehleins. Durch _Aufseliliess(, n rait dein Pickel gelang 
es, das Profil der fast senkrechten Schieliten aufzadeclcen. Die Schiclrtfolge ist auch hier: 

1. See werka 1: ; 
'2. _lssiliucnl riinsand, 1 iii siebtbar, wtdirschtüiliclr 2 ni niiiclitig, Voller d. ('xhoncns, ferner unit 

Cctril i nnt. (ýolýr, trctutt, 1) Hein., 1 (c"h"ti uncl -l noccr(l nenschelett. Scharfe Grenze ohne Eutscli- 
flüche gegen 

: 3. Seewerkalk, 0,5 in sichtbar, voli 1 nicht unterscheidbar. 
Auf der Höhe westlieb 1liisinoos, 1071) ni, ebenso auf der \1V-Seite der Kcewverrililie ist filer Assi- 

lincii riinsaud an der Steilkante an einer kleinen Melle sieht Isar, von tieevverkalk ruiler- rund iiiarlagert, 

; ilso auch hier zwischen Secwverscliicliten. 
Ani iusserstcii NIA. -Ende der Seewerrililie, bei P. 119(1, ist die letzte Spur des untern _lssiliucii- 

grünsandes zu finden. Er lient liier rait 13ut. sclithiclie auf -eewerkall; (Fig. 3). 

Resultat. 

l>ie geuanntrll _lufscllliisse von _lssiliuellgrünsaud in der lilus und di-, zwei erstell des hlaul- 
nleneggzuges sind scholl in der S'iintiskarto und in Prof. 22 von . -]lú. llatrºi 1905 verzeie. lnlet. liisher 

]lalllll n1a11 , th('r all, daSS C's slch nll ganzen (ýel)letC 11111 ('] I1('ll l'lllZlg('Il _ýSýlhnellý, rrill7sa, n(1 haIl(ll(', (l! 'r delll 
lýiltE'til'll (lýal'isl('n) allgl'11i1r0 unii mit scharfer Grenze, auf (lc'n1 Sel'\V-erkallc trallsgrediere. Auch L. Rol- 
lirr scheint tihersehen zu liai en, dass in der hlus über (luu1 1111terstcl1 Assilinellgriinsa. ncl sicle die 'Seesver- 
sc"hiellten wiederholen. Erst nachdeln diese aýeohachtung gemacht war, k(ulllte die Frage der l'; in- 
lawr11ng in Scewerschichten anc11 in der nor(liistlicl1e11 l+ortsetzlulg nachgelºrüft werden. l; s erga) sic11 
(laluit, (lass eine solchi Hildager1111g auf eine Entfernung v(1ì Inellr als 2 lem und an 5 Stellen 11nc11weis- 
Ar ist, und zwar an 2 titellell der SF-Seite 1n1(1 an 3 stellen der M1-Seite der antilainalcll ýeeýýerrilº11e 
der hlalnnlcncgh(==1('1,11uu1enegg). 11'(1 dies inclut zutrifft (Mus S tinti \, Bach tit-iilzeren und 

handelt es sich vermutlich (1111 tektonische A11sc11iirf(u1g. 
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II. Nummulitenbildungen in Senonmergeln. 

a) Assilinengrünsand. 
Voll den Vielen, oft nui" in Blöcken oder Linsen inn graue!! ýchiefernurgel eingesehlossenc-ln Vor- 

konunnissen (Karte `l'ad. 1) sollen hier nur die wichtigeren herausgegriffen werden. In manchen Fallen 

sucht man auch bei solchen unbedeutenden Vorkonnnnnissen vergeblich nach Nunimulitiden, da diese 
bekanntlich oft sehr unregehnüssig, schwarnn- und nesterfiirnnig verteilt sind. 

Brülisaubaeh. 

Als Einlagerung im Leistinergel finden wir Griinsandsteine in Linsen auf der NW-Seite, sowie 
auf der SE-Seite der Flus. 

i)ie Bänke siidwestliclº Blosers, zirka 200 m südlich der 9ulenbaclimiindtntrg, machen den Ein- 
druck einer normalen, stratigrahhisehen Einlagerung (Fig. 1). Folgendes Profil, das zum 'T'eil nur ba(leltd 
zugiinglicli ist, wurde notiert, von unten (NW 

1. Seewerschiefer-Leibodenmergel-Leistmergel mit Uhergüngen, vgl. S. 7; 
2.1,5 m schwarzer Schiefermergel, darin 0,5 m Linse von (ýlauconitkalk. Untere Grenze nicht auf- 

geschlossen (Wasserhecken). Streichen E 15 N, vertikal. flurgang innerhalb 10 ein in 
3.5 in dunkler (ilauconitkalk, massig. Rascher _cborgai)(T in 
4.0,3 ni schwarze Schiefermergel. Lbergang in 
5. zirka 20 m graue Schiefermergel, etwas flaserig, wie Leistmergel; 
G. 2 in (? ) schwarze Schiefermergel. Scharfe Grenze; 

7.5 in Glauconitkalk, massig; 
S. 3 in schwarze Schiefermergel; 
9.3 in Glauconitkalk; 

10. zirka 8 in ohne Aufschluss, dann zirka 300 in Leistmergel mit Inocerameii. 

1)ie Glauconitkalke enthalten Iiiiufig A. exhottetts, N. gallensis, D. discus. Die Kontakte zu den 
I3egleitmergeln sind nur teilwýýeise zugzinglich. 

Aulenbach. 
Unter der grossartigen neuen Brüche ist das Profil l1'i(;. 10 aufgeschlossen: 

Fig. 10. 

I. Graue 5chiefertnergel, 

«, eich, blaugrau, Leist- 

nlergel, lýilden das Bach- 
bett oherhalh d. Brücke. 

Uuerga, ng 1-2 in in 

2.20 in knolli 
g-flaseriger, 

hellgrauer Mergel mit 
algenartigen Flecken, 

älinlich Iý'iirstlise lºiclt- 
teºu. Streichen E 300 N; 

3.2 +? in glauconiti- 
scher Mergel kalk, schie- 
ferig. 1-berggaig in 

4.3 in dunkle 5chiefer- 

inergel tnit Markasit- 
knollen, unten 0,5 in braunschwarze Lage, brückeliý 

. 
Auch hecliscliwarze, düiiiie Einsclial- 

tungon ini obern 'T'eil. Scharfe Grenze; 

5. zirka 10 in gelblich-grùnlicb angewitterte Scliiefernnernel Voller Globigerincn (IÜnneheiischieferl. 
L; berg: n g in 

6.0� in bratuiscbwarzc Schicfertnergel. L betgang in 
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7.3-4 in graue, weiche Schiefermergel, wie Leistmergel. Messerscharfe Grenze; 

S. 2-3 in massiger Glauconitkalk und Glauconitit mit weisseh Körnchen, reich an Mollusken 
(Ostrea, l"l)onddlas, Cardium, Natica), 1). discus und N. galleusis. Auf frischen Bruch starker 
Geruch nach Petroleum; 

9. Iì ni braunschwarze Sehieferiiiergel, sa. nýnetig 
1O. 1 ni glauconitischer Mergelkalk, übergehend imi 

11.1 --r-? in braunschwarze Schiefermergel, darüber (rrundnoräne. 

Die schwächere Neigung der obern Teile dieser Schichtfulge (20-30°) ist vermutlich durch ober- 
flächliche R, utschiuìg (Hakenýýurf) bedingt. 

m r) 
Unter der Brücke ragt aus dein Bach wie eine gerade Mauer ein 2 in dicker, feinkörniger, dunkler 

(llauconitkalk hervor. Er wird auf der NW-Seite von 2m leistartigeni Mergel begleitet, welcher an die 
Schichten 2 des obigen Profiles stossen. Dieser (ilauconitkalk, der weiter bachabwärts bis 4 in mächtig 
wird, gehurt vielleicht in die Lücke zwischen `r. 2 und 3 hinein, scheint aber auf alle Fälle etwas seitlich 
verschoben zu sein, vielleicht durch einen kleinen 'iraiisti. ersalbruch. 

Brillisau-Kirchenbach. 

Oberball) dur Ber>>hrn h folg ii auf der rechten Bacliseite die ersten Aufschlüsse: 60° SE-fallender 
Leistinergel niit Inoeeiýýinen, kleinen Uastro- 

podc, n und cincin 25 cm liohen, bul. ielten IVe9/eýrz 
r, 

I 
Na, ý-ttilýýs Tý'esthlanlicus 'b'3'cI-ILÜT. (loý. K(iberle, ý ý_ ý__-.. ýý, ýui. ýIIIÌýiIidhýýliýýýý det. Rollier). 1 )er reclite 5eitenlrich, der Noti 

ýý' 
ý ijjjj 

tý_1_.. A_ 1k.. 1 .ý 
1_'. ý _ý 1" 4P /ý' - LS4-? "r"' 

__-rf1i11 
I111ý I 

iý)CIIOL'L ü('r1U1L('r6Oll1111I, I)IVLPL (ile, a1lI- 
Il 

)/ 
i 

sclllüsse dur Fil;. 11 :ýýýý. °ý! 2- .l 1711 
Iliýr, i 7r 

Scharfe Grenze 
`?. zirka 10 in schwarzgrüner Glauconit- 

l: alk und Glauconitit, Streichen E 
4110 X. 

_4. cxpoºtcns, N. ynllctisis, 1). 

ýlisciis; 
ý 

ý. (lunkelý; reiue ýIerý; ýýlschiefýýr mit I3lücken von Glýýuconitit. 

\ýý sýýkýý, ýý, 

Ibach (Taf. II1Prof. 5). 

Tin Oberlauf, auf der MV-Seite, des Seewwwerkalkes, findet man folgendes, anscheinend verkehrtes 
Profil, you oben: 

(1) 100 2,0O ni graue Schiefermergel, Leist. mergel; 
b) 1� m erste Grünsandbank, 500 SE-hallen; 

c) zirka. 50 ni wie (1, stellenweise gequiilt und von calcitischen, streichenden Rutsclifhiclien durch- 

setzt, auch niit schwarzen Mergelflaserii; 

(1) 1 111 zweite Griinsandbank voller I'hosplioritkuollen, darin keine N. gefunden; 
e) ? 10 m wie a; 
f) i lyschniergel. 

Die Schichten d-1 sind besser entwickelt im Nebenbach, der von Stölzeren herkommt 

di 1 -{ ni dunkelgrüner Glauconitkalk mit Tnocerainenschalen; 

(i 2-3 in schwarz-gelbliche Schiefermergel, flaserig ineinaiidergreifend ; 
d3 3 ni niassiges 

(, laucoiiitgestein, titreichen E 300 N, rasch iiliergehend in 

(! ) zirka 20 ni graue Schiefermergel, von 1, eistinergel nicht unterscheidbar. Kontakt gegen den 
1ý'lý sch nicht scharf aufgeschlossen. 
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Stauber, NW-Hang der Fähnern. 

Uninittelbar -westlielr rnid nördlich der Hütte Stauber, 1133, stösst inaii auf massigen Assilinen- 

grünsand, zirka 5 in sichtbar, im Leistmergelgebiet. Mollusken sind zahlreich, ebenso schöne A. exponens 
und D. discus (Fig. 3). 

Eggerstanden-Langenwald. 

ln doin weiten Leistniergclgehiet Eggerstanden-Eicllberg kominen an iiher einen] Dutzend Stellen 

Glauconitkalke in Form weniger Meter mächtiger Biinhe oder Linsen zum Vorschein, die nicht zusaIn- 
Inenhiingend anzunehmen sind. Nur durch Absuchen aller Lacllfurchen können sie aufgefunden werden. 
Das pahiontologisch wichtigste Vorkommnis ist dasjenige von Langenweid, etwa 250 m nordöstlich 
P 865, i, ani rutschenden Gehänge zwischen dem Aubach und dem Zangenwaldweg, zirka S00--820 m. 
Die zahlreichen grossen Blöcke sind vermutlich an Ort und Stelle durch Rutschurig aus einer anstehen- 
den Bank oder grossen Linse zustande gekoininen. Es handelt sich um einen teilweise mergeligen, dunkel- 

grauen bis grünen, glauconitischen Kalkstein, der in eülzelnenLagell ganz erfiillt ist von Mollusken. 
Von hier hat Herr Ki berle umfangreiches Material gesammelt, das von Herrn Prof. Rollier bearbeitet 

wird. Von Nunnnulitiden sind zu nennen: 
N. gallensis HEIM, typisch, massenhaft, in beiden Generationen, bis zu 141nn hurchnìesser der 

nucrosph. Gen. 
N. sp. ind., ein Exemplar von 28 min (N. conlpl, anala? ) 
A. exponce is Sow., relativ spiirlich. 
1). discus (RCT. ) KAUFM., (massenhaft, darunter auch (he grosse, dicke var. laeL'lcrassa HEIM. 

Die facielle und faunistische Lýbereinstimn ung mit dein Vorkommnis von Brand bei 1Veesen-h'li 

(Lit. 16, S. 44) ist überraschend. 

Eichberg. 

Betreffend Bachprofil Gitzibüchel vgl. S. 7 und Fig. 2. 

In der Furche Tobel ist folgendes, anscheinend normales Profil zu sehen, bei steil SSE-fallender 
Schichtlage, van unten: 

1. Leistmergel; 
2. AssilinengrünsandJank; 

3. zirka SO in graue Mergel, wie Gitzibüchel-h'ossilfundstelle; 

4. Assilinengrünsandbank; 
5. zirka 150 in Leistmergel, oben mit wangartigen Einlagerungen (Aubach). 

In der Bachfurche westlich Härdli, zirka 100 in nordwestlich P. 500,9i kommt wieder Assilinengrün- 

sand zum Vorschein, und zwar offenbar der untere des T'obelprofils. Er liegt mit scharfer Grenze auf 
Leistmergel, enthält etwas in. ergelige Zwischenlagen bei einer Gesamntnnächtigkeit von etwa 10 m. 
Die oberste Grünsandbank ist mit weissen hörnern gesprenkelt. 

Das letzte Vorkommnis findet man nördlich Huirdli iin Gräblein westlich P. 49(, und die Östliche 
Fortsetzung desselben nahe an der Landstrasse nördlich Au (Fig. 12): 

n In 
456 

I. Graue, 
etm-as knollige Mergel luit Meinen Stein- 

;. kernen von (xastropodeii, und Yyritkiiollclien; 

Fig. 12. Assilinengriinsande nUrdlich lliirdli, 
Eichberg. 

Leistmergel ; 
2. gelblich anwittern(le Schiefermergel nuit algen- 

artigen Flecken; 
3.25 ru Glauconitkalk oder (llauconitit nuit Kreis- 

sen hiirnern, voller Steinkerne von Mollusken, 

sowie . 
4. ex])onens und D. Streichen E 100 N; 

4.1 in siclit, har rauhe Schiefermergel iilinlich 

Wang, aber mit griisscrn G liti conitlciirncrn (zu den braunsclncarzcn lýTcrgcln gchiircnd), 
5.2 in Assilincnt; rünsand, fossilrcich, stratil; rahhischc Bchctition von Ni'. 3. 



1)itý ýýýnanntcýn (ri- oder (ýrlaouconithalklý<iuký+ von IýýicLlýýýtt sind allo reich an Uollusken 

sowie an ntittelnrossrr 1). discus ltnll A. expouens, letztere besonders in var. teumin. antinata. '_\uiiiittnliten 
liint; eýf, u Ný-tu"dctt tticht IýcoUachtet. 

b) Kalkstein mit N. gallensis. 
Scheienegg. 

Von 51V lier konunend, stiisst IniÀll auf dic erteli an deiii sogenaiititcii hl,; -scli- 
rücken -%vulchwr die mti, iscllcn Scli«-rndholrtcli und Briilisaubach 
bildut. Diese wurden ni)cli nicht konscilucnt. verfolgt. N. ijallcºtsis tritt gesteinsbildend auf. Ini Bacii 

von Uschnet, bei 1200 ni, stösst inaii von unten auf falgendo die 45)() SE fallen: 
1. Graue Scliieferrnwrgel, von Leistinergel iiiclit zu initerscheiden; 
2. l0 in grüner und ri)tiT Mucunitkalk, ei"ftilltniit N. yýilleºýsi. 5, A. e. riwºlcº«, nut _ebert; antsfurinelº 

zu A. graºlrt, losa, 1). discus und diclcschaligen Austern. Scharfe Grenze; 
3. gclblich-hrüanlichir, etwas rauhschieferiger _llergel olino Glininwr. 

Südlich lirülisau, c)b llelchnAs, tritt ciii 15-20 ni Inüchtiges, vertikal stehendes Nunnnulitenriff 

aus iloni Walde hcrvor, einen ruinenartigcii 1ý'elskulif Mq W)O in bildend. La roten halkstein ist Cu, n1 ni 
dicke, ri)teiseiireiclic Lage eingeschaltet, die ali das Ilutciscncr. z voli Low-erz criiuicrt. (lleiclic 
Fauna wie ollen. I)as östlich gelegene L-'aclilein schliesst grain Schiefermergel auf, die von Leistiuergel 

inclut untersclücdcn werdeii konnten. 

Sehluecht-Kapf. 
Dieses ruüclitigste \ummulitenýorkeiniuuis des l iihuerngebiet(S isi auf der Siutisl nite noch 

nicht verzeichnet. 
1>cu inelir oder weniger glauconitischeu Kalk trifft inali zuerst heiitt llause Scldneclrt. 1()1: 3 ni, 

eine der wenigen Stellen, wo sich aus luergeligett l, ageu lose \ulnniulilidt'n lierattslestn lassest. Voli 
hier scheust er, teilweise duicli MIorine unterbrochen, über den Hügel IOtil nach deitt l'elshiicker des 

Kalif fortzusetzen. Das Profil ist dort folgendes, von unten: 

1. Leistttturgel ntit his 2 din dicken, feütsandigeit, harten Kalkbiinkeu, darüber geu! Aniliche 

blaugraue Schiefermergel mit Inocera, inen (Bach tiordww-estlich P. 1154). l'berga. ng innerhalb 

3 den ist 

3. Aurnmulitenkalk, bestehend aus 

a) zirka 2 111 glaucottitischuni _llergelkalk; 
b) 10-15 in Glauconitkalk, grün, voller \ummuliti(Ien; 

c) 2-: 3 in wie fossilarnt; 
(1) zirka 15 in hellgrauer \tuimtnlittnkalk, oben wieder stark glaueoi itiseli werdend, darüber 

>\Iorýine. lm Schutt findet iman auch Roteisenerz. 
A. 2 bildet einett einheitlichen líonthleX voli etwa : 311 m, in dem N. J(l11cnsis, J. rr1ýuýýcýýs 1). (lis- 

cas massenhaft sind. 1'alle1i 60-70 nach l' 351) S. 

Hämmerenweid. 

iit inücliiinir Schriia diu"cli deli Wald hiiiuuf, voli 113O 1ýi5 11ýU ni, zielit: sich e'11 Nvcuir.; stuu5 10 
NutiitiIulitettl: alk. 1? r ist iuiteti stark gl<<ucoºiiti, cli uu(l (, iilliiilt (lie obeli 

Hermenweid-Zapfen. 
I)cr \uýuillulitenkall: zw-isc11(, I111crI11u11Nveil1 uu(l L'oschr; eri-Il I)11(11, t (-iii flit ''aºu1eI1 1ºcm-aldotes 

Si(A11ord. Facics II1111 \Iüclº1it; kcit, stimmoll mil Ka1ºf. Fallen 13()-4()° na-I1 L2i)° S (Prof. 3). AItssl, r 

den vIºuI Iialºf gýýIIauI1lhu \IIn11n1ilitiýlrn glýflullll, i1: 
ý'. conilrlnurrln 

ý-a. r. »itýtor 
IýI9IJt, ýýýilý 111 Lit. 15, S. :? lil, ''af. VI. lý'ig. '? ý5,2G, 

lýýýscllrirlxll. 
\ºlr cill E1cII11)lar gofuudhn. 

N. slº. uov., nºit Q norsclnºitt wic N. lrrerirlulºi, 
. 
IIýd ººc11 ºiºir uºit '/, u ti lrallºfcilcr (Nvio ii Li t. 15, S. 211, 

'1'af. VI, Fig. 2`3). 1>iu1ollsioue n ºlcr ººticro. 51ºk. 1; en. 10,5 x 1,,; 10,1 x 3,11IIIII bel 10-11 \Vi1º111uIgIýII. Lhistcll 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 53 (I). 4 
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der Oherfliiche tneandriform, 5epten auf MIetlianschttitt scliNvac1t zuriickgehogen, 5piralla, tnelle sehr 
(lick, also nur äusserlich an eine kleine N. corºrplanata erinnernd. 1)as Material reicht ztt einer allseitigen 
Untersuchung nicht ans. 

A. granulos(t n' im ., erreicht ihre volle Grösse (wie in Lit. 15, S. 246, Fig. 24 E, und Taf. VI, 
I'lig. 2(i). 

1). discus (HiFi'. ) KAUFM., wurde in lliesenexemplarett bis zu 50 mm Durchmesser gefunden. 
Der kleine Aufschluss am Hasenkord von Zapfen scheint dass Vorkommen von Hdinuuierenweid 

fortzusetzen und ist reich an schlecht erhaltenen i'Iollusken. 

c) Kalke mit kleinen Nummulinen. 
Zu dieser (Truppe Minnen die fulgendeuu Vorkonnnnisse gezählt w crdcuu 

1 rand 1123,9 (westliclu der Füliuwrn), zirka 25 ni lang und Sin preit siclutlruu. Massiger, lbräiuºulich- 

weisser Kalk mit winzigen N. und A., verniittlicli auf Leistnnergel. 

Katzeuschwa uz. B icke im Kreideschiefer am Ahst urz südlich der Hütten (Fig. 3). 11ri uuilicluer, 
körniger Kalkstein mit einzelnen hellgriiuen (A auconitkórncrn und undeutlichen, winzigen Nun unulinen. 

Analoges Vurhununniis a. m Wiclilcin siidl. L1311(1, beschrieben S. 12. 

III. Nummulitenbildung auf Wangschichten. 
Neuenalp. 

Hier ist volli Ntuutnrniliteiikalk auf dell Wangscllicliten llllr der unterste etiva 3 in, erhalten: 
massiger Kalkstein, urgoniilinlicli, aber briiunlich, mit winzigen N. und A. (Fig. 5). 

Schörggis. 

Nicht nur scheint dieser ýummulitenkalk die lýýtttgsclticltteti abzuschneiden (vgl. S. 1: 3), sondern 
auch selbst je nach der Stelle verschieden einzusetzen. So ist zirka 1/, km westlich des Schörggis, 555 in, 
an der neuen Strasse als Basis etwa 10 ni tiefgrüner (ilaueonitkalk bis Glauconitit aufgeschlossen, 
wiihrend attt altert ýý'eglein 2,00 m weiter östlich der obere'1'eil der \utnmulitenbildung direkt mit messer- 
scharfer Grenze den W angschichten aufliegt : briiunlicher, dickbankiger, feinspiitiger Kalk, Aummu- 
liten oft Noli blossem finge kaure erkennbar, stell(nvveise aber deutlich kleine, ltfeilerlose, dicke Nuvtmuu- 
liua und Winzige J. granulosa var. n iiwr. Gesaintmiichtigkeit 20--25 ni. 

Südöstlich N-Oli Watt hat am Waldrand die neue Strasse abermals den Kontakt Wang-Nuiiiinu- 
litenkalk aufgeschlossen. hallen 400 nacli h' 300 S. 

Katzenschwanz. 

Der auf etwa -tO in Länge dio harte des V-uisprunges bildende ti uniinulitenkalk auf \Vaiigschichten 
gleicht (len davon losgetrennten unter II c beschrieiýenen Blöcken (Fig. 3). 

Hub. 
Dieser solloll ESc1, er bekannte Aufschluss x111 ! 'albodellrllnd �Vird zurzeit uni die Hiinser heruili 

abgebaut und das Material nach Urich gesandt, wo es voti Firma Jacques h'urrer & Cie. zur Her- 
stellung farbiger Terrazzo verwendet wird. In der Tat karm inall kauirr ein leucllten(ler grüries Gestein 
finden. Fallen 50-60° SIE Kontakt ani V 'angkalk nicht aufgeschlossen, auch nicht die obere Grenze. 

Immerhin kann man unterscheiden, von unten: 

(1) 3 in grauer Mergelsandsteül, schwach glaucoiiit'scii, feinkörnig, inolasseartig, mit algenartigen 
Flecken; 

b) 3 ni scliwarzgrüner, etwas mergeliger Glauconitit. Scharfe Grenze; 

e) 0,5' 111 schwarzer Sclìie. fcrmcrgcl, übergehend in 

(1) 4 n1 weiss gcsprellkelter, grüner (rlauconitsandstein, massig. Übergang in 

e) 8 in intensiv grüner Glauconltsamistc'111, maissig, a. llsgobolltet'; 

f) 
grauer Sandstein und Grünsand finit weissen Kórner'i1. 
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`['rotz alleni suchen konnten Hier keine doutlichull INunnllulitoº gefunden werden, doch werdvlu 
solche in I'schers'l'agebücher erm-iihnt. Nicht selten sind aber Quersclnútt( grosser Echinidell und einer 
kleinen Tcrrbratul, 1, sovV"ie bis erbsengrosse Geriillchen von Milchquarz. I)as \ rkonlnmis von Hub 

erintlert ilº1 ganzen auffallend ali den Scuungriinsandstein Von Oberstdorf i1n Allgäu. 

Das nlikl'oskolrische Bild des I)ünnschuiffes aus 11 ist sehr eigenartig: 
(rruii 11nass(', zirka 20 ails feinklrrnigein, lllergeligl'111 Sandstein 1111t echigl'ui Qllal'zkurlº- 

chell bis zu! 0,1 111m und Pvrit. 
Eiustr(ulinge, zirka SO °, /(,: 

(1) 30 %, Quarzl(ürner, glasig, rund unll 1ºalbeckig, bis 1 111111; 
b) ('aleitkörner, einheitlich oder zusanlnelºgesetzt, rundlich, Iris 1 inni, gelegentlich mit lcurniger 

QUarZrinde ; 
c) (-'laucocalcitkiirlºer, und zwar (tlauconit und Calcit in inniger ý'erýýachsung, oller Calcit in 

Kriställchell nuit Glaucollit als Fiillniasse. b+c= 40--50 0/,. 

Die weissen Körner, die sich in vielen (dauconitgesteinen der iistlichen Schweizeralpen vor- 
finden, haben schon dir ersten Allrengeologeu beschäftigt. Studer (Lit. :?, S. 107) scln"eibt von der 
Fiihnern: «Hiiufig zeigt sich auclº, wie ani Hacken (Ms-then), die ]ýiº11neºlguug kreideweisser Piiul: tchen». 
Manche Autoren ([scher, llösch) hielt eli sie für einoll Zeolitl (Launlontit). E. Itliu)ºmcr (Lit. 14, S. 57g) 

schreibt von Hub: «Diese weissen K irnur sind nacli nuikroskolrischer I ntersuchung von Th. Delmar 
(1'hosphoritlager -, -oº1 Stciniba. ch, A'ierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich 190, S. Konkretionen Voll 
Chlorit oller Apatitkiarneru mit calcitischer I{iuºle. >> Arnold Heim (. Lit. 1 6, S. i i) erwülult sie auch aus 
dem Gault, der Churfirsten. Die Bestimmung gelang erst nach Herstellung selbstverfertigter I)ii1n1- 

schliffe. Herrn Prof. 1)r. P. Mirtgl i wird die freluldliche Durchsicht verdankt. Danach handelt es sich 
um eine amorphe Substanz mit lireclºullgsellunlent nahe (alcit, etwas iiber 1. u, also offenbar amorphe 
A1)atitsubsto1Iz oder Colophanit, wie er von (. 'altcux aus l'hosphatgesteinen Tunesiens beschrieben 

m-in1 1). 

Eichberg"Käpfli. 
l)er \unnnuliteººkalk nicht hier l, is ali (be Laun(lstrasse uni Talrann(l, voli wo aus citi hussweg iiher 

deriselhen hin'ui mºclº h; iclº)erg fiilºrt. 1)er liontakt gegen (lie l1Angschiclºten ist. Acht atifge«1Asswi, 
doch ist folgetu(le Untersclºei(lutºg nìiigliclt: 

(1) 3 nº (ilaucoºiitit, zuiºi Teil iººit «cisseºº hiirncLen, ohmic Numniuliteºº. (hergang in 
b) zirka âºn glauconitlºaltiger Lit 1º ot 1º a mni en1: alk, zunº grossen Teil a us º1ºilcLigen Bruclist ücl: eii 

Vou Lithotlaini. ºiiv ºnýº2ý. ýnnz. ulitictýººi (ii=atB. znsamnungesetzt. (\ü, lºeres in Lit. 8, S. 33). 1)anehen 

ain(1 vorhan(leti klcine, dicke N., verniººtlicli ails der Gruppo N. rllobulus, aherauclº N. lIrtrchisoni 
ßxUN$1ý'. rt. 1111(1 inasyeººhaft 1)iscocYclinen, und zm-ar NTrnºutlich D. Ch UNA ScH LU M 13., II 13ar- 
tholonnei ScxL., und Norlocitclii(a slº. (wie in Lit. 13. S. 273, Fig. 2(i). 

IV. Litltothamnien-Itifikalk von unbestimmter Zugehörigkeit. 

I Iieiru geiiorl das merkwürdige, ganz isoliert' il istehende l' elsriff von .1e bis k ra itt auf der 
Seit(- der F5-Innern, hei 10.30 in, zwischen der Hütte 11: 3S, i und dem Piippelbach. Der weisse Fels, schon 
aus der ]Ferne sickt bar, wurde bereits vonFr'iilh (Lit. ti) beschrieben. Fu heu 450 naeli E' 25° S. I)er untere 
lei! ist massig, der obere grobbackig. _lliiclitigkeit zirka 15 in sichtbar. 

1)ic obern Lagen best eben teilweise ausschliesslich aus Lit hot halunieu in bis zu faust grossen Knollen, 

so dass man im grossen das Bild eines liieseuuolilheui vor sich zu sehen glaubt. Es gibt wohl in den gall- 
zen Alpen kein schiüieres Lithothamniengesteiu. Es erinnert besonders an Wildhaus-Tubbacli (Lit. lb, 
S. SI). Von Foraminiferen wurden notiert : 

N. gollcnsis HEIM, massenhaft, davon mehr als ", '1° niegashh; iriscli. 
N. cf. contphinator var. ni'inor, vereinzelt. 

') L. Cayeux, Iritrocl. ù l'lýtuýle pétrographique Iles lioelies sédimentaires. Mém. carte m; 
éul. Franee, Paris 

I. 916, p. 2: 36, pl. X, Fig. 2. 
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N. sp. (kl(, in, dick, olino, Pfeiler, wohl Gr. globulus). 
D. sp. gr. d ispansa Sow. - uuuam 141i1 1M GÜMB. 
1). Dartholomei Sci L. 
1). sp. (wohl 1). Archi. aci oder sella). 
In der sud-südwwwestlich streichenden Fortsetzung folgt im Püppelhiicli anstehender WCildflysch 

(S. 12 und Prof. 4). Handelt es sich uni ein Relikt einer ultrahelvetischen Schubdecke? Die Frage 
bleibt unentschieden. 

Eocäne (? ) Schiefer. 

ur an 3 Stellen, und dazu äusserst mangelhaft, kommt das unmittelbare Hangende der \ummu- 
litenbildung auf Wangsclìichten zuui Vorschein : 

1. Neben der 13aclifurche bei P. 451) nordvvcstliAh Schürggisknorren, Rheintal, in Form gelblicher 
Fleckenmergel; 

2. 
gelblicher 

Schiefermergel hinter dem Haus an der Strasse beim Sporn (los hüpfli (h'ig. 14); 

3. Fleckenmergel neben der Hütte \euenalp (Prof. 2). 

lin 1)ümisehliff erkennt man neben feinsten Quarzsplitterchen von weniger als O,;, o min einzelne 
tiefgrüne (ilauconitkörner yon 0,1 mrn soNvie zahlreiche Globigerinen. 

01) es sich hier um Stadschiefer und um Eocii: n handelt, bleibt vorderhand unbestimmt. I)ie Facies 
ist vorn Leistmergel noch wenig ti erschieden, und scheint identisch zu sein mit doni «obereocünen 
Stockletten» des Allg5i1 (Reis). 

Ferner muss man sich heute fragen, 01) der klassische Standschiefer von Stansstad selbst wirklich 
tertüir sei. 

Flysch. 
Flysch des Fäihnern-Gipfels. 

1)iescr Flysch ist seit Jalìrzelniten bekannt durch 1 scher, tivrchisoii, Studer, ]. %Iiisch, Früh, Roth- 

hletr, 131uraer. Er ist beriilimt einerseits durch seine Fueoiden und C'liondriten, wovon sich seit Eschen 

schiirres Material in den schweizerischen 1Inseeii b(, findet, das von Heer 1) und Maillord ý) beschrieben 

wurde, anderseits in teclntischer Hinsiclit. <(Seit tuidenkliclien Zeiten wird an der F. ihnern in mehreren 
zu diesem Zwecke angele teil Steinbriichen ein ausgezeichneter \\'etzschiefer gewonnen, der, zum 
Schürfen von Messerklingen etc. hergerichtet, in den Handel gebracht wird. 1)ie dazu verwendbaren 
Schichten sind ein dunkler, sehr feinkiirniger Quarzsandstein» (Lit. 4, S. 2). Heute wird nicht mehr ab- 
gebaut. 1)ie kiillstlichell Scbtnirgelsteine haben wohl den nat, ürlichett \V'etzstein erdrüngt. 

Worauf bisher nielit, geacl it et vvvurde, betrifft die unte re Ab gr enz un- des h'iihnernflysches. l )iese 
ist ani besten zu sehen bei der Gratkerbe Riss (Fig. 4). Sie ist messerscharf, fast horizontal, scheint lokal 
konkordant zu sein, ist aber im grossen diskordant. Es fragt sich, ob die Auflagerung einer t1berschie- 

bung oder einer Transgression über Fürstlischichten entspricht oder beidem. Eine llutsclifliiche konnte 

nicht erkannt werden, auch sonst keine tektonische Störung am Kontakt. Tiber den Förstlisehicliten 

folgen zuniichst 1-2 ni dunkler (ýlimm: rsandstein, dann gelblich a ngewitterter, inwendig dichter 
Kalk in glatten Pünken und Platten, wechselnd mit ebenflhichigem Schiefer und Lagen von fein- bis 

grobkiirnigem Glitnmersandstein. Dio, Fucoiclc'l finden sich namentlich auf der Oberfliiclie der 
Plattenkalle. 

Diese untere Abteilung des Fahnernflyschs ist besonders gilt entblösst auf der NE-Seite des Grates 

nordöistlieh Süteren, wo auch ini Schutt reichlich Fucoiden gesannnelt vVerdeli können (Fig. 4). Di(, 

unteren 15-2O in des 11ysches bestehen hier vorwiegend aus dichtem bis fceinkiirnigem Plattenkalk von 
gelblich bis leuchtend weisser Anwitterung, ýý echselnd mit harten und ebenfliichigen Schiefern und 
untergeordneten Gliýnuiersandsteinbýiuken. Die beste Fundstelle für Fucoiden und zugleich für \1'etz- 

stein bilden die schleclit zilgiinglichen Rtuisen im« Forst» ain E-Absturz der l'iilmern. 

U. lleer. 1'i-welt der Schweiz. I. , 1nfl., 1S(; 5, II. Aiif1.1h79. 
2) Maitlnrd. l`ber einige _llaen aus deni h'ly-s(1i der ti("liweireralheii. Der. St. (iall. nat. Ges. 188,55/86, S. : 377. 
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T)ie Flyschbasis ist auch aufgeschlossen ani -Abhang der Vühnern (vgl. S. 10), besteht aber (Tort 
i-or«"iegen(1 ans briinulicherr Mergeln mit untergeordneten (ý1i1r11nrrsa. ndsteinlblüttchcrr und ohne 
Fttcoidenkalk; 30-50 ni sichtbar. 

Tm Tannenwäldchen ob dem %üstli, 1197, vv-echsln San(lsteinbiinke mit ], 'ucoi(Ion kalk, zwischen 
denen aber aue1i rote und grüne, ebenfiiieliige Tonscliiefer (ingeschiclitet sind (zuerst -, -on 
Herr IIi; bcrle gefun(len). Der Dünnschliff zeigt eine homogene, dichte Masse ohne 11, instreuhrtge noch 
F'uramiuifcren. 

hehr schuii sind die ebenflüclligcn h'ncoidenkalke mit harten, graneu chiefcru auch am 
Grat bei 1, 'iillnernvv-(i(lli zu sel1(n. Die Tiall: bünke sind meist 55-20 cm dick, und oft su dicht wie Liiho- 

graph(mstein. Hünfig sirr(1 sie auch verkieselt oder enthalten Silexknollen. 

Der cigerilliehe 11ysclºsan(steirr folgt erst iiber dm genannten T3asisbil(lnngen, von Heubühl 
1394m a il auN-irts Ibis zum (rilbfe115O9.5. Es ist ein dickb, utkiger. grobkiirniger, harter. g1 unmerreicher 
San(lstein, stellenweise brecciiis bis fcinkouglunreratisch. Tüchtigkeit 100-150m (Prof. 3). liings inn den 
(rilbfel Mun sind (li( Relrütrgc (1(1 1ihii ln ii}bersireut lrìit131ìicken dieses l''lysclistn(lstcins. Wciteres 
irr Lit. 14, S. 570. 

A. 11'ut/rhl(t, ý (Lit. 11, S. 45) schreibt vom Fühnrnflvscll: (gei' schliesst, und Wie es mir erschien, 
besonders in (lern untersten I'1ýscldagcn, einzelne sehr glancolritrciche Jýürrkc ein, die stellenweise V-on 
\iuuuntliteu 1119 mich air(lcreºr Verstciliernngen, die aber alle auf mittleres Fociin llimýcisen, erfüllt 
sind». Einige /, eilen spiiler aber bemerkt er: «in (lent VIvsclr selbst habe ich die'nmmulilerr nicht 
wiederfinderr 1 iìiren, yV(blil aber 1ersteinernngsleere, glaneuniti id ie Ihinke». Das letztere lbestiitigt 
1>I((1nCr. Betreffend (lie \urºunulitvn besteht wohl (inc \ ervv(1tslnng mit den isolierten (alauconit- 

ý urkumnnuissen iistliclr P. 1: 351, die unter der 1ý'lyschgrenze liegen (]Fig. 4). 

Die ý'(rschic(lenheit (leu I'lyschhasis im \ und S 1111(1 (sie grosse M ichtigkeit der Mergel lind Fucoi- 
denkalkc auf der MV-Seite der Fühnern deuten darauf hin. dass der 1ý'lý-seh irr seiner (ýcsamtheit nickt 
konkordant auf der Kn i(h liegen kann (vgl. S. 4). 

Ausserhalb (les Iiilurerngipfels hat Herr 1C über1e noch ein cigeuartiges \'orkontntnis cutdeckt, 
(las rait Vorbehalt als Flyschbreccie zu bezeichnen ist, und an die \ieserlbrcccie erinnert : grober, 
iiecciiisei Qtiarzsandstciti, iibergehen(1 irr harte Breccie nnit dichten, granerº 1111(1 ockergelben halk- 
fragitc itterl, SI)ärheh auch kletll('rr, schwarzen 1111(1 rotei Fragmenten (Badinlarlt ? ). grünen Kòrnerrl 

and eirizehren ockergelber] \nmmuliten: N. s1º. ind. 6, g l, s nun, mit Pfeileau (selunule A'. gallcrtsi. ý`? ), 
N. sp. mit Oherfhiche, erirnnernd an N. iºtcrassata, ein vViuziges Bruchstilek; A. (Ir(nrulosa (1, kleine 
Fragment t'. und Fragtuent einer grossen 1). Es frügt sielt, (bb diese \umnuuliliden sich auf sekundärer 
Lagerstätte befinden. I)ie h'lyschbreccie ist anstehend bei 10.30111 mischcrl Hasengaden (Egger- 

standen) und (h iit, die bluste Molasse überlageru(l, deren oberst(1 Toil aus ge(lrtülteu, braaullichctl, 

glinunersandigeui Mergeln besteht. 

Mergel der Randzone. 
(Tanz ýcrscliitýlfu von den 1ý'ülýuýýýº ist der hlysch ani, A1pcnu"and (dio obon genannte Stclhý (A) 

Hasengaden ainsgenOnnnen) d. ln. lünt; s der Molasse. Er besteht in der Hanptsache aus hla, nt*r; iuenni 
Sehieferniert; el, der vom L(+istnuerý; el kaunn zii iuiterscheiden «-iire, enthielte er nicht dünn, feinglinunar- 

sandige, hürtere Sclniclnteliein. Diese wiederholen sich oft anffallend reýehnüssi;;, ein jedes l'lii1 tcheu 

etwa 1 cm (liek, so (lass der 11 
1 
vseli iniº Baclilatt seliou aiif (lei ersten Blick an seiner Bippnng erkannt 

werden kami (Ihach). Bei schlechten kleinen Anfse11111sse11 ist alar eine Verwechslnng unit Leistniert; el 
nniit; liciº, insofern sieh (lie Glinnunersehüppehen nicht cýrkenrien lassen. ])ie Iýlinnniersaudsteineinlaýen 

sind in sich selbst mieder fein liliitterig geschichtet. Auf ihren tichichtfliichen lassen sich oft feine li ip pel- 
nu a rl: en und unregehnüissige 'l'ierfýihrteni erkennen. 

1)orn(sscl ii-"`)cli w en(le. 1)er Fl' vschnnergel ist iistlie]º des ýclºtiýendehachtales aanft; eschlossen 
inin Graben von Zapfen niai hiiher ohen ani Wen und ini Bach von ]+; iigst, 107(i, his 1)ornessehi, 112: 3. 
Wo der Wet; lai 11UO ni filas ]iachntohel iiherschreitet, sind auch Bànke von (llinnniersandstein n11(1 
dichteni liall: vorhanden. 
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1V" eisshad. Etwa 50 m oberhalb der Brücke fiber dorr \\Teissl>acli hinter dem Kurbaus ist ein 
Aufsclºluss am Bachkord zu finden, der, «Vene überhaupt bisher Neaclºtet, zur Molasse gercelºnet vv]nrde: 
ans blaugrauen, «-eichen Mergehi mit hohleschmitzen treten in ebenflüchigen Bänken, 750 nach N 
301) \V-fallend, harte. Sclriclrten von selìwaclº glimmerfiihreudeºn, gra. nem Sandstein hervor, dessen 
Schlchtfhichell ganz iihersiit sind mit schwarzen Pflanzenresten oder holiiesehmitzen. 1)ie 
Zugehörigkeit zum Flyscli scheint siele natürlich aus der Analogie mit anderen iihnlichen Vorkomm- 

nissen im hlvsch zu ergehen (Ibach, Oherzollhriicke hei Sonthofen und Wertach im Allgiiu). 

I1 tclì. ZW('imal hat sich der Ihnc1º dm-c11 die weichen Flyschmergel geschnitten (Prof. 5). I)ie 

glimmersandigen Phittchen enthalten gelegentlieh kolilige Pflanzenreste. An wenigen Stellen sind 
dickere Sandsteinhünke eiergelagert, so hei etwa 925 in Höhe eine 2 in dicke, helle, grobsandige, harte 

Bank. steil 5E-fallend. l)ie müclitigst(, ýandsteinhanl: quert den Graben 50-30 m ni)rdlielr P. 941 
hei (wehalten; sie mag 10 ni niiichtig sein und ist feinki; rnig, massig, klingend hart, glieumerarm. 
Schichtlage vertikal, 1; 10 -N-streichend. 

PüPpelNach. Alle drei Schuppen (Prof. 4) Nestehen wieder aus dem gleichen Mergel, ohne 
haciesdifferenzeu. 

Weiter nordiistlicli his nunc Rhein konnte atisser den 'Seite 13 genannten (thmrnersandsteineu 

kein sicherer hlvsch von Bedeutung nachgewiesen yverdeºr. 
Es ergibt siclº somit, dass wir zwei scharf umschriebene Faciesgebiete zii unterscheiden 

haken: 
1. Fi. hnern, nul Vorherrschendem tdienmersandstein; 
2. Alpenrand, mit vorherrschendem grauem Mergel. 

1)a auf der N-seite des Fiihnerººgilrfels an tier Flyschhasis bereits die Mergel überwiegen, ist 

es denkbarl dass die Flyschmergel des Allem arides ºnn" den unteren Teil des 1''lysches darstellen. Wie 

aler dazu die Breccie mit Ynmmuliten passt, ist noch ein offenes Riitsel. 

1)ie _Ahnlichkit ties oFlvschmergIs der Randzone» mit gewissen Molassehil lungen Bisst einen ge- 

wissen Zweifel übrig, oh es sich vielleicht eher nm eire Vom Autochthonen aufgeschürfte älteste Molasse 

handelt, die somit etwas . jünger sein küumnte als der l`, An erruflvsclº. 

Molasse. 

]; s lassrn sicli imi Iireiýlýý ]ý; ucün Iúýntakt zwci. inivormittolt ýcý-, cnoinandcr stýýssfýnýle â, 1nz ver- 
schiedene Faciu5- und . 11torsstufcn nutý rschfýiýltm: 

1. ]3rtnte Molasse, Morcl 11nA 5andsteirn, im \, ti-on T, -, ýýrstaaì(l(, u bis ], iclilxerg, und 
"?. ; ýýlfluhnýýlýirý; ýý im SW. 
])W Trennung verlI: inft ctwadcm ý. i. ttortal ontlanr;. 

Breite Molasse. 
I)ie eharaktnri-Iische Ausbildung besteht au bunten, roten, griinerr, rot-griinfleckigen, braunen 

tuoi gra, neu ýlergehr reit gleiclifaa"higenl 
Saandsteinrbiinken. Oft herrschen die Mergel vor, wie z. B. uni 

den hopf bei Eiclrherg herum unrd hei ggerstanden dem hreideraiul entlang. Meistens aber sind 
die Sam isteinbünke uherýýiegend. Ganz allgenucin scheint gegen 

NW der Sandstein iiiherhandznnehnren 
die bunten Mergel zuriickzutreten, so dass ; un Hirschhnrg ein grünlich-grauer Sandstein übrigbleibt. 
In der 1l; tte stehen die prachtý ollen Aufschlüsse längs der Strasse Eggerstanden-Pichberg, , un linken 

Steilhang des . \uhaches: graue his bräunliche und grünliclue, m ergelige. glimmerarme Sandsteinbuinke 

von ý bis 1 rnr, nuit diinneren, zuuriickgewitterten, tonigen Lagen. 

Verhrceitung. Typische bunte Molasse steht an irrr Ihach (einmal), im Püppelhach (zweimal). 

und von liier iiber Eggerstanden denn auhaeh entlang bis I! ýichherg-Schachenbach (Prof. 1-5). 

Nagelflnii ww-in"de nirgends gefunden, mit Ausnalnne des Iliitelhaches hei Platten, «-o Herr 
0. Iíübcrlc an der Basis des gi"aneu, 450 S-fallenden Sandsteins eineu 1. herga. ng in (Drohsand und klein- 

steinige Nagelfluli mit wenig kristallinen Ueriillchen fand. Diese Schichten liegen schon 1 km ausserhalb 
des Alpenrandes, gehirren also zurr Liegeoden der hurten Mergelzone. Von Fossilien ist nicht., bekatrtrt. 
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Nagelfluh. 

])gis Xagelflnhgebirge, das sicle westlich der Sitter erheht, besteht ans liull: nanelfluh in groben, 
oft 10-20 in oder noch miichtigeren Bänken, die mit Sandstein und Mergellageu wechseln. 

Zulu Studium der (, Faille wäre (las neue Strässchen der Sonnenhalde mit den frischen Spren- 
o, ungen besonders geeignet. Stell('n«"else sind bis etwa 5% der Gerölle kìisti1111n: roter Granit, (7neis, 

ingengneis, rlmphibolit. Auch roter Radiolarit mit schönen Radiohlrien ist nicl)t selten. 

Alter der Molasse. 

Verfolgt Inas die Nagelflnhl: elte der Sollegg westlich Bissbad in ihrem ölreichen nach \V 200 S, 

so gelangt man nach hrumrnenau (Toggenburg) und ilaseldrangen, d. li. in das Liebende der 4 kin 

mächtigen Speernagelfluh. Diese «-erde bis vor kurzem, insbesondere auf Grund der Arbeiten -, -oil 
L. Rollier 1), 

mit I3estimnillieit als miocä, n gehalten (Lit. 16. p. 22). 
Allein ill neuester %eit winden Fund(( von Siiugetieren gemacht, welche dieser Auffassung v%-ider- 

sprecllen. 5o kommt Beek 2) fier das Gebiet (les Thiniersees auf Grund der Bestimmungen durch 
H. G.; tehlin zu dein Resultat, dass die ganze, 3700un mächtige Nagelfluh zum titanipien, also _Ifittel- 
oligociin. gehört. Dem entspricht die Ï herschiebung der lligi-Nagelfluh, die schon von 1 zunlberger 

und I v, x1or f 3) gefunden, aber als diskordante Aufschiebung von. liingereni stuf älterem gedeutet «"urde4). 
1111 Linthgebiet findet BU. nntberfler -'), dass die I3rackwasserrnolasse <on Bilten eine stampische Fauna 

enthiilt, und 14teldin beschreibt stampische Sii, ugetiere vom Liegenden der 4500 m mächtigen 
na. g(, lfluh 6) bei Ilufi, Schinnis, also ungefähr ans der Schichthighe der \agelfluli von Weissbad. Eine 
L"berschiebung konnte zwar in der Ostsehiveiz nocli nicht nachgewiesen werden. 

Die luwite Molasse von I+Iggerstanden-h; ichberb entslrriellt wohl derjenigen des Ricken, die bisher 

allgemein als Aquitan gehhalten wurde. 
\Vir gelangen also zu zwei Deutungen für die Alolasse von Appenzell-Rheintal: 
A. Die oligociine Nagelfluh der Sollegg ist. auf die beinte Molasse iiberschoben. In diesem Falle 

konnte man die bmitellolasse im Aquitan belassen 7), oder 
B. Die oligociine Nagelfluh liegt bei Appenzell normal auf der bunten Molasse. In diesem Falle 

müsste (lie bunte Molasse älter sein, Ktampien oder gar Sannoisien. 
Diese hier arrfgelvorfernern Fragen erfordern eine Arbeit für sich und hirnneu mu ausserhalb des 

liier behandelten Kartengebietes ; Bläst werden. Auf alle Fülle rückt nun durch die Versetzung der 
Nagdfluh ins Staml4erl aarch die Brandung der Alpen oui Nagelfluhgebirge uni eine Zeitperiode 

zuiriick, nii, inliclr ins i\liociin oder gar ins jiingere Oligociin. 

C. Tektonik. 
Wir schreitcn von (len südlichen zn den niirdlichen Zonen vor. 

Das alpine Gebiet. 

Das Abbrechen ales líolikastengewülbes zum Rhein. 
flit S hii. Ffe und Klarheit hat J. Plumer (Lit. 14) (las staffelförmige Einbrechen 

inns I'kluiiiial fe5tý; este11t. Nur zwei ]lenierkungen sullen hier zugefügt werden. 

1) I)ie Iaitstelnnig der \Inlasse ani' der N-Seite der Allieti. Vierteljalirssr"lu". nat. Ges. Ziil-i(-11 1901, und 
5tratigr. et tert. de la ýlnlasuý. Neue 1)euhu+lir, Schweiz. nat. Ges. 1911. 

2) 1)a5 stiimlü5tlie : \lter der `'luuier Nagelflulì. JIi1t. ila I. (iey. 13er1 1922. 
:; ) Geol. Karte d. Vierýýaldntütter, ees 1: itº, Ilrnl, mil Prtd'iltafel, «13eitrüge», Nr. G. 1915. 
1) Vgl. Alb. ilei-in.. Geologie d. Seliweiz. 13(1. II, 1922. S. S9-ý. 
5) VerlL. Seliiveiz. nat. Ges., NeueLÜtel 1920. 
6) ýitiugetierpa. liiuntuLigiSelie 13euterl; ntigen zur (; liederiuiý; der oligor; ineti Molasse. I; elog<ie geol. llelv., 13d. XVI, 

Nr. : r, 1922. ý. 57.5. 
Darauf delltet vielleieLt das Berndlilrroi'il 111). /leiitt'5 (Lit. 1: 3. S. iU), wo ani S-Bant1 der Molasse int Hangeriden 

der Nagell'lidiziine rote Mergel vorherr, eliett. 



- 30 -- 

I. 1)ie von Plumer beselu"iebenen Verh<iltnisse des Freienbacher Quertales scheinen dem Ver- 
fasser nicht anders 

als dur eli eineu (h abenbrucln gedeutet werden zu kiinnen. Dieser verstellt aber auch 
noch den nordwestlichen 

Se('Wernm(1, indem der \E-Flügel tiefer gesunken ist. AV iren. die Aufschlüsse 

nicht so manugelhaft, so wiirde wohl im Kartenbild ein scharfer, einspringender W'irnkel am Freienbach 
entstelneii (Taf. I). 

2. Ein weiterer Winkel von 200-300 ni, aber in umgekehrtem Sinne, würde sich auffallend 

geltend machen bei hobelwies, wenn mann den Seewverkalk auf denn \W -Abhang des ýemelenberges 

ergänzt denkt. In der Tat ist auch der Semelenberg durch einen sich nach S zu einem kleinen Graben 

verzweigenden 13rucli von dem Hügel der fiti abgeschnitten. Diesen in Blunturs harte nietet angege- 
benen Bruch nennen wir hobelwiesbruch. Er streicht etwas krunnnlinig nach NNW und hat offen- 
bar das schroffe NE-Ende der «`angfelsen des ýchiirggisl: uorren verursacht. Im Gegensatz zur allge- 

meinen Regel ist iiì diesem Falle der nºordiistliche 13ruclrfliigel der relativ- gehobene, und zwar tun wenig- 

stens 50 ni. 
locln nnarnchern weitern Bruch kiinnte man in die harte aufnelnuen. 

I)er N-Rand des Holikastengewölbes. 
\V'ie die Siintisl)rofil(' von Alb. I-Ieini darste11en, vVird das sii(lieliste ýüntisgowülho VI von SSV her 

gegen (cn Hohlkasten kirr stark nach NW' überliegend (Lit. 13, Taf. IV, Prof. 23). E. Iilunier leitete 

dara((s die Auffassung, ab, dass diese Fallo sieb weiter nach NF überlege, 1111(1 die ganzenVorarlherger 
Kreidet 1v tten nichts anderes seien als Seknndiirgewülhe für 1iicketi der gewaltig angewachsenen «Holi- 
kastcndecke» (Lit. 14, S. 604). A'V'iilirend ('r irr seiner neuesten Notiz (Lit. 20) wirre frühere Auffassung 

fiber das st affclfiirmige \Vie(eransteigorr nach deal Vorarlberg und seine l alt(uý (+riindttnt (n iihcr den 

1{h('irr (ils zvvcifelhaft betrachtet, hält cr, (Allio dicsbczügIicho Diskussion, an dur Hohkastcndreke fest. 

Nach den hier ýorliogendorr 13cobachtungerr steht das Uherliegen des Hohlkastens und dais Hinein- 

stechen (Ws (irewiilbes IH (Alpsieg(l) unter den Heukarsten zwar nicht in }'rage, wohl aber die Urn- 

hiegung, die 131nmer unter (erti N-1Zand des 5ecvv-('rkarlkcs in der 't'iefe annirnrnt. Ini Sattel des Riss- 

tohcls (Prof. 3) fallen die Loistrtiergel, noch verkehrt. 3U° S1i. 
_aher von Unterkarnor his 1'rcicnhach, 

wl, nn auch mil v cr«-orrcrrcr Fuitelung des ticewer"kalkes, ist kein }`beiliegen mehr vorhanden. «Nerd- 
òstliclr des ersten Plonenbruchcs 1111( des ii irdlielrerr harnorhruehes ist das gcvvaltige liegende hasten- 

geyvOlhc von der Oberflüche V (rsehwun(en» (131unier, I. e., S. 551). lin 1t6telhach oh hohelwies sind aucli 
die Stirrrfiiltchnrgerr a, usgegliittet, und die Seewerschichten fallen ruhig '25-350 nach NNvC. Hier setzen 
die neuen Rcohaclitnngerr ein. Mit gleicher Schichtlage folgen auf den Seemerschichten Leistmergel, 

Fangschichten 1111( Nunti litonkalk, (lie alle ebensogut zur Hohkastenfalte gebaren wie der Semer- 

kalk. Und min folgt draussen im chcrna, ligcn <(hlyschgebiet» erst noch nicht die titirniutibiogung, son- 

(lern eine Mulde, wie sie bereits schematisch von C. I3urckhardt (Lit. 10, Tuf. II, Prof. 1) gezeichnet 

wurde. Es ist die Mulde von Mii(ler, bestehend aus Wa. ngschichten und Nummulitenkalk von 35-40, 

an einer Stelle sogar 500 steilem Atonfallen nach ENE. Iinhedeu klieb würde nian den Huberherg als 

(tell wieder nach N\V aufsteigenden Schenkel betrarchtun, wiir(err nicht zwei Beohaclitungen eine Frage 

einwerfen: I. Versclriedcrrheit des (riirrsandes Acri. Huh von der Nunnrrulitenhildung aal 5chiirggis 

und 2. Stiirrurg mit vertikalem Ilvselºsandsteiii zwischen linldensattel 539 und Huberberg, die vielleicht 

als l, inklcnntimrg an einem Iringshrnclr zii deuten ist (Prof. 1). Auf alle Fülle sind wir zu dem Resultat 

gelangt, dass noch 1 kirr weit niirdlich des Secwerrandcs von einer Stirnumbiegung nichts vorhan- 
den ist. 

Die Fähnern. 

Fähnernprofii. 

Seit F,. tic1ºcr wird die Mnern als ein SVuklin1gipfe1 betrachtet, denn ohne Zweifel ist der 

F ihnernflysch die jüngste marine l i1(1ung des ganzen alpinen 5ititisý; ebietes. VIA doch ist die Mulden- 

forni nur einseitig zu selieri: 2(1-300 SE-Fallei auf der NW-Seite (1+'ühººernýýeidli), fast horizontale 
Laue his 50 SE-Falbem ani (bpfel und ani SIA-Grat, die nur lokal von einen 

Gegenfallen 

ahýelist zii wer- 
don sclºeint (Prof 3 ººnd Fig. 4). AVie sclºon liotlºl, letz beobachtet hat, ist ain Grat zwischen Riss und 
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Siiteren nocli ein Prosionsrelikt von ei «-a 10-15 in FIvscli erhalten gehlieben, (ihrer kleinen Welle der 
Auflagertuigsflýi, clie auf hr(id(nierg(1 zufolge. Aber aucli auf deiti 11. ückcn südiistlicli der Hülie 13,51 

wurde auf Leistinergel l'lyschsandst(in getroffen, «Ami auch nicht in znsaninienliiingcnd(n 13 nken, so 
doch anscheinend als an Ort und Stell( cn1s1andt-+nei" V'cr«°ittcrungsrest. So Nvird man zu der Ansicht 

gefiihrt, dass der F51tnertiflvsch (i1(11 flitelie i, spitzen Muldenkeil in die niüclitigeii Leistin(rgel hinein 
bildet(, welche deal Nultl: a4tengcýrüll; c iuuldcufiirtuig urgelagert sind. I)ie I iIuicrti selbst Würde somit 
dem niirdlieheu Muldtnsclitiihei angchöreiº (Prof. 3). 

Wic die inangelhafttn Anfscllliisse auf der N- ttnd 1; -Suite des F ilinerngil)fels zu deuten sind, 
steht noch offen. honimen Wir Vom hamor leer niter den j\ýasscrschcidcgra. t, so konstatieren «ir, dass 
der Flvscli zuerst dem Leistmergel, dann bei hiss itiit messerscharfer Grenze dem untern Teil der 
Fürstliscliiclitcn, hei Fürstli und Fihnernboden ah(r d(iu obern Teil derselben aufliegt. Soweit könnte 
die leichte Diskordanz als Transgression gedeutet werden. Aber für den N irdahhang reicht diese 
Denttuig nicht mehr ans; denti trotz des S- oder ý1; 1'allens reicht ani %üstli der Husch bis auf fast 
1200 in herab. Ob das Ziistliw,; ildli durch (luci Meli abgeschnitten wird, oder ob durch Sclnippung 
der Hvscli doppelt liegt. ob die i)iskoutinuii t der untern 1'lvschgrenze zur Gleitflache geworden? 
Die S-Seile der Viifhnern, die Aufschloss geben sollte, ist ganz inni Il vschbliickeii überstreut ((uggeier- 
Hoclistofcl). Sicher kaiirr Irati aber doch sageii, dass der I'd Ii iuei'nfivscli nicht in die Kreide- 

lind tiumintilit(. nzont von littlisaii hinabreicht. sondern dieser iin ganzen flach und 
dis ko rd a, ut aufsitzt. Erst nachdcni diese Zeilen geschrieben waren, las der Verfasser das auf S. 4 

tw"iedergegeheni Zitat S/ìuler"s. der mil 1; '. «/leer schon vor 70 . fahren die gleiche ßeohacltthing geluncht 
hatte. 

E-Abhang. 
Gehen vVir Voti der Iliihe der Viiliurrºi ºiach E\E ins 111ºciººt. º1 ]tüi, ih. s� vertuissen «-ir, jede An- 

detttüüg der /, gnu von ih iilis: ºn ººu(l inu(ii uººr utºuice]linen, das', sich diese 'il der Tiefe verborgen 1ºii1t. 

Schon hei Biss lia. tten wir ein l'alleii der Sclüciitcti nach der Rhcintalscite voti - 00 gefunden, coos freilich 

unr lokal aus childct ist. llis Fiirstli ist die Neigung im ganzen noch gering. Die \V'au schichten des 
Bildsteins liegvii fast horizontal. 1)ie nveite tektonische 'l'crrasse der ti'euenalli latin ttitr durch einem 
Bruch c. rlaiirt werdcn. der die \Can. nscltichteri rant etwa 300 tu ersetikte. wobei diese in etwas rückmürts 
geneigte Lage gerieten (Hg. 5). Nun folgt das weite, für den (recilogen trostlose (tbhiinge des Ausser- 

waldes Writ seiner Schutldecke. An den wenigen stellen. wo anstehende \Vaiigschieli( un oder l, eistntergel 

zutage treten, scheinen diese dent Abhang p irallcl zu fallen. ? uni Bande des Rheintals endlich finden 

wir clic Fortsetzung der \Vangschicliten der Neuenalli abermals 500 ni tiefer als 400 steil axial nach 
I; \1; a, ldallhnde Mulde. 

was also Rlumer vernnttetc. minilieb die Fortsetzung der'Staffelhriiche des Hctltkastengewidhes 
itn 

d, 1' chgeliiit», ist damit als Tatsaclic er«-iescn. . 
Ani F ihnerngilifel noch kanui crkcriuhar, beginnt 

die VersenkungY mit ýtaffelhrüchen rind setzt finit _AX( iifallttl fort his unter deli Boden des Bliein- 

t<des (Fig. 5). 
N-Seite. 

In scharfem (ýegensatz zit- lliilií, les lýühnernt; ipfels finden wir auf dein \-Hang luiter tleni 
Fl. vsch cine scharfe 5tautuigswelle. die mýiglichcr«eise (liskortlaiit unter dem h'lysch des 7üstli hinein- 

sticlit (Fig. 13). 
Voli deli Hütten Hi. nuiieren, 13(13, (sollte heisset Hei('ren) tacli \ lüniuihrlaetternil, konstatiert 

nutn folt; entles : 
l. FIN-schnuergel (S. 27). 30° ti-fallend. 
2. h'iirstlischichten, zirka SO ni iiüichtig, billon nut 30--40° S-Eallen den weissen Felsabriss. 
3.1>s Tülchen zwischen deli genannten Felsen nntl dein H*ügelchen H51 wird teilweise von Berg- , 

siurzhliickeri aius l'ýirstlischichten gefiillt. ln seiner Iý'uitsciziu)g aber konuiieii dio I, eistiuerl; el 
zinn Vorschein. tuie offeiihar a. uitilainal gelagert sind. 

4.1)er Hiigel 1151 hestelit ýý-ietier aus I''iirstlischichlerº, tlie utili senkrecht stehen oder iiher- 
l: ippt sind. 

13cltiilge zur geol. Karte dlcr Scliwveiz, N. F, Lief,.. G: i (I) 5 
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5. Dem früher genannten 1fach abwärts folgend stösst man ai)errnals auf i eistýnergel; h'<illeiº 
45° nach SHE. 

6. Von Geh<ingeschutt getrennt. folgt ein kleiner Aufschluss von h1ý-sch-( iliinniersandstein; Fallen 
400 SSE. 

fiese VerlIaltiiisse können durch enge F litung Oder (lurch E--W-streichende Brüche mit Ver- 
senkun; der \-Flügel gedeutet werden. fill ersteren F<Llle handelt es sich «"old um eine steile, 

Weglein nach 
Fähnernboden 

1Uisv111ll etiisch1' Fllltc 111it Be- 
leithl"uch(1, ig. I3), iiì Z W-viten 

F' ! 1111 í'111t' 1 t'1 %\ t'111t(1 .1 ý1 t'it' 

steht in streichender Verlhiii" 
Bergsturz geruhig der Freienl»Lcher Ver- 

1171 

Weglein nach tieerftin und ist verillutlicll 
Bildstein deren Nvestliclte hortst'tziing 

II 
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0 ý00 nt 
FO 

_, 
' I' 

n"ý schicliteti volli Fiirstli ullz('r- 

Fig. 

L= Leistmergel, 

13. Profil auf der N-Seite der Filtern. 
FU = Fürstliscbicliten, darin r= roter (; lobigerinemnergel, 

F= Fly sch, m= Moräne. 

treinilicl1 zusaullllu'nhiinýen, 
�� niiisste inali siclº frawen, 

oli >iiclit cler grattaze FiiLncrii- 

, gipfel saint den hýirstliscliicli- 

ten auf die \\-iiiigschichten iiherschoben sei. Uie letztern ýýhiiren, wie der Schiirggisl. norren lehrt, 

zur Hohl;; i, stenf; ilte. 

Die Muldenzone von Brülisau. 

J)as , ogena11nte «1]vschgebiet> Von I; riilisan ist die Sannnelnnllde z«-i, ch(, n don unt(rtanchen(1e11 
S5ntisgewii11)en I[1 (Alpsiegel) und I b. Das GevVbcllen IT c mit sinon Kern aus Hanterivic11-Kiesel- 

kalk (nerler I'flastersteirrhruch) ist hei B issen<aueli ar11 Sax-Schwendihrucll abgescliert und ili (lie 
Tiefe Versenkt, 1uìd auch das grosse Ebena1pgewòlhe 

.l (r, 
ist heim Sonder Voru gleichen Bruch abgeschert 

und Versenkt. Air (las enggepresste titirrlgewiilhc}hen Ib des Stuhl setzt sich, um l/z kin nach N. 

Verstellt 1111(1 luit dein Unterkreidekern Versenkt, als tieewerrippe weiter mach X SV fort. den Iilarnmen- 

eggzug I)il(le11d. Man vviirde also daraus schliessen, im Gebiet von Brülisau flache Weller, von Leistnrergel 

1111(1 \unrnrulitelrhildungen als Hangendes der u11tergetanchten tiüntisgewiilhe II c 1111(1 I aa zu finden. 
Statt dessen ist das Gegenteil der Fall: steile, meistens senkrechte Schichtlage ohne siehtbare 1-nmbie- 

gungen. Zwar konntet, wir eine bisher uni iek<umt e Feststellung machen: 

Bei 
. 
13losers, siidliell des A(11cnbaches, stehen Vertikal typische obere tieewerschiehterl all (S. (i), 

und diese sind durch alle l`bergiinge nach SE zu Leistmergel unit Assi linengriinsandhiinken und schwar- 
zen Mergellagen Verbinrden. Es handelt sich hier zweifellos uni eine normale Schichtfolge. Weiter 

folgen J eistniergel, dalli, im Brülisallbach durch Moräne verdeckt, die \1urnnrulitenkalke Scheienegg- 

Sclllnecht-Ka1)f, mit 40--6t)° tilg; lallen. eingelagert zwvischelr Leistlnergel, gelbliche Mergel und l'iirstli- 

schielfiten. I)ie letztern bilden das Hangende von tiehluecllt. Leider lässt uns das Kirchentobel fast 

ganz in1 Stich. Sicher ist, dass ob Bernhrugg wieder Leist11relgel und \nmmnlitengl°ünsande, und daini, 

erst die mächtige Masse der 1eistrulrgel folgt, welche als normale Ifiille der H ewergewiilbe TIT (Strnhell- 
bidil-Bobsitz) 111111 VI (Misstobel) z11 betrachten ist. 

1)ie 5W-Seite des 13rülisauhaches entspricht der \I, -Seite, indem der \umrnulitenkalk ob 
Melchuelis sich bei Halden-Fiitschis wiederfindet. Aneli dieser südlichste \urumulitenkalkzug, der 
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unserer st ratigraphischen Zone II b entspricht, wird im SSE,, direkt voll lieisttuergel begleitet, in 

dein Herr Prof. Rollier einen hrLCUlites fand (bei hehr, 1,2O0 in). 
Gehen wir nun vom genannten Seewersehiefer von Blosers dem Brülisaubach entlang nach NW, 

so finden wir diesen schriig ahgeschnitteu, diskordant an blätterige Leistniergel stossend, welche eine 
vertikale Batik von Ulauconitkalk ntit 1). discus einschliessen. Dann folgen die gelblichen Flecken- 

tnergel der Aulenbachrnündung, die vermutlich dem _Muldenkern entsprechen (Fig. 1). 

1)ie Scltiehtfolge auf der N-Seite der hlammeneggriplpe ist annähernd svntmetrisch, wie es deal 
Seewerkalk als Aìitiklinalkent entspricht. 

Nach diesen Beobachtungen gelangt man zu folgauder Deutung des Brülisaubachprofils: Es sind 
zwei a, ntiklittale, vertikal stehende Seewerkerne vorhanden, ein nördlicher (hlammeneggzug, Süntis- 

gewolhe I b) und ein südlicher (Blosers). Dazwischen liegt unsymmetrisch, itu südlichen Teil, der 

Muldenkern. Die grüsste : Muldentiefe folgt zwischen Blosers und dem Leistrrtantel des (1ewülhes III, 
in Form der \tnntnuliteitl: <tlke . I1 b (Schluecht. ), welche in ihrer Gesamtheit eine, vielleicht geschuppte, 

Huch N \V überliegende Mulde bilden. 

Der Stuhl. 
Als Stuhl wird der Grat zwischen 13unnnenalp mel SclÌwende bezeichnet. Er gesteht aus einem 

enggepressten, aufrechten ('. evvii11)e von Selnattenkalk, Gault (Alhien) und SeeNverkalk (Prof. 7). 
-Nur 

weniges ist der klaren Darstellung von Alb. Heim (Lit. 13, S. Fis-57, Prof. 21 b) hinzuzufügen. 

lein \-Iland des ýii; rdlichen Seewersehenkels wurde der Basis-Assilinengrünsand 300 ni südlich 
der Kapelle von Se11wende. zwar schlecht entblösst, vorgefunden. Diesem entspricht der S. 16 be- 

schriebene lssilineugrüusand des S-Schenkels, «das einzige \unnnulitengestein, das, in die Kreide des 

Sanhsgebn'ges zusamlllell mit etwas Ee nschlefer eingefaltet, erhalten geblieben istd. )if, genannten 
Schiefer sind in der Tat eine enggepresster Stiýiiklinalkern, können aber voni Leistmergel nicht unterschie- 
den werden (S. 16). Sich verengend, streicht die Mulde nach E in die Tiefe, wo sie samt dein südlich 
darauffolgenden Bommenalpgewül be durch den Sax-Sch «endi brach ahgeschiiiften wird. Das davor 

geschobene (lewölbeseginent von Sonder ist die uni 300-350 in gesenkte und etwa 800 m nach \ vor- 
geschobene Fortsetzung des l; henalp-ßomrnenalpgewülhes. Das Segment von Sonder muss aber selbst, 

wieder längs des Schwendebaehes, wie in der Karte von Alb. Heim angegeben, abgeschnitten sein, 
denn sonst wüsste maue auf der Östlichen Talseite noch Seewerkalk erwarten. 

Der Klammeneggzug. 
I)ie I3riicke Von Se1ìw nde ist auf den einzigen feston h'elsgrund des Se1vvendeha. ches fundiert 

eine den Bach querende, 10-2(1 m breite Rippe Non vertikalem, E 100 \'-streichendent Seewerkalk. 
Wir hirnneu ihn nicht anders deuten, als es bereits Alb. Heinz getan: eiºi Verbindungsstiick von Stuhl 

1111(1 hlanlmeneggzug. beidseitig vorn ich«endilºruchsvstem abgeschert. 

Nor(llich der Brücke liegt ini Bach ein (lrünsan(lblock, vielleicht von anstehendem Assilinengriin- 

sand, dann Leistrnergel. 

Sü(llid( folgen, stets vertikal. nach etwa 20 n1 >`nterbruclº, n) graue Schiefermergel, zirka 40 ni, 

wie Leishnergel; b) zirka 3 ni schwarze Schiefermergel mit Block von Assi linengrünsan(1 darauf; 

e) I1'leckenmergel ähnlich hiirstlischichten. Streichen E 300 N, zirka 5 in sichtbar. 

I)as Zwischenstück der Seit verºdebriicke schei111 also beidseitig voli Senounlergel eingehiillt zu 

seil(, wie (lie h1a11Imeneggriplºe. 

\ on1 Dleggeli an lässt sich im il der See«-yrkalk als NLnºumeneggzug ni Form einer etwa 100 ni 
breiten tieewerrippe in sanftem Bogen Tiber 3 km vVeit verfolgen bis zur IHidhe von Eggli, 1196,19 auf der 
\«`-Seite der l älnuern. I)ie in 'Faf. I angegebenelº l'ntrrbrüche sind nui, Gutreh lloranell 1111(1 (rehü. nge- 
schutt bedingt. Ili der 1 lns stehen die Seewerb; inke noch senkrecht, aal der hla, 1n111enegg begilnlt 

ein (' berliegen mit steilem SE-Fallen. Von Stölzeren bis zum Eggli betrügt dieses 40-50°. Eine 

(ý(w( lbeuuºbiegnlig konnte nirgends beobachtet werden (Prof. 3--6). 



- 34 - 

\nr insofern stinnnt (lie Beohìrcht, uºng des Verfassers nicht reit den friihern Darstellungen, als 
in den alten Steimhr"iichern zwischen Sclm, ntle und liriilisýtnhatch nur Seewerkalk, keime S'clìrattenkerne 

vorhanden sind. 
Die `I'atsaclie, dass der 13ttsis-Assiliiìengriinsand den obern Seewerschiclitern eingelagert, ist, he- 

dingt keine Änderung der tektonischem Auffassung, insofern, als man diese als stratigraphisch deutet. 
Irn andern Falle nriisste man eine beidseitige Schuppung annehmen, derart, (lass auf über 2 km Länge 
jeweilen eine nur wenige Meter dicke Platte von tiee« erkalk reit seinem Hangenden über den ersten 
Assilinengrünsand überschoben wäre, ohne Anzeichen von Quetschung zii zeigen. I)ie Beobachtungen 
des ýchichtý erbarmes (S. 17--19) sprechen aber dagegen. 

Noch ist eine Beobachtung v-o111 \. T; -Ende beizufügen. Auf der NE, -Seite des Seewerhügels 119(ï 

etwa einen Qua. dratnte(er enthliisst, liegt Assilimengrünsand voller A. und Il auf Seewerkalk mit 
Micraster. Die Anflageruuìgsfhiche füllt 35° nacli \E, also steiler als das (rehurige. Auf der (grenze 

sind nordwestlich gerichtete i utsciistreifeu zu sehen. Eine parallele Putschflüche schneidet den Seewer- 
kalk nach SE senkrecht alrr Assilinengriinsand AL Auf dieser konnten sich also nur Vtertikal- und 
Liingsstreckiurg konrhinierert. 

Naclº diescr Beehachlinrgerr scheint also das merkwindige \E-Ende des hlammeneggzuges durch 

ein l-ntertauchen, vo rrnutliclr kombiniert unit Verguetschung durch Längsstreckung, bedingt 

zu sein. Damit haben wir Inns wieder mehr der ülterri Auffassung (Burckhar(lt) geniiheut. 

Die Kreidezone auf der NW-Seite des Klammenegg; zuges. 
ie sich 

dei Seewerkalk des Klammtneggzuges \-0111 13i'ülisanhach nach \\ý' von vertikaler Stel- 

hing nach \\V üh(rl(gt, so aueli dio ihn IMIANN-tstlieh b(gleite-nden jiing(rri hrtidemergel (Prof.. -(i). 
liti Ihach kiill11('il sie Hoch als cine einheitliche, V(1'ktl11"t( Schicht folge niit 1'1v e1ì als jürngstem (rli'd 
hetrachtct werden. Schor( irti Einz(1gsg(hi(t des Piipplllrlches al, tr vV(rd(11 die ý'erh<iltnisse koìnpli- 
zier"t, unti hei darr niang(lhaften Aufscliliissen schwor erstü11dlicli (vgl. S. 12). Das Streichen V(r nd(rt 
sich vorn \ \E nach 1; Nl;. I )ie Nnmmuliteiikalke v-()ti Brand 1111(1 Aehisl: ra111 machen don l; in(h 1tcl:. 
als wàren sie ohe11aufgesetzt. w5111"end der 2 iii tirüclrtig(, mergelige (ìlatteorritka1k mit _4. expoiteii. s 

1111(1 1). discus voit I; ggli, 800 111 sü(lvý"estlich P. 11'11;. 1.11üt 35' ý1+ý-lallen dem graiiii und Iniiinlichen 
Schieferniergel stratigraphiseli (irrgeschaltet zu seit scheint. 

I)ie konipliziert(4teii V'erhültniss( findet rtiarr ani. St(ilhatig , ii(ilieli ob h; gger"sta. nd(rr hei hatzen- 

sehýý anz (Fig. 3). I )ie folgenden 13eohacht engen irt dem l 11I)(rsicht liehen 1111(1 rutschigen Terraiir 

vvurderr 1(ilýý eise zuerst von Herrn O. li iiberle gertiaelrt, der dcir Verfasser an Ort und Stelle führte. 

Der steile N-Hang wird vorn i eistnrergel rrrit h; itilageruirgeu von seliN arztirr Mergeln und von 
«angartigeu Seliiefern gehildet, die wieder v-otr grasten Seliiefer"ri mit 0-250 SSE-Fallen filierlagert 

werden. Darin sind ari schwer zugiiriglieher Stelle eingelagert 2-3 rn dicke, teilweise calcitisierte und 
mit Ilutsclistreiferr bedeckte Bliicke von ki; rnig-spiitigerrr, schwach glauconitisehe1H Kalk, in lern man 
mit der Lupe winzige, dicke Nummulinen erkeiinen kann (vgl. S. 24). Ein entsprechender Nunnnulitcn- 
kalk bildet die 'Terr"ainkanf e auf der S' W-Seite des Vorsprungs. Damn folgt nach SE, von den Nurtirtill- 
litenhliickerr durch einige Meter hellen Scliiefermergel (111(1 eine Uutscliflüche getrennt, eehter Seewer- 
kalk, etwa 5-10 in diel:, iiliergehend in ýeewerschiefer der eine voti Nveitem durch die hellgelbliche 
Anwitterung sichtbare Platte parallel dom t ehünge bildet. Streichen E 2(, ° N, Fallen 400 SS E',. I)er 
Seewerkalk keilt nach obern aus und reicht rriclit bis auf die 'l'errasse; der Seewersclriefer" ist nicht genrü- 
gend aufgeselilossen, 11111 seine Ausdelinttirg feststellen zu kiünrcrr. I )ie ýIüchtigkcit ist aber wenig- 
stens 10 111. 

Nun folgen, offenbar normal aufliegend. müelrtige T eistnrcrgel mit Ansternrhdinken (S. 1)), Assi- 
linengriinsand (S. 22) und wieder I, cistmtrgel, welche den Seewerkalk des Kla, mn eneggzuges um- 
iiiillen. 

Die Leistmergelzone Eggerstanden-Eichberg. 
Vcrgel, liclº sncheºi wir in don ßacliftu"chen iiord i; 5t1ic1) von I; ggli naclº viner Fortsetziing des 

Pilings nni das End-sind nin" granýý. «"oiche ýclýiýýfcrinýýrgrl ý orliandcn. die von 
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Leistmergel niclit zu unterscheiden sind. Ausser denn Assilincngriinsand von Stauher wurde noch eine 
S II', -fallende, kann 1 in dicke Linse von (lriins; und inn hach 100 in nordiistlich von P. 1167 gefunden. 
Voti dort an nordiistlich ist das Ciehuinge mit _1Ioramý und Iý'leschhliýcl: enn der l''iiltnern überstreut. 

Alllein 250 in nördlich voran Ziistli, ini \\ ildchen bei hurvc 1100, konnte ein weiterer 5eewcrkalk 
1ºestiitigt werden, der ebenso zuerst von Herrn Iiöberle gefunden worden war. Er streicht E 100 N, 
fallt steil siidlieln, ist auf etwa 40-50 in L rage und hiichstcns 10 rann Dicke zu sehen, ringsum vorn Schutt 

umgehen (`l'af. I). 

In der weitern tort sctzung folgen 11al1º nuit Schutt hcdeclae 11'aldfurchcn, in denen nur Lcist- 

mergel zu finden waren, und wir wissenn daher raucht, ob der gena, nntc Sccwerkalk einen a1ºgerisscncii 
hetzen des hlannmeneggzuges darstellt. 

2 kin «-eiter ostnordiistlicli findet Herr 0. lýiiber/ce ein weiteres V'urkonunntis voran --fallendem 
Svvwcrlcalk, der Si etwa ti2() in. östlich 'l'oniswid, ann rechtcnt t1fcr des Galgonhacho,, ein aus Sc1iult- 
hildungen hervortretende, lýelswüaidchcn bildet. Es scheint somit, das diese Secwerfotzvn min Lic- 

gc, nden des nach \\j' ansteigcndett Senon ºlcs HuLerhorges ge1iirenu (Prof. 2). 

Von Eggerstanden his zumi 1 IU Intal besteht da, südlich des Aulmehcs tnn,, tvigcndv, Vorwiegend 

. mit 'l'<tnntcnn he'\waldet( Go1iit aus scimm. 11 SS1V; -t, ìllcndcni Lcistmorgo1 seit zahlreichen, stets ahcr 
nur lokalen Finhtgcrungotn voti : ýssilincugriiusand, die den ('ha. raIctcr von Linsen und 13ruehstückcn 
haben, und in den 1ºlastischctt Mergeln hclicl, ig verstellt werden konnten. Es best (lit wohl kaum ein 
Zweifel, dass dio ungcheurc Masse vont tieuumuorgcln wcrnigstents zweimal ühcroinaudcr liegt (Prof. 2) 

und dazu noch inautclteuorts verfaltelt ist. ìlan darf Wer trotzdeiºu rieht glauben, dass jedes Vorkonntmnis 

voll : ýsilincngrüns, utd einer «tivnhliualea entspreche. I)ic Atifschliisse des lýrülisaubache, Ns-ice ditjonigon 
Si lachherg deutelt darauf hin. dass sich der _Assilineugrüºtsa nd st ratigralºhisclh wenigstens zweimal 
wiedcrlºolt (I' ig. 1,11), 1.2). 

Südlich oh Iýggen st audeu Mild, hei liülnuisweid, wurde ein hluckart iges Vorkrnmmuis von \ mmnu- 
linenkalk beschriolieti (S. 12, tunten), das denn Blocken v(un Katztnsclnw, ºnz tu tsluriclit. Etwas Mm- 
liches wurde aber weiter nordiistlich nicht mehr gefundenn. 

I)ic Einlagerung von cclºtcuº Flvsclt hei Erlen ist vielleicht. als eine verunstaltete Svnklinale 
in l, cistmcrgcl zu 

deuten (S. 1R). Von dem \Vaugh lock int Auhacln war S. 15 die Rede. 1)ie wangurtigcnt 
Schiefer im Leistmergel siidliclt (i, cltwend tmd hcq Oheran bedeuten wohl denn tºhern'l'eil dcr Lcist- 

mcrgelzonc von Eiclnberg. die von der zweitot Masse kreuz-Engtoh ei iiltcrlagert wird. 
Bei Eichherg heschreiht der l, cistnnergel mit seinen : lssilincngrünsanden im Streichen ein nach 

N ku1lvcscs 13uý; ellstiicl:, iiiit l)rche11 des titreicliotls vii 1-1U° l; (Süs5wiiikol) Lis ESE, (Hiirffli). Dieser 
1>ur; týii ist dur aiistussendeii Molasse ]licht. dur Ati, tnucht unt; dus lial>f nur annühýrnýl konform. 

Die Überschiebung des Kaff bei Eichberg. 
Der W, uidcrer, der voit AItstüttv ii leer der 1 aiuIstrasse ani. llaii(le des I{Iicintals folgt, stiisst vor 

deni Fclssporn des K ipfli pi tzlicli cou 3lolassc auf \Vanhkalk. Ohne SchMerigkeit hisst sich eine redu- 
zierte, normale Schi dit fi )igi fists! (-lleii. vott ol)t, n ( Fig. 14): 

G. gcll, liche Schicferluurgcl (Sl au schiefer ?); 

5. A unullttlitcnkall: (S. 25) ; 
4. ACangkalk (darauf der 5c1ºiessstand hei P. 519), vgl. S. 1'1: 

; 3. A1angschiefcr ; 
2. Leistmergel. 

\Var diese Folge festgestellt.. su ergab sieh sofort die 1[iigliclýkeit, an der Basis aueli noch Seewer- 

schiehten zu finden. und in der 'l'at kunnitc im uestriipp versteckt, wenige Meter über der Strasse, 
typischer Seewerkalk festgestellt werden. Es scheint aber nur ein hetzen vorzuliegen, der his etwa 
11) in iilmr die Strasse reicht und et va 3 nt dick sichtbar ist. Darunter folgt wildflyschartiger Schiefer 

finit Brocken von ginuteouitischein Quarzitsandstein, Sandkalk, und dunklem. dichtest Platterikalk. 
dann roter Mergell)odeii von verwitterter Molasse (Fig. 14). 
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Steigt man auf den Hohen Kapf, so ist man überrascht, sich wiederum auf den gleichen Wang- 

schichten zu befinden. Sie sitzen aber nicht nur einem hühern Sockel auf, sondern sind zugleich um 
300-400 m weiter nach N\1' vorgestossen. Das Fallen wechselt zwischen X30 und 80° nach SE. Ver- 

geblich wurde Nuimnulitenkall: im Hangenden gesucht. Nur so viel lässt sich ermitteln, (lass auch hier 
die \Vangschichten normal liegen, indem sich an der Basis leistartige Mergel einschalten. 

Von einer Transversalverschiebung zwischen U 

h51ifli 11,1(1 Iiahf huiiiite kci11o Spur aufc11cc1. t< 
L --------- ---- ----- 

.eU \vorde11. E', liuiidolt 5icli aii5cliciiicnd 11111 cille (l i s. 
L /U :911:,,, ", 1.,,, +� 1`1��"LI t. 1,;,, 1,,,,, ì r , 1�f 111 1., ýI -�11,... / II +I_" 

r 

iie ltonioxtzone vonmcnoerg ois Egger- 
:ý... sLannen. ýýI<: ò I ß'i ,ý... __. .- \i\\. 1119 ý" 1 \_,. 

,. 
_;. 11_., 1_.. 4.. \1., 1..,.... 

. 
1..,. IJ1... 

___L 
1, 

_.. 
L 

___P 
l/lc" at11l11u11nLt" ý11V1i1»t" tl1"3 1111t'1111i11t'b 1l1 illll' 

tr, l, sclilossen in deiii hem-allleten Graben 
100 in 

z ýýýý 
D1 

É1 l. ýý; niir(llich des hiiýhfli 519: rütlichcý und ; rünlichý-ý J: NA.. \ -1ìI1 141. w . r. .+ 
Mergel mit inergeligeii, feinglinnnerigen Saiidsteiu- 

-CS hl: inken, die, wellig zerdrückt, ini ganzen fast senk- 

recht stehen und E 200 N streichen. Die Grenze 

Z lupf ist alter Hiebt nur selbst iibersclwben, son- 
Tern trugt amidi nocli die überschobene Leist- 

e 
mergelmasse auf seinem llückeii. Denn nach den 
Winken der Pycnodonta vesicularis beim Pfarrhaus 

U Izr o 
_ý von Eichber und der 13aculiten des Gitzibüchel 

ýiýýý,... ý, _. _. _.. _ _.. ý..... _ ... ._.. _ . _ý . . ý. Ný_ .. ý ., ý. ý.. ýý ý.. ý `9 bku U IR-ciiden Wan; schicliten sind. 
G q--- ti 

1y 
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ýi Iý uuu 
Das Molassegebiet. 

I1- "ý" . rr _A I- rý"  .. " iý 

(fi ý "ý ýw.. .... ., ýý.. . ..... ... ý. 
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1 -- ýý_.., vnn nnnpr rr; rncýi icr , rnrti ni riur 

rý _iýn ýý ti i e. ý wN.,. ý., ... --- --ý- 

w1q Cd ed o- Molasse keine Spur zu sehen. Steilsteliende, rote 
---------- 11nr mA et, nluýri Ì wi iü lì] nlun, 

1i 
Vl a ^ý lir, lì rL-c TNiittr"1irýnc n1ì rlir t1(' t il ìrìì l: nr(r_ 

ý 
c. ýýE (ý_ Hl 1:; ý, nn 1:: ì inn ýýin 7wFýifýýl hnctr'hnn il : acc il ;,, 
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schert, diskurdant unter dem kapf hindurch (Fi ý. 14). Týý ----- 
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w Auf der \N-Seite des Kapf sind Glie bunten 
Mergel schön aufgeschlossen hei'l'ohel il,, SChacl)en- 
hach. wco sie 500 SE fallen. In dein (iriihleii) 00 ni 
nordwestlich der Kirche Eichherg sind graue, glini- 
uierreiche MOlasselnergel stark gequält, von 

-51 adern durchsetzt; das lallen schwankt uni (lie 
Vertikale und das Streichen mischen \E und N. 

ili, Mittel etwa N 20° E bei 70-1,3 0 ESE-Fallen. 

II t II Es scheint also eine Selileppung auf der W-Seite 
°ýýý (les Kapf vorzuliegen, ini Gegensatz zur E-Seite. 

__.., ,, ý,....... .. _. _ 
II 

I 

d _\1 ýj rioner oueii am ; ýcnacnenaacn ist etie ; ilSCnlcht- 
: 3° laýe ýý-ieder \ iillir; nornlal. Dio Sandsteine streiclien 

hQ 1+', 1(10 \ nnrl f; i, Ìloºi 450 1-,, ('l'af Tl 11VoifrArc, 1I, 
_ 1"ý.. -....... _....... _.. . \_ . �. -1. ....,,. - _ý., - 

Higher ow , ii ani ýcllýtichenbach ist die 'Schicht- 

weichungen finden vVir aper wieder inl Dibeli 50 rni iistlich P. (AM (\vestlich oh Siisswinkel), lind 
zwar hier solche, die einer Sclileppung gerade ent e eusteheii : Van NW lierai kommend zuniichst 
norinal 60° S-fallende, rötliche Mergel, dann 600 N-fallenden Sandstein. Dieser bildet nun, ani Steil- 
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bord ausstreichend, einen L'o; eii nach E, unter Unidrellen des Streichens his zu E 30° 5 und flacli(, si 
\\ E-Falles, also Tuf etwa 100 nì eise Erschcinusi, wie sto ini grossen ani Alpenrand hei Vorder- 

n 
M-üngitttl vorkommt 1). 

Der Kontakt von Molasse und 
I? l, yscli vcr15uft uitbclaiminert zii 
solelnen Sta. ucliungen innerlialb der 
Molasse, die letzteren absclLneitlentl. 

. 
E'r muss genau tlurclt tlie 5trassen- 
kclire NE von P. 62. verlutufcn, Nvo 
der Boden Nvecliselt, tlic Molasse aber 

allerclingsýiiiclit anstellend sieht bui 
ist (Fig 2). 

Nun folgen dio schünen Au f- 

scltlüsse ini Aubaclt, der auf 
2 km Linge, bis nahe Eggerstanden 

dein houtul. t folgt, hier viii weiiig reclits, 

Fig. 15. Molasse-Kreide-Kontakt am 
1= %Vildflyscb. lýuarzitbünkc. 

dort riai wein gr links ausschweifend. 

Anbach. 

Niirdlicli 
. 
holillocli (Fiý. 1,5) liýýýýii ý; rauýý Schiýýfrrinýýrýtý1, %volil ýýýnoýi, mit klýýinýýn Qnarritriii- 

Fig. 16. 

schliisscii (2), iiiit eiucretwa (iG° S tiL-fallcudeu 
liutsclifliiche auf getluülten, roten und griiiicii 
M ert; elu mit feinst glinnnersandit; eu Lagen (3). 
E't wa 15 in vom Kontakt eiitfernt folgen 

glatte Sandsteitthüttke (5), die aber nicht nor- 
111al, sondern h', : 300 S streichen, also u-ie- 
dernrn lokal von der l'hcrscliiehuu; sflüelle 
schief ithgcischuitten Averden. 

ýý'eiter hachanfýcürts herrscht iiu allge- 

ttuIinen Lýcidseitige Kolikol-daliz. Bei 700111 
(Fig. 16) scheinen die M'ant;, chichteii scltw; _tcli 
di, kordant auf Molasse zu liegen, insofern der 

hlockfiirntit; e Fels attstehend ist. I)ie Molasse 
bestellt hier aus regeliiiiissig 35-4(1° ti-fa11eiuh, ti, E 100 N-stroiclicndcii iiiit blass 

rýitlicli-t; rünlicheii , llert; ellaý; en, die his 

zur Strasse lrinanf hloss; eleýt sind. 
E, inen scharfen Kontakt trifft man 

unmittelbar oberhalb der genannten 
Stelle (Fig. 17): bristnrerhel (L) \ l', - 
streichend auf huntenº ahdasseinerpel 
(b), der anl Ivonta. 11 

ýistlirh streiclrt 

und : 3O-45° S fiillt, Ns"i«ihrend dieý 'Sand- 

steinhA. nke der niirdlichen I3achseiti- R, 
, : ré)° N streichen und 4()° SS. 'ý fa, en. 

Dio leiclite Diskordanz tritt hesýrndurs 
deutliclr aus ciniger Entfernung im 
schiefen Anschnitt der 'südlicheii Bach- 

seite hervor (Fig. 18). 
Fig. 17. 

Wir seholl hier im kleinen, was auch für den ganzen Alpenrand von der Linth Lis zum Rhein im 
grussoll gefunden vvul(le 2). 

') Arti. 11eim. Zur 'l'claniiik des Aubri, g. Vi"logae t; eul. llelt°. I918, S. (i79. 
2) Aril. Ileim. 13randuno der 

. 
111ien. Vierteljalu"ssclu". uat. Ges. Züricli 191)G. 
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Fig. 18. IC = Kontakt. 

o IO fn 

Hurt folgt ein Stück weit, no. dweAlich 

Erlen, 1ý'ildflvsclt mit knorrig ýerfültelten 
Quarziti aI1kenittllergelscltiefergebettet, direkt 

auf Molasse stossend. 
1)er iiüchste trnesserscharfe Kontakt, offen- 

bar der gleiche, der zuerst von Gutziciller 
(Lit. 3, S. 73) beschrieben wurde, befindet 

siele irrt 13acltzweig östlich P. S73,1 (Fig. 19). 
1, eistinergel (I) liegt toit 551) SE'-fallender, 

nach (lutzziciller spiegelglatter Etitschfliiche 

auf roten( Alolasseiuergel (31). Bei n<iliercin Zusclieii konstatiert 

sieht v-ollstain(lig ist, als aueli hier (lie Molasse im Streichen dein 
hach entlang nacli NE verlauft, (und von der llutschfliiche 
unter ganz spitzem Winkel schief al)geschnitten Wird. 

Sch liesslicli ist noch ein Kontakt zu sehen heim Hause I, ü. c- 
zerli, 8,4, wo wieder lokal sich eine scharfe Diskordanz bemerk- 
bar maclit (Fig. 20). Eine ähnliche Erscheinung, vielleicht (lie 
F)rtsetzung, schliesst das 13iichlcin siidlicli der Kirche von Egger- 

standen auf, W( mall e>ii svnklinales Fallen der bunten Mergel 

zu sehen glanl, t. 

13etracliten wir ]1L111 iiucli (lie _llýýlasse ausserh<<lI, (lus 
1\. on ta1, tes, wie sie an (lein hoch über dein Aubmclitohel liiii- 

Nvegfiilirenden Striisschen ]ý; ggerstanýlen-hýichherg vorliegt, tiýý 

iiiaii, dass di(, 110llliorllall'L insofern 

éý 
ýý 3 

L'ý? , --> NW 
llii , i/% 
'/i// 

Al/ »ýíl, 
l-// /, ' ýM 

fiudeii wir Ncieder iibcrrascheude Iokah, AI)NN-vichungeu der ýcliiclitlxýýý: 

-K 
M 

ý! 

SE E-- 

o 

/ 

Fig. 20. 

J 

5m, 

SE unter Feusenalh, hei P. 831 des revidierten Siegfriedblattes, 
ist das Streichen der Sandsteinbuinke nach Y NE abgedreht, das Fallens 

auf 250 v'erflacft, «-iiln"end iuniiittelbar iistlicln davon das Streichen 
E 1oft S, also iiil rechten VVinkel dazii, steht. Auf einige hundert Meter 

weit nach SF, 1111(1 N1', hiilt diese verdrelite Schichtlage an ('faf. I). 
\Viihrend sich an der genannten Stelle die Schicltlage alpenans- 

w5rts verflacht hat, ist westlich rouit Waldhaus inn Gegenteil ein Steiler- 

werdeiº von 50 bis 800 vorhanden. Doch scheint sich der Sandstein ani 
Hirschberg wieder in der ruhigen Mitte nnit durclischnittlich 450 SSI+'- 
l' allen zu falten. 

Die Schuppenzone nordöstlich Weissbad. 
Noch ob 1y irlis, Eggerstanden, iistlich P. ¶)K(i, ist die Molasse mit S<nldsteülbüllkell und bunten, 

scheckigemi Mergeln schein aufgeschlossen, wie mit sie als FortsetzInig des Xubaches erwartet: h'allcil 
25-350 

nach S 35° E (Prof. 3). Nur an einer kleinen. schwer zu findenden Butsclistelle war erkennbar, 
dass darliber unii ii tI (1 air SH, -fallene i eistmergel folgen. Ob Ilasenga demi alar folgt auf der Molasse 

die sonderbare Flvsclibreccie, die S. 27 beschrieben wurde. 
Von hier an v-ernºisst mau Aufseliliisse bis zum 1' ippe1hacli der ganz unerwartete Kompli- 

kationen aufweist. 
Ani POppelbach (N ilcliback der älteren harten) ist bachaufw-ürts folgendes zu sehen (Pr(if. 4): 
1. Erster Aufschluss beine \iikli, Kurve S30, aus Moriine auf der südlichen Bachseite heraus- 

geMaschell (ilinnuersandstein und blaugrauer Mergel, verworren, inn ganzen steil fallend, wohlh'lvsclý; 
2. beim Brücklein Kurre S45 Molasse \agelfluh E 100 N-streicliend, etwa 5m im Büchlein 

sichtbar, vielleicht nur ein grosser, erratischer Block in Moräne; 
3. von der Bacliverzweigýing bei 910 ni an folgen Idaugrane h'lvsclnnargel liiit feinen, glimner- 

sandigen Plü, ti cheu von wecbsehadeiii Fallen, mil St reichen uni N 30° 1+3. P ci etwa 900m wird der Mergel 

zerknittert, und es folgen mit messerscharfem Kontakt 
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4. rote und grüne _i 
Iolasseinergel, die aber nur nach einiger Arbeit nut tlem Pickel und nur auf 

!:, ui L'rcite ani linken Bachbord a. ufescldosscil werden koünten. I)ic (grenze sielit atts wie eine Schielit- 
flüche. Die Mola. sseinergcl streichen \\E uiid fallen 35-45° ESE. 

Im nürdliclien Nebenbach legt sich auf den zerknitterten Flyschi11ergel eine dicke, harte Sa. misteiii- 
baaik, die anscheinend noch zum Flyscli ; ehürt ; darüber folgt ohne gute Aufschlüsse N1olasscsandstciri. 

1yeltretl wir wieder zum Han1tbacli zurück, so sehen wir, vVie sich die bunte Malasse nut Sand- 

steiubüitken rasch aufrichtet, zu 5(1 60 und 7U0, stets lut Streichcri N 300 E (\V'asserfille), sich dann 

wieder auf 45 und 300 v-erflaclit und unterhalb I3efig eine 11 u1d en bi egung beschreibt Der Bach 

1i1<itschert hei etwa 940 ni Tiber die 2.50 MV-fallenden, flach ruugehogenen Sandsteinplal ten. 

Nach einem Uiit(rbi-ucli der Aufschlüsse ýoii etvtia 30 in folgen Molas, esandsteülrippcii mit V 

: 30-40° E-Streichen und 50-(; 0° S1; -Dallen bis zum ßriiclaein -uri 13efig. Dann richten sich die 13iiuke 

aberimils auf zu S0° \V'\\V'- und schliesslich HO° SS1'A-Falleii, ohne dass eine l altenverbindung zu sehen 
w-*ìr('. Hier, bei etwa 955 in, stehen wir am Ende der ersten Scliitl)1)e VOn bunter MOlasse. 

5. Nach einem Unterbruch der Aufsclilü, se voti etwa s in folgen et orni zerknitterte und zer- 
drückte, etwas nach \l' überliegende U' lys ehin ergel ittit \ 25° 1 -Streichelt, (lie sieli zu \V'\\V- tind dann 

wieder entgegengesetztem Fallen wenden, wobei das Streichen von \ Ni zu ENE übergelit. AVir stellen 
bei etwa 985 in vor ei. iten1 neuen Unterbruch der Aufschlüsse. 

6. Unter (legt 1)raclitVo11en 13aucriihaus Vuchses stehen wieder tvlische \t olassesaiidstein- 
bii n ke mit bunten Mergeln an, die \ 15-25° E streichen und ESE fallen. Oberhalb Fuclises 
13riicklein, nach einem [iiterbrucli der Aufschlüsse, ist das Molassestreiclieit plutzheh E 250 N, also uni 
450 nach E altgedreht ýý ubei das Fallcri wechselt : senkrecht, 650 SSE, senkreclt, 600 SSE. 

7. Wir stehen bei etwa 1015 ni. unweit voiii Hause Se111etter, 103( ni. Auf der Molasse folgen in- 
riiiheriid konkorda, iit, ohne scharfen 

Kotilaktaufschluss, 

ziemlich regclinü, sig 45° SSE- bis SE-fallende 
Flyscliniergel, die bis etwa 1050 ni fortsetzen, um dur1, ebenso anscheinend kunkordant und ver- 
kehrt von Senonniergelu überlag rt zu werden (S. 12). 

Wir finden also ilii Piippelbacli zweimal buhte Molasse und dreimal f lys cha rti ge 
Mergel soliupperifOrniig übereinander; weint wir die Nagelfluh vors \51dì als artstehend be- 

trachten. sugar 3mal Malasse in 4mal F'lyscli. Dabei ist (las Streiche111111 mittleren 'Peile des Profils 

sowohl der Molasse als auch des l lyschs vom Normalen uni 450 nac li \ abgedreht. 

Ibach (Wybach älterer Karten und Autoren), Prof. º5. 
1»'i Ferliii, etvVa 10(I ni iistlich d,,, geiet! iadul: tes, he-innen die . kilfseliliiss(', die fast unuitttr- 

hroeheii his in (liU Kreide fortsetzen: 

1 Fiyscliiniergel (vgl. S. 28), zuliüclist init N 30° E-Streichuri unti scher steilen! ESIi-Fa11en. 
Etwa 100 111 weiter iistlich wird die Lagerung verworren, daiiii wieder steil SE-fallend und ahcrlnals 
zerl: nittcrt und zerknetet, woher siele inassenhaft i1111gclniii, ssige ('alcitaAcrn einstellen. 

z. Bei ctvva S50 in ist der Korltakt gegcii bunte )1 ia. ssc aufgcsulilussen. I)iW Grenze streicht 

nliguii1ir ti 400 1 und füllt (i0° SE. Sie lt selbst etwas vcrkriiiiiiiit. Sollte hier ein lºriiniircr Kunitakt 

vorliegen, su ýtüre dieser ; tuf alle Vii11' stark ttict(inisch iiiiigo-'a II (('i (t" Auch die liti!! fodgendcii nit(ii 
San(lsivine und Mergel sind knollig-)rosig zer(lriic. kl. verkrüninit und voller ('alcitadeiii. Ihrs Streichuri 

ist (lttrcliscliiiittlich E' 25-450 \, (las Fallen steil SE. Welter obeli vcrengurt sich das Tobel; dio Molasse 

reicht in rotem Felswändeii Boch alli sii(llichen (iel-häiit; e hinauf und füllt regclinüssig 50-GO° SE. 

3. Oberhalb der durch die härteren ! 1lolasse-Sandsteinhiinl: e bedingten Stufe, wo der Ihach ein 
Knie bildet (8,310-S190111), folgt eine gute Kontaktstelle gegen (len FI}-sch. 

auf (1er rechte!! Bitchscite ist sie (lurch eine 13utsehflüche nuit 0-1 cui leckern Calcitlilüttchen ge- 
bildet, das seiikrcclit steht und E, 350 N streicht (Fig. 21 A). 

Auf der linken Bachseite ist der Kuhtakt konkor(lant. das Falleu ct wn 601) SE (Fig. 21 13), also galiz 
voll 'Vvpus (les Atihaches, wenn auch lie Grenze nicht ganz so scharf wie hei Eggeistandcu (rkuunba1' 
ist. Auf 10-21) cri kaini inali iin Zweifel Iºlcihen, oh die graugriinlichcn, etwas wellig gepresstcii Mergel 

13citrüge zur geol. Karte der SJ1ì veIz, N F, i. iclc. :3 (I 6 
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dem Flysch oder der Molasse angehören, und noch 1.; in von der Grenze entfernt ist eine Linse ini 
Molasseiiiergel eingelagert, (lie wie r) t, 

Nv 

If 

1) 
"41/1: 

Molasse ',, 

A r, i 
C 

SE SE 

r 
0 

FlYsclika1k aussiclit (-}- in Fig. 21 B). 

% 
Flysch 

ý ////d//, v. 
rýýý% ý%ýýýý Goo 

1"-Mo/asse 
, 
I 2m, 

+ 

NW 

Fig. 21. Kontakt von Flysch und Molasse ans Ibacli, 8S5 m. 
A. Rechte, R. Linke Bachseite, C= Calcitplatten, 

+ Flyschartige Kalkliesen in buntem Diolassemer;; el. 

Karte von Alb. Heiººº verzoicluict 17uriiiic. In der `l'ut 

Folgt in, aii von der líoiital. tstelle dein 
Seitengralrerr, der südlich nach (rehalten -an- 
steigt, so findet man eine 10 ru dicke Sand- 

steinlruik v-erlikal iìiit E 100 \-Streichen iür 
l''lyvscliniurgel eint el<<t; ert I )iskordant darüber, 
den Fiiigel Oberliiihl, '). 11, l)ildend, legt sicli ein 
weisser, inassiker, schrattenartiger rìdksteiii, 
der in l''orin von Bliickell noch 250n weiter 
NW reiclit. Es wurden darin nacli lant; enn 
tiucLen winzige Nuinniuliten guflindeli. Ilei 
cincin zw-eiten Besuch aber konnte diese Fest- 

stelhinl; nicht, wieder lmstiitigt werden. I )ie 
ist Moriiiie (lal)oi. t)I) es sicle aber iiºi ganzen 

uni eilt , eliwarinfiiriniges ßlocký orkottnttttis oder uni einen (lein Flysch und der Molasse tttit 900 
Diskordanz aufgeschobenen Nuttttnttlitenkalk handelt, konnte nicl(t entziffert wverden. 

Weiter Ibach-aufwärts füllt der l''lysclitnergel meist steil SI mit urn 11 scltýýattkendettt 
Streichet(, nit schliesslich voit erkehrteni Senontnergel mit Assilli engrüttsuttdbiittken überlagert zu 
«-erden (5.21). 

Wir finden also int Ibaclt wiederum bunte Molasse sclntppenartig in flyschartige Mergel eingefasst. 
Dr Streichen weist nach der unteren 5chnppe Von bunter Molasse (Befig) des Püppelbaches. 1)a- 

init ist aber die Frage uiclit entscliiedeu, ob die obere bunte Molasse voni P-ippelbaclt, oder der 
Zww-ischenflysch nach S auskeilen. 

** 
* 

1111 V ergleicll ztt deli bisherigen I )arstelluiìge11 sind wir somit zii bedeutender : ýbýý eichung iiber 
die Molasse-1ý'lvschgretve gelangt. Die flvschartigen Mergel zvV'isclten Molasse wurden bisher zusaniinen- 
ll: ingend als Molasse kartiert. 1'111 11//2 IMI Weiter nOr(lliclt reichen sie nach unseren Befunden inm Sittertal 

als nach der Siintiskarte von 1905. htýtztý iller (Lit. 3, S. 7G) hegte allerdings einige Zweifel, ob der graue 
Schiefer der Molasse angelt re. So schreibt er vorn «Wvbach»: «hie Grenze yon Molasse und 11, 'ociin 
ist liier keine so bestinnnte wie im Auerbach (= Aubach) bei 1, ggerstandelì, trotzdem die Aufschlüsse 

nichts zii wiinschen iibrig lassen. I)ie roten Molassemergel und Sandsteine sied allerdings scharf abge- 
grenzt gegen die auf sie folgenden dniikeln Tonschiefer, ob aber diese dein Eociin oder der Molasse 

beigezühlt werden sollen, kann bis jetzt nicht bestimmt Werden. » 
Halten wir a11 den Tatsachen fest : I. Die zwischen Molasse im Piiphelbacl1 und Ibacll eingeschal- 

teten grauten, gliminerhaltigcn Mergel sind ununterscheidbar von dun VlVschmergehll die an die Kreide- 

und \ummulitenkalkzone grenzen 1111(1 seit jeher als Flysch betrachtet ýýtu"den. Sie sind aber faciell 

vou1 echten lý'lvseh des F51merngipfels verschieden. 

Die Kontaktzone der Nagelfluh westlich der Sitter. 
Statt die Fortsetztutg der butitett Molasse zu finden, stösst matt auf der \V-Seite des Schwende- 

baclt-Sittertales plöýtzliclt auf das massiv dasteliende Nagelfluhgebirge. Es erhebt sich vom \Veissbad 

zum Grat Sollegg 1303-Kronberg 1640, der itn ganzen durch regelntiissiges E 200 - -Streichen und uni 
45° schwankendes SSE-hallen seiner \agelfluhrippen ausgezeichnet ist (BI. IX, 1: 100,000). 

1)ie Nagelfluli greift aber auch, Volt diesem streichenden (rate aus gerechnet, innner weiter 
alpeneinwtirts, zunächst in raschen Stufen, daue laugsant. Dies ist die ]Folge des diskorda it ten 
Abscherens durch die ]ý'lyscit-líreidezone. 

I)ie Revision der Molasse -I lvschgrenze hat ergeben, dass auch bei ýV issbad tntd ant (ýehünge 

westlich ob Schwende in der Siintiskarie 1905 zu viel Molasse kartiert wurde. 
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Zunächst begegnen wir dem S. 28 bcschriebesien Aufseliluss uni ýý eisbach, wo E 30° N-streichender 
11}'sch der Regel entgegen 750 \ \ý' füllt. Der huiihtl: t gegen die \ugelfluls ist leider durch Grundmoräne 

verdeckt. 
Ini Graben von Zapfen-hüstenesi ist von 900 bis fast 1000 ni I'1yschmergel aufgeschlossen, der 

senkrecht steht und N 20-25° E streicht. Es handelt sich hier offenbar uni Scldeppussg ali der schief 
abgesclºnittcnen _Molasse, 

die anscheinend uiiniittelbar vsestlicls (les genanntem Grabens anstehend 
sein itntss. 

Voni oberen ende des Zapfengrabens bis zurrt Rachentobel verliiuft die Grethe denn Gehänge 

entlang, etwa bei 1000 ni, so dass im Grundriss ein Unie entsteht (Taf. 1). 

Irrt Rachentobel ist die treppessfiirinig abgestufte ho111,11 f1üche auch iiu kleinen dettilicli, v i( 

iibrigens auch schon aus der Süntishaif( hervorgeht. Dei etwa 1025 ni steht 1l1yscis, wenn auch ohne 
sichtbaren scharfen Kontakt, vor den schief amputierten \agelfltilibünken, die weiter ollen, bei 1)or- 

nesseln, etwa 50 in Breite einneltnien. Dort, nördlich P. 1123, ist auch an einer kleinen Stelle der hontulct 
im Graben bei 1100 ni sichtbar: blaugraue Schiefermergel, vertikal, anisvertikale t: 30-400 \-streichende 
Nagelfluh angepresst. Horizoiitale Itutschstreifen sind auf der Nagelflulirippe aufgczeiclinet. Solche 

trifft man aber auch innerhalb der \agelfluhIiiil. 

1Vührend sich aber ani Kontakt der genannte Schiefermergel vertikal anschmiegt, folgt etýýas 
«uiter oben am Gehiituge, ì1111 \1ýeg Bieberem-1)ornessclu, echter t'lyscls ziemlich regelmüssig '30-4O° 
S1 -fallend (Prof. 7). 

Betrachtet vvir nun den inneren Bau des Nagelflnlsgobirges: 
Von Dorneseln denn Rachentobel entlang absteigend, trifft man Nagelfluh und Sandsteine in 

überraschend wecliselnder Lage: 

Ain Rücken niirdlicli Dorneseln Streichen 1.30° N', Fallen vertikal bis S0° S. 

Ostlicli Liebem ist die Schichtlage abgedreht auf Streichen 1+1 58° N und 55° \ \ý'-t'allesi, daran E 
40 N mit 600 NW-Fallen. 

\t'o das 11Veglein bei I[ 1zlers den Bach quert, stehen die Schichten vertikal, nuit E 300 N-Streichen. 

Vos liier herrscht bei gleichbleiben(lenu Streichens "wieder Sl; -Fallen, bei Bikeresi an der Strasse 5U°. 

Diese Umkehr der Fallrichtung wurde bereits von Gutziciller beobachtet und ist auch in Prof. 21 b, 
Lit. 13, dargestellt. 

`. Treten wir auf die niirdliclie Talseite des 1Veisshaclis so findest wir ein regionales Streichen, das von 
W nach E nur wenig lindert: 

tl 20° N; E 160 N (\V-(dliapfess) ;E 5° N; E; E 5° S (P. 952) ;E 5° -X, bei -35-451> S-Dallen, und 
noch ans Vorsprung gegen die Sitter, bei Reclibiihil, herrscht die 

gleiche 
Schichtlage. 

In scharfem Gegensatz hierzu steht die \agelflnhrippe, m-elche den \Veissbach ni)rdlicls Ebnet 

zu einem Knie zwingt: Streicheis N 250 t], Dallen HO° E SE, rund die üuserste \agelfluls anu t'lyschrande, 
die ebenso nach N abgelenla streicht, aber 500 entgegengesetzt einfüllt. 

Uie gegebenes 13eobachttungen können wie folgt zusamineisgefasst «-erden: 
I. An den Kontakt mir deut \agelfluhgebirge tretoll flyschartige Scluieferinergel, die steil gestellt 

und der 1lolasegresnze eilt sprechend nach N abgelenkt sind. 
2. Dio \ a. gelfluhschichten werden von diesen mich NE' stufcnforntig abgesclsuuitten. Rutsch- 

streifen, soweit beobachtet, verlaufen horizontal. 

3. Die Nagelfluh in der Nähe des Fl)-schs ist ani \Veissbacli uni 600 vom normalen Streichen nach 
N abgelenkt und steil gestellt, während ihre Schieliten iuui Rachentobel nickt konform zur Dlvvscligrenze 

verlaufen und nur schwach abgelenkt sind. 
4. Ini Innuni der 

Nagelfluli 

zeigt sich inn Rachentobel eine Synklintdstellung ohne Unibiegiuig, 
wobei das abnormale \ 1ý'-t'allen mit einer Ablenkung des Streichens bis \ 300 E zusainmenfüllt. 

5.1)as Innere do r nur(llichen Naugelfl(uhkette der Sollegg ist dtmých regehuüssiges, ruhiges S-hallen 

ausgezeichnet und im Streichen ili eli t nur iiiclit , tligelitik1, sondern sogar eher der Flyseh- 
grenze entgegen gebogen. 
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Wir erkennen daraus, was auch für die bunte Molasse von hopf zuin Hirschberg gezeigt wurde: 
lokale Schleppungeli uni Alpenrand wie auch eine völlige ITnabh ingigkeit der Mol asse- 

stauungi iii grossen. 1)ie innern 1ýoýnplilcationeii der ýIolasseschichtlage stehen in keiner Beziehung 

zum Bau des andrängenden alpinen Gebirges. Dies ist eine volle Bestätigung der früüherii Ableitungen 

des Verfassers 1). 

Einfluss des Molasse vorlandes auf die alpine Tektonik. 
I )ie grossen /, iige irrt Raul der subalpinen M0lassez(ne voll AppcnzclI lassen sich scltuit aus der 

i )arstcllung in lit. IX, 1: 100,000, etttnchtnett, ohwohtl die Melasse-Flvschgrenze darauf teilweise fchtlcr- 
liaft ist : 

I; inlicitlicli SSE-fallend, tttit einem Streichen voll \V '? 0° S. setzt die Molasse- S indsteinzone (les 
Hirsclthcrgs über Appenzell fuit, 11111 das tulaitigc, sanfte (khünge zwischen deut Sattel Vati (honten 

und der Sollegg1 tte zu bilden. Sie ttitutttt, also das biegende der gcnanntctt \agclfluhkctte ('in, die 

ebenso streicht und fiilit. 

I)ic noch irrt Profil 7 etwa km hi-cito \agclfi1111kcttc ist von. I)ornesseln his \\cisshad scliicf 
antl)ittiert. So endigt II50 die '. ag_ clfluhket te nicht nur urographisch. Sie hat auch tekhnùseI1 kciuc iistliche 
10 ut"tsetzung. AU ihre Stelle ti-il t nun die 5Underbare'Scltttl)l)cnzonc von grauem Schiefermergel niit bunter 
=asse. AV'ürde die Agclfhttil in ilirent 1 -Streichen fort sei Zeit, su wUrdeih re siidliche (irenze hei Briilisau 

tutd unter deut hat11)r mi suchen sein. Stal1 desscu liegt der 11 
, v4c11 am liil)1)clhach noch niirdlichcr 

selbst als der \-hand der Nigelfluhket t c. Nur hei hriisi, also ganz Wettig, iiberseltreitet die \, tgclflult, 
innncr Huch E-streichend, die Sitter. I1u grossen und gnatzen aber füllt der tcktonischc 1-hand des 

\agelfhthgehirges tttit dent Quertal der SitIcr zusattnnctt. Der eiu5pringendc \\ inkcl, der durch die 

: 1IUputa tiander \agelfluhkcttcetttst, tndett ist, wird vutt den «h1ý', clt» Malasse Schuppctt cingcnom)ucu. 
Chet" 50O tu tiefer als die Sullcgg steht in deren Streichen F1vscli an. Eine gewaltige, tiefe herbe ist also 
hier durch alpines Schubmaterial attsgcfiillt. 

Div t'rsache des Sax-Schwendihruches, des grinsten 'l'iunsvcr5albruches mil der güisstett 
harizontalett (suo-1000 in) und vertikalen (bis (iOO nì) V'crstelliutg ani niirdliclwn Alpenrand. der bisher 

trutz aller Erklürungsvcr5uchc ein lýiitse1 blich, wird nun verstümllich, wenn ntau utntinnnt, dass die 

grosse, tiefe Nische voll \V'cisshad selten Vor der ])cckcttübcrschicbrutg b(Stand und das Siiniisgchirge 
in diese einbrach und vat"gestossett weide. Uno! 110011 eine andre, l)isher tntýerstüudlichc'1'atsaclte wird 

crkliirliclt: «litt S-Schenkel des GewiiII s VI ist von einet' iatriichtlichen vertikaldifferettz piutzlicli 
11ieltts 111(111' wal1rzu1)(An11en, und die Hurizuuta, lbewegung flaut ehettfulls rasch, wetnl auch lange nicht 
so 1)liitzlich, aus »21 AVärc die l: rsachc in ungleichem Schuh aus S zu Suchen. su ntiisste sich die Sprung- 

weite nach S verstärken. War der rotgleiche \\ 111t'rstalld des M0lassevorlandes die Ursache, so 

musste die Sprungweite nacht S abnehmen. da die Ursache ittt N lag. 

I)er grosse Ihucli, welcher die I )1I1n1cnalp von der l; henalp tretrot, trifft in seiner 11iirdlichett Fort- 

setzung auf die atuptttierte \agelflttht des I achent0bc15, wiihrend das Stiick des Stuhl his zum Sonder 

ungebruchett blieb. 
Wir Sind damit für die (, eggend von Appenzell iut Prinzip zutut glciclien Iltsttltat gelangt wie 

L. liluìner (Lit. 14) für tien Einbruch der Huhkastettfulte zurrt lihcintah und Ar)t. Heim (1. e. l'. )O(i) für 

manchen andern Teil des Alpenrandes zwischen 'l'hu und Thrmerscc. Dio 5chiefc Antputatiun der 
Molasse von der Alpenseite her, die vuni Stockberg nacht E, auf itttnt)ýr tiefere Schiclitenkoniplexe 

greift, um bei \\ eissbad einen Sprung von 2 km zu machen, betrifft nicht nur die \agelfluhzone. Die 

gleiche Erscheinung. wenn auch in sanfterer \\ eise, setzt fort zvVischcn kreide und bunter Molasse his 

zutut l hueintal. Matt tniichtc daher an eine scharf winkelige Ausbuchttung des tertiären llheintales von 
Uralus nach N der E-Seite des Sax-Sellwen(liIrutches ent Aug, und von \V'cisshad nacht Eich berg denken. 

') 
. -1 rit. Ilei al. 13r; uuliuin d er . -1ll, eii. ViertEýl. lalu"tis("hr. init. Ges. %i'n"i("li 1906, inni %in' ( ir(junie des ( iriint(n il ii : 111- 

nüu. Vierteljntlnr, selu". nni1. Ges. '/. iiricli 1! lI! ). 

') . lh uie-lei u. scli. Qhiers tün uiäeii il ti iittlerei'i Tell des 5äitiyaelýiròea, il . 111). Ileiiii, Lcitr., ii. V.. Lft;. 16,190.5,5.21G, 
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Manche Frage bleibt :. her noch offen: 
1. lleiclºt der Schwenºlilrr"uclt his in die Volasse hinaus oder bestellt er nur innerhalh der alpinen 

Schuhmasse :r Eine genaue Verfolgung der llippett bunter Nagelfluh von Gais kiinnte darüber Aufschluss 

geben. Nach BI. I\ sind die Rippen ungestiir"t. wie es der oben dargestellten Auffassung entspriclit. 
2. Wie kann inali dus mich 1 abgelenkte Streichen der bnutett 

_Molasseselluppen nordüstliclt 
ýý'cissbad et stehetr :' Darf ntan unnehmen, da eine lliiekýý ürtsbeýceguug kauinì denkbar ist, dass die 

_Mol. ºsseschttppen Von einer bunten 1[olassezone stanlnien. die urspr"üttgliciº siidlich der \a-gelflulr lag 

und jetzt ººtºter deut S tut isgebirge verborgen ist ? 

: 3. Erkl; irt sieb die Faciesdifferenz des randlichen «Pleschs» mini F'üluºerngipfel dadurch. dass der 

erstere Vonl uutochthorteti ltºtergrnnd aufgesclrürft ist und die hºnºte M(t1asse iu; ru1a1 auf diesem 

«1Asclº» lag :' t); ºruu rnii;, ten auch die an erkehrte líreide grenzenden glimmersandi; en tichiefermerý el 
Corn Autochthonen anfgc-ýcltiirft sein. 

D. Das Problem der Kreide-Nun><muliten. 
I)a, Problem (l(. r steht III s() ongor l1oziehinºt.; nlit (l(, r `l'ýýkluni1;. dass vs erst 

jetzl nmeli a11pýnwi>wn k-siehtpnnkn-ii or6rtorl worden l:, inn. 

Bisherige Auffassungen. 
1. _111i( nf. clt(u(ý ant((clilhun (I;., (ýluýr, . 

1Iº(rrlri. ýrýn. , ý'h(rl(r. Dº(rd-lºnr(II. his 1511)(1). Ji(iºý(ýº- 
T; ºlnº(ºr, der (liv ; ra(ic M(-1-, c11(iillc des Iýlanun(ýn(ýýýzný(ý, al, . 

Lun(liniaºi ei"laürtv, hatte (1eu : lssilinWn- 

ýriinsa. n(1 (, (nn Parisi(li) ani Iíuutnkt ucii (1('11i Sumt-c1kalic iih(, rsncýýº(. 
'2. I), i, N<intist; ehirge ist wurzellos (1, ºº(fPOn. 15)02). Der TilaiiuuPn(IMý; zrn, ist (li(' ]ý'urts(ýtznný; (lcs 

niir(Ili(. hsi(ýu tiiintist; cm-idh("s. nach unteli ahý(ý(1n(ýischt (ui(1 iº1 dio Luft stochen(l. Assilirncng-riinsan(l 

aiu ý(ý(ýýý-("rkalh uacht; (, ýý-ifý, ("n. ýtrafiýralihi(ý lir(ýi(l(ý-1, uncliuicu-l'arisi(ýn lula 5i"t (_-llh. H(ýinº, lllO5). 

: 3. I)ýýr hlýuiinit, ucgt; z>>t;, nuischýcüºuºt vun Lun(liuiau, i, týicllcichtcin tieferes I>c cke n 
s1 iick (lliirtsclicn(1cckc). (las saunt sriuoiu _ýssilin( uýriiu, au(1 (l'ari, i(ýu) ili dio Luu(lini(ýº(ni(ýrn(ýl hinein- 

; restuss(u M-ur(1e (I; ". I; lnnº(-r. 19(15). 

4. Der : lssilin(ýuýrünsan(i auf ti(ý(ýýýý(ýrkallc spricht nicht fiir'/, nt; i, hiiri, Aeit zii cincº llecku, 

(la c), aiu"l( in (l('tº ti; iutisl; (ýtt(ýu (I; uuuu(ýn, (ll>. L(. ser) nn(1 . fiu \-Ean(1 (1o, Mattstucks . fili Kontakt mit 
Sc("Nvoi"kall: ý ui haa((I(ýn ist. lind su(cüi (ler Süntis(1ocko aný(ýhiýrt. 1)as «Lun(liuiotu» m"ir(1 (l: fi"niil als Mittel- 

'in urngr(loi(tot (_lrn. Heim. 151(1: )-1511O). 
5. Das «Lun(linivru) 31aº1crs ì,, t Sono lì \vW auch die _lssiliu(ýnnrünsaiiclr. die eine sonunc 1lullnskcn- 

fauua (ìuthalt(ý77. I)io tiehichtfult; e ist nurncal mid ýAhiirl zur ti; intiskrvi(lr (T. Rolli(-r. 1511ti ]! 1?: 3). 
G. Das «Lun(lirnioi(» ist in (I(ýr Tat tieuun (Lcistni(ýrt (l). dio : lssilinruý rün, an(l(ý und \iuiuiuiliten- 

kalke aber sind lý, ucün. 1)pr zuin 1, )üiitist; (-hiir(qn(1(ý lýlauun(ýucýnnz(in isl in cine verschnhpto 
nltrnholvctische ýchuhu(ass(ý voli Soiluiuuorr! olii unit \uuuuulitcnkalkcn (, inguwickclt (Ara. 
Heinº, ili (Tuul. cl. ticli«"oiz. 151151,20). 

Gesichtspunkte entgegen dem cretacischen Alter der Nummuliten. 
1. In erster Linie wird eingevVeudet, dass die Annlflìle t; rnsser \nnlululitideºt, die als charakte- 

r"istisclt für Aliti eleucüu (l, utétien) gelten, nicht schell in der Kreide fertig entwickelt sein kiinnen. MCe 
strait la fin de la palénutnlugie st ratigrahhidnta ben149kte ein lie. vOrrancnder franziisischer Ballege. 

Unigekehrt sprechen die llnlllisken, die nacli RaIlit'r creiil(1scho l'oruleu sind. 
"?. 1)it zwei bisher gefundenen i unnniten ºntd der \autillls dt, s : lssilincut riius; ulles (S. 17) sind 

; torfgearbeitet, remanié. 

Dass das eine Exemplar v-erbliiffend iihnlich einen1 Gault-Parahupliteli ist, soll nicht bestritten 

«Vei'deº1. Freilich ist von einer : Altniitzung der Rippen nichts zii sehen. auch nicht von freludenl Material 
des Steinkerns. Ilautlelt es sich aber mirklich 11111 sekund; ire I, agerstitte, sn ist dies kein ik wtis gegtºº 
die _ uffassu n IIOIlier.,, da iltittelerctacische l'tºrluen ebeºrst)gut in nbercretacische ýedirneute ýýie iu 
It; ucün vtrscltwennllt werden konnten. 
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: 3. Die Lýoccralneuschal(+t( sind. aus de11 Scewcrschi cllten aufn earbci tet. 

Figentiiinlicll ist, (lass sie oft viel häufiger sind als in den Seewerschichten selbst, obwohl (lie 
faserigen Schalen viel zerbrechlicher sind als der Seewerkalk, und ini Leistmergel meist nur spärliche 
und ganz dünnschalige 1ý'ornhe11 anftret (I1. AVarulu sind die Schalen stets reinlich blossgelegt ? Warum 

sind sie in der Basisbreccie vorwiegend in[ Griinsaudze111I1t statt in den seewerigen I3esftI1(lteileIì ein- 
gefett(, t ? Varum findet man sie auch im obern Teil der (rriinsande ohne Sei>weranhingsel? Manche 
Geologen halten nicllts auf den Inocerameii als Leitfossilien, ausser wenn sie in cretacischen Schichten 

eingebettet sind! 1)ass es sic11 unì die gleichen Arten handelt mie in den liegenden und bangenden 

hreidescllichten, kann nicht bezweifelt werden. 
4. Die Seewerschichten über dei11 Basis- Assilinengriinsand des Iilalnnleneggzuges, die übrigens 

an manchen Stellen fel)len, sind auf tektonische 1lepetition zuriickzufiihren. 
\Vir habei1 scholl zugegeben, dass es in einem so komplizierten Gebiet selhstverstiindlich manche 

Stelle 
gibt, wo SecvV-erkallc und Assilinengriinsand mit einer Butsehfläche aneinander grenzen. Be- 

weisend sind uber jene Stellen, wo eine stratigraýphischc Verwachsung ohne jede Spur von Verrutschtung 

erhalten geblieben ist. Die A)nlalnme tektonischer Repetition wiir(Ie ausserdem zu einer so sonder- 
baren Vorstell(n(g fiihren, wie sie vvolll für die ganzen Alpen einzig dastiinde, auch für denjenigen, der 

alpine honll)likationen kennt. Auf 3 km sollte eine Sce verkalkp]atte von wenigen Metern, ohne sicht- 
bare tektonische Quetschrang. attf beiden Seiten der autilclinalen Seewerrippe angeschoben 1111(1 mit 
dieser verwachsen sein ? Diese Sch((ppe luiissie ztudent auf der N\1"-Seite verlcellrt liegen, wie aus Fig. 9 

gesel)lossetl werden müsste. 
5.1)ie Scl)ichtfolge im obern (rr(11zgebiet der Seevverscllichten stirutnt von einer Stelle zur andern 

nicht, kann also nicht stt'atigrapi1isch normal sein. 
\Vir sind schon auf diese Scl1ýý ierigkcit cingetre. ten und wiederholen, class lokale \hschiirfungen 

nicht bestritten Ns-erden. Anderseits ist die stratigraphische I'nbestiindigkeit der \unnnulitenbildungen 
vorhanden, ob sie 111 (he Kreide Oder Ins 

liocäI1 genommen werden. Sie besteht auch dort, wo an strati- 

graphiscller Folge nicht zu zweifeln ist, wie z. B. über den \Vangschicllten, wo vom Schiirggis zum 
Küpfli der ('haralcter der Ablagerang dreimal iindert. 

(i. Dass liti grauen Schiefermergel keine \tulllnulitiden auftreten. ist Betreh Fa. cieswechsel ver- 
st<in(llich. AVaruln aber hat Iran noc11 keine solchen in den glauconitischen 13iinken der Ostrea Escheri 

oder in den \V'angschichteu gefunden ? 
Vielleicllt wird man noch solche finden und kann einmal ii ìJer-E! jnr, a. rs Angabe b(stzitigt werden. 

Die Facies der Austerni) itlk(, ist allerdings erheblich verschieden voni Assilinengrünsand. Was die 
M-aiigschichtcn betrifft, so hat Ochsner 1) aus deren unterm Teil in1 M-äggital gefunden: 

«Nugn»u4 inen, Assilinen und Orthophragntinen, Bereu Länge bis iiher 1 inni N5,11-d! » 
7. Warum findet man in den sicher senonen, zum Teil sichtbar in Leistnwrg(-l eingelagerten Grün- 

sandsteinen des Allgäu (Burgberg-Grünsand) keine \ulnlnulitiden'? 

Vielleicht wird nlan nunmehr scharfer beobachten und noch solche finden. I)ie gleiche Frage 

könnte man aber auch für die iistlichell Schweizeralpen in folgender Weise erheben: warum treten die 
\ummtllitidell so unregelmässig auf, so dass mau oft vergeblich danacll sucht, obwohl man sieh in 

der Fortsetzung einer Schlicht voller \nlunnditen befindet ? Warum ist der Grünsandstein von Hub 

frei von \t ìniuliten, obwohl er in seiner südwestlichen Fortsetzung erfüllt ist von solchen. die aller- 
dings kaum griisser sind, als diejenigen Oehsuers aus den Wangschichten 

Gesichtspunkte für das cretacische Alter der Nummuliten. 
I. A; tch h'oIlio- warott dio hisheri;; otl L'estinununýtýn der 1lttlhtslaýn und l; chinitlrn tles Assilinon- 

triinsýtattles fitlsch, tnttl handelt os sich vorm-iol; t, ntl iati crrtacische _-lrtcn. 
In tlor'l'at tlarf nt, t. n nic. ht ttýrýcsscn, tlass siclt fast allt, p, tl; ittntttltigisch-st raAigr; t. lthischen 

l-utprsnchunt; vn tlvr \nntntnlitvtthiltlttnt; ett in einem hrcisschlttss hvwvbtpn; bei 

') Alb. Urhsnei, Geol. d. PluliUriö. Diss. L. T. 1I., Zürich 1921, p. 82. 
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der Bestimmung VOI) Fossilien aus yuuuumulitenschichten hat man von vorneherein 

nur tertiäre Faunen znnr Vergleich herangezogen. Auch der klassische Kressenberg ist einer 
Revision zu unterziehen. 

2. Die tektonische Untersuehung hat ergehen, dass die \nrunnrliteurbildnngen des Fiffinern- 

gebietes, mit vV-enigen fraglichen Ausnalunen, mit den Kreidebildungen der S<intisfalterr verbunden, 

und nicht, wie erwartet, durch eine ultrahelvetische C berschiebrurg getrennt und eingewickelt sind. 
"er das Terrain selbst untersucht hat, kann die Auffassung nicht mehr aufrecht-erhalten, dass alle 

Einlagerungen von Nurrnuuliteubilduugen in Senonmergehr jevveilerr als «Synklinalen» zu deuten sein 

sollten. 1'atsüchlich er hernlt man fast hei allen guten Aufschlüssen, dass die Einlagerungen von nor- 

mal straligrallhisclrerr nicht zu unterscheiden sind. Eher kiinnte man noch einwenden, dass die Deu- 

tunrg aller grauen tie. hieferrrrergel ohrle t1iuunersand als Leistrnergel zii Nveit gehe und auch eoctine 
Mergel vo11 gleicher ! oche eingeschallet seien. Uiese Auffassung Bisst sieh orhiitfig nur für kontinuier- 

lich hufgeschlossene Profile widerlegen. ti011Ie sie aber doch richtig sein, su wiirde jede kartographische 

Abtrennung Von hr(id(' und Eoc<in illusorisch \v erden. 
3. Angesiehf s der schroffen Faeies nun terse lr iede an (1) Gebiet (Cr 1Vangsehichten ini NE, 

b) Gebiet der l"iirstliscllicbl(, u für -\V. r) Gehiel des 1ý'iihneruflyschs, (1) Gebiet des Alpenrandflyschs 

kiinnte man auf das ý'urhaudenseiu verschiedener Schubdecken sclrliesson und damit auch die Numinu- 

litelrschiclil eu in %nsanuiieiila11g bringelI. (I0(11 führen bis jetzt solche ideelle Versuche zii keiner Lösung 

der Nsusuulileufrage. 

4.1)ie schùirfsten Arnhaltspunkte bietet die stratigraphisch-lifhologische Untersuchung der Grenz- 

flüchen. Wir verweisen auf die Beschreibluug der Einzelheiten S. 15-21. Würden nicht S(ewerschichten 

und Leistmergel (-- I ondinien sei. ) das Hangerudh der uuf e111 Assilinengrüºrsande bilden, sondern eociine 
`; tads(hiefer, Si) ýý-ürdeu auch die stratigra, phise11un Verýýachslnigen von keinem (teo1ogen bezweifelt. 

Selbst die Arenapneu, dass die ilwige "erwachsurrg durch sekundii, re Infiltration von (iriinsand zustande 

gekonrrnen sei, wie rnau sicle naclu Fig. !) schon eher als in (Cr Natur seihst vorstellen kiinnte, hilft nicht 
fiter die andern Tatsachen hinweg. Niemand wird wohl den Seewerkallc ini Hangenden des Assilinen- 

grinrsandes der Mus als Eocýin erldiiren wollen. 

Lagerungsfolge der Nummulitenbildungen. 
Wir stehen vor der . Alternative: (1) sind die Aimmoniten, ßa, culiten, Inoeeramen, Pveiiodontc. u der 

Leist1nergel wegen der eingeschalteten lnmmuliteubildnngen ins I; ocün zu setzen, oder b) sind die bis- 
her als tVpisclh eociin gehaltenen . Assilinen. vmºrnuulinen und Orthopliragminen in die obere Kreide zii 

Versetzen wegen der sie eirºschliessenden .1 (istn1ergel i nit den oben genannten Vbssilien ? 8ekinntlicli 
betrachtet die franziisische Schule die \inutuuliten als vorzügliche J eitfossilien und hat sogar auf Grund 

der (EcIìAle des Nununulites» eine stratigraphische hlassifikatio1º des ll; ogen der Alpen aufgestellt. 
Wenn wir für unser tTntersuchtuit; s; ebiet, ganz abgesehen voni Leitwert der luniniuliten, eine Auf- 

stellung versuchen, so ergehen sich folgende Gruppen (Fig. 22). 

I. Basis-Assilinengrünsande, den Keewerschiclºtcn ein- 1md aufgelagert, also im oberen 

Tu ron. Hierzu geli ren die y'orko ìitìnnisse von 13onnuernalp-DI 511 li 1uid Iïla. iiuýieneggzng. 
('haral: te- 

ristiscll silui 
A. exPoncus J. DE ('. SOW.. V], r. ti'nuimarrliu(itn HEIM, massenhaft, mit Durchmesser bis 25 nºni 

beobachtet. 

A. slyd: rn DE HuisSV, schon Von d'Archiae et. Hointe von Appenzell erwähnt, aber nur in einem 
5chi; nen, typischen 

Exemplar 

wieder gefunden yon Iliillfliitschen, Schicht 5b der Fig. 7 

(h7iberle); i)urehmesser 23 Juni. genmau wie in d'irci, Id e et HOiºur', Motiogr. d. Nunun., 

Paris 1852), S. 156, pl. XI, fig. 2. 
N. (tnllensis lImisi, sicher anstehend nur in 2 Ex nlplaren gefunden, Durchm. der niicroslila. 

(, 'cu. 9 inui. 
1). discus (Brr. ) kAUFML, massenhaft, aber noeli schmal und Iiiclit in voller (misse, 1)urcllmesser 

bis 25 inni heobachtet. 
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II a. Assilinengrünsande in Leistmergel (Ca mpan i(ý n). etwa1(l-3(10 m fiber I. Hierzu 
gehòren die ýýurkuýuýiniisse des _ýulenbac}is, voll 111oser, Stauher, Laugweid, I+Pichberg, mit 

A. cxponcns Sow., häufig, tvpiscli und von normaler (iròsse. 
N. gnllc»sis HEIM, h541fig, typisch, his 1-I mm I hurclnnesser. 
1). discus (IlüT. ) Ii: ýtTj, 'nr., h<i, ufig, daruiiter var. lnci"icr«ssrr, HEiM. 

Mit den . lssiliueiigrüºisandeýi 1 1111(1 II sind meistens braanischNs-arze Schiefermergel stratigra, pliisch 
verbunden. 

m. 

T200 

e 
o 
C 
Q) 

WHE 

Fähnern -_ 
Flysch 

B Blosers -Kapf 

Obeýe Seewerschicyzten 
o 
L 

ý_ Seewerkalk 

ý 

Fig. 22. Lagerung der Nummulitenbildungen in der Kreide des Fiihuerngebietes (vorläufige Übersicht) 

IIb. Nummulinenkalke mit (daºtcouitgesteitn, anscheinend denn Uinrsten Kenonmergln (_AIae- 

: triclºtiem) eingelagert. Hierzu gehiiren Sclºi'icnegg, Lemgzingen, tichltieclºt-hapf, Hernnenweid-Zapfen. 
ßezeichnemd sind: 

N. yollensis HEitit, gveteinshildcmd, tVliseh, bei Selnlueclnt auch kleine, scharfrandige V`aiietiit. 

N. conl]tlattoto iJAM.. var. n1itcor 1-Iiu t, selten. 
N. sp. nov. (vgl. S. 23). 
A. yronn1080 D': lttcut., tttittcl rºtss, slic nuierosph. Gwneratiom 15 min 1)urchnnesser, mit his 1.; inni 

tlickeni ILand, vVic in I, iI. 19, Taf. XV, Fig. 2. nnass('nhaft. mit l hergangsfornmcn zu A. ex- 
]tottens. 

1). cliscu. s (Rii r. ) harret.. massenhaft, zum Teil in Riesenaausbil(ltung mit his 50 111111 I)urch- 

tmesser. Walirscheinlicl auch aadere i)iscocvclinen, wie 1). Archioci. 

Wir sehen also, dass inm Falle der Richtigkeit der Aufýassung Rod iers die 1 unuutrnlitiden I-II v an 
Appenzell (beni Ober-Ttron umd Senotn zugcsclnriehetn Nverºlen nniissen, obwohl sie schon inm Basis- 
Assilin(, ngriinsaud nach eociiner Art entwickelt sind. mit gossen A., N. und 1). (rechteckige Median- 
kanntn(, rn, sticht etwa (; eins Orbitoide. s! ). Was die Assilimcn betrifft, so zeigen sielt l-bergangsformen 

zwvischetn A. c. r]tonens var. tetn4imaryinoto. A. spira, A. e. r]tonens und A. yrotru. losu. Ist II b von Schluecht 

erketunt iman sogar noch an einzelnen tnlegasphiirischen Etemplaren schwache Andeutungen von einer 
Spiralfurche auf der Oberflüche (Cr äussern \Vindung als Anklang an A. spira. A. granulosa wird von 
Iioussac n) als svnonvm nuit A. ex]tonetus genottnnnetn. Dass alle I l)ergiinge inn IIb vorkommen, wurde 
bereits hervorgehoheu. Was wir unter : 1. granulosa netnnen, hezieltt sich auf die M)bildungen in (l'Ar- 
chiac et Hainles Monographie des Aºtmnnttlites, ferner auf l, ii. 1.5) und 151, welche vin llissverstindtnis 

A K lammenegg 

') . /. Pniissnr. l'Andes lil. sur le Niiuinuilitique Alpin. A1('ui. carlr n, 
ýýý1. Franco, Paris 1911, S. 1114. 
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ausscliliessern. I)ie schniulrandige iilicrusl)Liirische Ueneration winl breitriAndiB, die linsenfürntige 

meBusphürische mit zenl ruler VerdickuºiB \ý-irýl platt scheibenfiirniig hei Bleichzeit igem Iïleinerwerýlen 
dos, I)nrehnuessers (I, if. 1.5), h'ig. 24. S. 24(i). 

III. Nummulitenbildung auf Wangschichten. 
I )a (lie iV', kngschichten. der Ixest eu Ihreide entsprechen, wisst-ii vVir nur, dass die normal darüher- 

liegewie \urntnulitenlýildung jiiuger seiii muss, also irgendwo zwischen ('anrpanien und Lutétien hinein- 

ge1ì rt. 1)ie \untmulitiden sind sehr hll'itt, meist unter 3 inni. 'Neben einer winzigen Assilina (Neuen- 

alp) treten pfeilerlose megasphärische \ummulirren von 1-3 nun hei hieltberg auf, nebst N. llurehi- 

soni und I). I)ie Differenzen sind wohl nur durch Faciesünderung bedingt. Schon in Lit. 15 wurde mit 
'Nachdruck darauf hingewiesen, dass den «petites Nu uutuliteso an und für sich kein stratigraphischer 
Wert iuikunuul. 

Faciesverhältnisse. 

(ehern w-ir vm n Stahl oder kL"uun wneggzug nach SE, so finden wir hei Blosers den untern Assi- 
lineugriinsand ýerseli unden, da, fiir Leibodeunnergel als Bindeglied z«-ischenn Seewerschichtenn und 
Leisinnergel. Vielleicht gehen die ], eihodennrergel dnreli Verkalken na, cln NW in Svewerscliieliten iiber. 

\Veiter südRtlich, am Hantle der GcNvv lhe III und VI, sind Assilinengriinsande auf den See«-er- 

schicliten unnhaTannt. (1)as in der SR=karte verzeichnete Vorkommnis hei helir. 1241 in. ani M eg- 
liýin siidlich Lengiingern, konunte durch Herrnn Pr(f. Rollier nicht hestiitigt 1verdenn. ) 

Auf der Seite des H. heintals lnassetn die W-angschichten wiederum nicht über die müclitigen Leist- 

inergel, sondern erscheinen, als oh sie saint der hanngenden ýunnnunliteuhildnng eine Einlagerang der- 

selben bilden ýý ürdenn. Oh diese Möglichkeit zutrifft, oh es siele uni eine andere Schuhdecke oder uni 
1 1ü1zlich einsetzende Transgression his auf den untern Teil der ýenoniuergel lierah handelt, anass uocli 
dahingestellt bleiben. Im Vorarlberg wird wohl die _1n1 Wort liegen. 

Analoga im Vorarlberg und in den östlichen Schweizeralpen. 
Obwohl die von L'oll ier ºnºd dem Verfasser gemacht (IL 13cobººchtlingeiº eine Fot ýº lie ilion der 

bisherigen Ail) eite ºº fordern. sind deren Anga heºº doch tiý ertý oll. Sofern wir orderha. nd die strati- 
(rralºhischen Einordnºnº,; en, besonders das Lntéticn betreffend, als gestrichen denkeºº, können wir sic 
zii einenº erstell Versuch titi l-mdeººt ung heranziehen. 

Grunten im Allgäu. 
Wie früher 1) gtýzeigt wttrde, liest-lit ZvVischen y- und ti-Seite des Griiiiteu eine iibernischende 

Faciesdifferenz : 
Im \: Assilinengrünsand auf Seewrschiefer, darüber Stidschiefer» (Leistinergel 2). «Norden diese 

Bildzungen mit Richter 2) als 411attenbei gdeeke» unter die «(Aüiºtendecke» genommenn, so müsste für 
die glilnmersandigelt Senoubildungeºt auf der \-Seite des (triinten und ani Hüttenberg noch eine dritt e 
Schubdecke angenommen werden. 

Im S: mächtiger i eistmergel, darin 13uchberg-(rriinsand, in dem noch keine \tumnuliten bekannt 

sind, dann Hachauerscliichteºi mit. l'/Jcººodoºtta vesicularis mol \tumnulitenkalk mit N. complatiotu, 
Jlurclºisoºci, I. gruººulosa, etc. Einil wieder Globigerinemnergel (< tadscl iefer)). 

Ain E-]ende der Vorarlberger Kreideketten bei Oberstdorf: Leistmergel iniichtin, ohne Grünsande, 
übergehend in rnJ ehtigen \Vildflysch mit 1316cl. en. Der letztere wird mit Recht auch Von R c1ºter mit 
Nachdruck Zum Senon genommen. Er wird «wahrscheinlich durch eine Schichtlücke» Vom eigentlichen 
tertiiiren Flysclt (Rallie, Quarzite, Sandsteine) iiberlagert. 

i)ie Analogie mit tiiiººtis-\, Sinus-S, und _alntlen springt in (lie Augen. Faciesprofil und Tektonik 

Werdet! Vereinfacht, sobald der _lssilinengrünsand zur kreide genommen wird. 

i) Arti. lleittt. Gri'uiten. Vierteljahrssclrr. nat. Ges. Zürich 1919. 
2) Max Richter, L`ber den Zusunuuettli; uin der Süntis Churtirsteýiýriiplýe mit dein 13regrenzerwnld, Verli. 

(teal. ßundesanstzìlt. Wien 19'? 2. 

Beitriige zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 63 (I). 
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Vorarlberg. 

Hier stehen wir zur Prüfung neuer Fragen noch auf Terra incognita. -Tan kann erst ver- 
muten, dass das Faciesprofil analog sei : im'X Assilinengrünsand (Hohenems), im S mächtige Senon- 

mergel mit Wildflysch (Hohe Kugel), darüber die eigentliche Flyschzone, die sich ins Liechten- 

stein fortsetzt. 

Wildhaus-Grabs. 

-ILout von S<intis-West: Assilineiigrünsand uin Seewer (Leser). 
Wildhaus: Leistmergel am S-Band (les Säntis, darauf Nummulitenkalk (Abendweid, Lit. 16, S. 138) 

Auf der N-Seite des Simmitobels (vgl. Geol. Karte der Alviergruppe, 1: 25,000,1917), z. B. im 

Bettr<ýienb, ých, wurde folgemies Profil notiert, von unten: 
1. i (istmergel; meist scharfe Grenze gegen 
2.100--1200111 «lý'ucoidenschiefer», Fleckenmergel voller algenartiger bandförmiger Flecken nach 

Art der Iý iýrstlischichten, jedoch auch ebenflächige, dichte Kalkbänke voller Globigerinen, seltener 
dicke Bänke von Kieselkalk nach Wildflyschart einschliessend. 

3.5-15 in \ýutnnulitenk<i11: mit kleinen Numniulinen, hier und da glauconitisch und dann A. 

exponenis und N. corn planata var. niinior führend. 
4. Wiederholung der Leistmergel und h'ucoidenschiefer (tektonisch ?) 

Nr. 2 entspricht wohl den Fürstliscliichten. Die Facies ist aber doch beträchtlich verschieden 
von der Fähnern. 

Erst darüber folgt der eigentliche Flysch, als Fortsetzung desjenigen von Vorarlberg-Liechten- 

stein. Er wurde in der Churfirsten- und Alvierkarte leider als «Flysch mit Sandstein» zum Wild- 

flvseli gerechnet. 

Churfirsten-Mattstock-Gruppe. 

Die l''aciesveränderungen, die wir im Fähnerngebiet gefunden, sind längst bekannt vom Walen- 

seegebiet. Sie wurden aber bisher durch Auskeilen des Senon nach NW und Transgression des Assilinen- 

grürisandes gedeutet. Wie gekünstelt dadurch das Faciesprofil wird, veranschaulicht am besten Fig 61, 
S. `? 05, in Lit. 16,1910. Ohne weiteres lässt es sich umzeichnen. 

Der L'asis-Assilittengrünsand wurde ani -_N-Rand des Mattstocks an verschiedenen Stellen gefunden, 

und zwar mehrfach repetiert in Seewerschichten eingelagert. Die Repetitionen wurden 
freilich bisher als tektonische Schleppen, die «grauen Flyschmergel mit Globigerinen» als Stadschiefer 

gedeutet (Lit. 16, IV. Teil, 1917, S. 508,601, und `f'af. XII, Fig. 5-7). Auch die «braunschwarzen 
Mergel» am Assilinengrünsand fehlen nicht (Mattstock-Westende). 

Schon auf der S-Seite des Mattstocks, wie am Goggeien, Häderenberg, Stock, Gulmen und in der 
Amden-Wildhauser-Mulde ist der Assilinengrünsand verschwunden. Die Seewerschichten gehen über 
in Leiboden-, Leistmergel und Wildflysch. Etwas anders sind die Verhältnisse am Fliegenspitz, dessen 

Stratigraphie vont Verfasser in Lit. 16 noch nicht richtig verstanden wurde. Die «Lagenmergel» sind 
vielleicht eine besondere Ausbildung der Wangschichten, aus dein liegenden Leistmergel hervorgehend. 
Grünsandstein wurde bei P. 1670 gefunden (erinnernd an Riss), und Nummulitenkalk mit kleinen N. 

und A. (Loch, Lit. 16, S. 34 und phot. Fig. 34, S. 127) ist blockförmig im Leistmergel eingelagert, 
wie bei Katzenschwanz ob Eggerstanden. 

1)ie Konsequenz aus der Auffassung Rolliers würde fordern, fast das ganze Gebiet der Amdener- 

und Fliegenspitz-Mulde zurr Senon zu nehmen. 

Flifalte. 

Dio in Geologie der Schweiz angenommene uitrahelvetische Einwickelung füllt weg, sobald wir 
den Assilinengrünsand I und die glauconitischen Kalke mit N. gallensis (II) als Senon, und die sie ein- 

schliessenden grauen Schiefermergel mit Globigerinen als Leistmergel deuten. Als Eocän-Kandidaten 
bleiben dann nur noch die Nunnnulitenkalke mit N. distans, irregularis, A. granulosa var. minor, Echi- 
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niden etc. (Geissbrugg, Eckstein-Gufler). Die vom Verfasser selbst als irrtümlich geglaubte l bersichts- 
figur der Schichtfolge in Lit. 16, S. 64, würde dann wieder-zum Recht erhoben und an die Seite von 
Brülisau zu stellen sein. 

Mürtschendecke und Glarnerdecke. 
Mit der Flifalte und der Alürtschendecke erscheint im Basis-Assilinengrünsand, wenn auch noch 

nicht häufig, die typische N. complanata (= N. nii-lle-caput). Konsequenterweise müsste dann auch dieser 

grösste Nummulit als cretacisch bezeichnet werden. 
Die Aufschlüsse gegen das Hangende sind leider nicht gut. Seewerkalk über dem Assilinengrün- 

sand scheint zu fehlen. Die hangenden, «Globigerinenschiefer» sind von Leistrnergel kaum zu unter- 
scheiden. 

Autochthon-parautochthones Gebiet. 
Vom Gebiet des Calfeusentales hat 'l'olrci. nskýi 1) den Assilinengriinsa, ml auf Seeýýersclºiefer bu- 

schrieben; darüber folgen 25 m weiche Mergelschiefer, darin eine zweite Bank mit A. exponens, die wieder 
von Mergelschiefer überlagert wird. 'Nördlich des Ringelspitz und am Flimserstein fand Blu mºtenzthal 2) 
mehrere Bänke von Assilinengrünsand, repetiert ini Mergelschiefer, woraus Boussac ') irrtümlich auf 
einen Übergang in den Glarner Lutétien-Flysch schloss. Am Stelli auf der N-Seite des Calanda ist 
der Assilinengriinsand in Leistiºiergel eingelagert (Lit. 19, S. 383,413). Die prachtvolle neue geologische 
Karte der Alpen zwischen Linthgebiet und Rhein von l. Oberholzer (Spezialkarte Nr. 63,1922) verzeiclºnet 
«Leistmergel nut Einschlüssen von Assilinengrünsand«. Es frci, gt sich aber weiter, ob die «vorwiegend 
sandfreien Mergelschiefer mit Assilinenbiinken» auch zum Leistmergel gehören. 

Geht man weiter nach W bis zum Kistenpass, so kommt man in den Konflikt mit den berühmten 
Complanatabänken, welche im Hangenden des Assilinengrünsandes, mit diesem verwachsen, bis zu 
10 cm grosse N. concplanala und N. uºurorii, ensis enthalten. Darüber folgen graue Schiefermergel mit Globi- 

gerinen, die am Kistenstöckli, in normalen Profil, auch Sandsteinbiinke mit einzelnen A. exponens 
aufnehmen (Lit. 15, B. 15,83,85). 

Ein ungeheures Gebiet des Glarnerflysches, insbesondere der Wildflyschzone, wo Leimern- 
schichten (Seewer) in Wildflysch übergehen, wird vielleicht in naher Zukunft als Senon betrachtet 
werden müssen. Die Hypothese der Deckeneinwickelung würde freilich dadurch für das Glarnerland 
noch nicht abgeschafft. 

Wageten. 

Typus Kistenpass. über den Complanataschichteii fiýlgeil iuichtige igerinýniiurgel u nd dir' 
Bänke der Ostrea Escheri. Ob die letzteren zur unteren oder zur oberen (Säntis-) Decke oder zu einer 
Zwischenlamelle (Fli) gehören, ist freilich noch nicht endgültig entschieden. 

Aubrig. 

Zum fünftennial finden wir die Faciesdifferenz zwischen N und S in der Stirnwelle der Säntisdecke: 
Am N-R an d Assilinengrünsand I in 2-3 dünnen Lamellen im Seewerkalk eingelagert, wie am 

Mattstock. 
Das Kreide-Eocän-Profil von der S-Seite des Aubrig wurde schon 1908 in Lit. 15, S. 55, beschrieben 

und abgebildet. Eine erneute Begehung der lehrreichen Aufschlüsse im Mai 1923 hat zu folgender 
Korrektur geführt : 

1. Der als kleine Varietät von N. uron2; ensis gedeutete Numinulit ist eine gross entwickelte N. 

flallens, is. 

2.1)ie «h'lysch-Mergelschiefer» über den Nuinmulitenbünken sind vom liegenden Leistinergel 

nicht unterscheidbar und wurden nur wegen ihrer Lagerung zurr Flysch oder Standschiefer genommen. 

1) Die (; raiuen Hörner. Vierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich 1910, S. 27. 
E) «Beitriige» 1911. Val. auch Lit. 19, S. 325. 
s) Interprétation tectonique du Flysch dit autochtone..., C. R. Ac. Sc., Paris, 2 mai 1910. 
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3. Die, liegenden Leistinergel (finit Ammoniten) und die bangenden, davon nicht unterscheidbaren 
Globigerinenschiefer bilden mit den Nummulitenbiinken eine einheitliche Serie, die mit scharfer, 
anscheinend transgressiver (grenze voni eigentlichen Flysch überlagert wird (Fig. 23). 

Fig. 23. Profil auf der S-Seite des Gross-Aubrig, bei Schriih- 
brugg, Wäggital. 

Bärlauibach 
9/O /72 

I. Obere Seevv-erschichten, mit l lergellageiu, übergeheml in 

2.5-1O ni bliiuliclue Schiefermergel (Leibodeiimergel ? ), übergellend in 
3.10-151n graue Schiefermergel, Leistmergel, ühergehend in 

4.15 ni grano und schwarze Schiefermergel mit Luisen und Bliicl: en von feinl: iirnigem kalk, 

glinnmersandigem ball: und Kieselkalk bis zu i/, ni Dicke, uni oberen '. feil auch grime Glau- 

conitkalklinsen (ýýildflyschfacies). Bei * senone Gastrog)den und Tetr"agonites subepigouunu 
J. BÖHM i). 7'ransversalverschiebung längs der Baclifurclue. Anf der E-Seite Übergang (! ) 

innerhalb i/,, ln in 
5.5-R m (rlauconitkallc, unten 2 in Aa il colli taril , oben tiefgrün, voll N. (t(illeiisìs und D. discus. 

A11m51ilicluer Übergang innerhalb 20-30 cm in 

(i. 5 -7 ni grauer Schiefermergel, von Leistmergel nicht unierselreidb<u', mit Linsen von Glauco- 

nitkalk. Scharfe Grenze gegen 
î. 5-10 ni (tlauconitkalk wie No. 5, erfüllt mit, N. galleusis, A. eaxpotrcrrs, 1). discus (grosse Form, 

va. r. l(tet'icrassa, und l(ier, iterruis). Anscheinend scharfe Grenze gegen 
S. ca. 80 in graue, int unteren 'T'eil auch grünliche und briiruiliche Schiefermergel voller Globigerinen 

(G. cretacea, von 1ýeishuergel nicht unterscheidbar, darin bei -; - (inc meterdicke Bank feinsandigen 
Kalksteins. Scharfe Grenze gegen 

! ). 1m brü, unliche, feinsandige Schiefermergel nlit feinen, siuaragdgrüneýi (ýlaaicoiuitkiinichen, 

ähnlich Wann-schiefer. Scharfe Grenze oder rascher lbergang in 
10. FlYsch, tunen ca. ( in glinnnersandige 

halkhünke mit Schieferlagen und Pflanzenresten, dar- 

über grobe Blinke \, ()lì hartem Glinimersandstein. 

1)ie Analogie mit denn Profil Brülisau-Blosers springt in die Augen: wiederuni . 
ýssilinengrünsaml 

in Leistinergel. 
(berg. 

Das Gebiet von Iberg versprielit ºiocli manches Ii tsel zii 1hisen. Was deut Verfasser am Aubrig 
und bei Iberg unklar blieb, erkliirt sich glatt, sobald iuan don Assilinengriiiisan(l zum Senora iiiiiuºit : 
G-IO ni Assilineninergel (II) snit lJbergiiiigeii in Leistitiergel, und mil (lieseiu harnionisch gefaltet 

1) . 1. ßóhnt und . dýrn. Heim. Senonbildungen. Abh. Schweiz. Pal. Ges., Vol. XXXVI, 1909. 
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(Surbrunnentobel, Stirn der I) rnsberg(1ecke). Hier liesse+u sieli besonders wertvolle haliiontologische 
Studien vornehnºen, da die Fossilien. auelº I; clºiººiden, schon erhalten und leichter als anderswo aus dens 

Gosteiii zu Bisen sind 1). 

Zentralschweiz. 

hiý1('111)US ººnd \Výageten ; iild clic facielleiº erbi1idungsglieder zcºnº ierýý-aldst: ilIursee nuit seinen 
prachtvollen Cunilºlaºnatascliiclutºýiº, welche den (Iriinsand überlagern. Uber diesen 13ürgcnschiclºtetu 

folgen aber von hier an wesfm rts die Hººlugaiitselli eliteii, dereºº Alolluskenfauna, auch nach deli 

neuesten I3earbeitungen (Mollet) znni Au, rcer. 5ieýi geliiiren (Lit. 17, Tabelle nach S. i36). Hier geriit man 

also bei konsequenter Verfolgung mit den «crei arischen \ unnnulitenº» der Ostschww-eiz in vollstündigen 
W Widerspruch, und erst die Zukunft wird lehreiº, wvo der Felder liegt. 

Die Grenze von Kreide und Eocän. -- Schlussbemerkungen. 

Nehmelu mur nuit Rollier aut, dass die in der obereuu 1r(ide cingelagert(n \ulunnuulitenhuldtulgýu 

cretacisch sind, so ergibt sich die zvVeite Frage, wo dann die Eocängrenze zii liegen käln(. Für das 
]? iihn(rngelºiet liegt die Antwort auf der Hund: es ist die Diskordanz gegen den h: ilnuernflý sch. 

Als klassisches Ltutétien galten seit ? llýaiter-Eý»tur die . uuuuº1ulit(uikalke von Eiusiedehi rund 
l"'lihach. O1Naoli1 zNvar a, uclu diese einer Revision hedtirften, und eine t(i1Wei, e fatalistische C l)ereiu- 

stinimmng des 1ariserbeckens riiit den Alpen noch kein strenger Beweis für die Gleichzeitigkeit 

wire (indem eine Besiedelung Von dein seit dein Senon tranusgressiveu Alpenmeer aus denkbar ist), 

dürfen «-ir vorläufig die Ansicht gelten lassen, dass 1 insiedeln wind Flibach eoc: in (l ntereoc: in ?) 

sind. Sie enthalten auch zum Teil \uluulnlitideti, N ie v.. lllurcluisorlj, N. irreg War's. N. d'st(ms, die 

wir bisher nocli nirgends in dun für kreide iii But raeli t fallenden lhldil ngetº voll 
Appenzell (I-II) 

gefundeii 
haben. 

Das hier erörterte Problem ist fast so alt wie die Alpengeologie und m-ttrde schote zwischen lascher, 

, Studer und IIurchisoti eifrig diskutiert. «îr glaubten nocli vor gen aalarm, durch 1, ', infiihrung der 
französischen 

_ltethoºle 
bereits die Liisting gefnud(n zu haben (Lit. i9), sehen aber heute ein, dass alles 

V011 ncnem iiberpriift werdeuu raus. Aachdem tats: ic1u1iclº \ºuºnnulinen, Assilinetu und Orthoplu"ag- 

luin(tu (I)iscocý eliueu) in deft 11 augscliicltteul (ýIaestrichtien), Nti-enn auch hleiii, vorliandeli sind, so 
ist ihr Auftreteii iIi (oller (; riis, e kein 11 titi(I r lneln", denn dutzendfach 1. i11n man in den üstlicheuu 
Scl1weizeralpe11 heobacliten, vVie alusserordetutlicli Variabel die (Grüsse der gleichen Art ini gleichen Hori- 

zont seih kann. I)en neocretacischeii \nuuºuuliten gingen aber ältere Voran, wie nian sie gelegeiutlicli 
in i)iinnscliliffen de, Vezo, (ºicttln findet, aber aus den harten Gesteiueuu nocli nicht heranspriipariereuu 

und allseitig nuit ersuchen konnte. Das helVetisclºe Goblet, das für cretacische \nnuimlitenbilduulgeti 

als Ausgang in Frage stelut, f: illt nuit der bathvalcn Zone 113 der abgevVickelten Facies- und Transgressions- 
karte Taf. XV A in I, it. 19 zusatiunen. 

Der Weg, der Viellciclit ZII I. der hier behandelten Frage fülhrt, verlangt eine nocli 
Viel kritischere rund sorgfältigere I eobachth ug als bisher, tinter Vorl: iuufiger Aussehalttuig der Ntuuwitt-t, 

n 
litiden zur Bestinuutuug der Altersfrage. Soweit unsere Beobu. clltungetu his heute reichen, kiiumen nur 
die beideti Auffassutugetu 5 oder G, S. 42), eruistliclº iii i etraclit fallen. Vielleiclit briuugt die Zukunft nocli 
eine dritte Jliiglichkeit. 

** 
* 

So sind vvir uni Schlosse dieser Arbeit angelangt, indem ww-eniger frühere Fragen endgiiltig gelöst 
als neue gestellt Wurden. WO aber die Tatsaclien in scheinbarem W idersprucli stehen, da ist auch ein 
Herd zu neuen Erriingeiischafteii. 

1) Arn. Heiut. Tektonik des Flysclies etc. ccl3eitrüý; e > 1911, S. 4G. 
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